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großen Teil vermittels vokalischer Punkte die tra- 
ditionelle Leseart und genaue Aussprache des Hei- 
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d.h. Rabbı Salomon ben Isaak aus Troyes (1040— 
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mentator des Talmud. Kein anderer Kommentar 
zum Pentateuch hat eine so lang andauernde Be- 
liebtheit genossen oder einen so starken Einfluß in 
Judentum ausgeübt. »Er hat zwei der größten und 
seltensten Gaben eines Kommientators, den Instinkt, 
genau den Punkt zu unterscheiden, wo eine Erklä- 
rung nötig ist, und die Kunst, die benötigte Hilfe 
mit den wenigsten Worten zu geben oder anzudeu- 
ten« (G. F. Moore). 

Gaon (882—942), ın Ägypten geboren. Religions- 
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gezogen worden sind. 
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Theologischen Seminars in Breslau. »Grundlinien des 
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mentator. 
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S. D. (1800—1865). Großer ıtalienisch-jüdischer 
Hebraist und Kommentator. 

M.L. (1809— 1879). Russischer Rabbiner und Exeget. 
Max L. (1866— 1932). Amerikanisch-jüdischer Bibel- 
gelehrter. »Das Buch Micha.« 


Mendelssohn Moses (1729—1786). Deutsch-jüdischer Philosoph, 


Bibelübersetzer und Kommentator (»Biur«). 


Montefiore C.G. (1858 — ). Hıbbert Lecturer, 1892. »Rab- 


Schechter 


Sulzberger 
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binic Literature and Gospel Teachings.« 

S. (1847—ı915). Jüdischer Theologe und Talmu- 
dist. »Aspects of Rabbinic Theology.« 

Mayer (1843— 1923). Amerikanisch- jüdischer Jurist. 
H. M. (13974— 1929). Englisch-jüdischer Bibelfor- 
scher. 

Leopold (1794— 1886). Begründer der » Wissenschaft 
des Judentums«. »Die vierundzwanzig Bücher der 
Heiligen Schrift unter der Redaktion von Dr. Zunz 
übersetzt von H. Arnheim, Julius Fürst und M. 
Sachs.« 
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D. MODERNE NICHTJÜDISCHE KOMMENTATOREN, 
ÜBERSETZER UND BEARBEITER BIBLISCHER THEMEN 


Angeführt werden nur die wichtigsten Namen und nur solche 
Werke, die bei der Vorbereitung dieses Kommentars zu Rate 
gezogen worden sind. 


Cheyne  T. K. (1841—ı9gı5). Englischer Bibelkritiker. 
» Jesaja.« »Hosea.« »Micha.« 


Cornill C. H. (1854—1920). Deutscher Exeget. » Jeremias.« 
»Der israelitische Prophetismus.« 


Delitzsch Franz (1813—ı1890). Deutscher Hebraist und Kom- 
mentator. 


Dillmann August (1823—1894). Deutscher Semitologe und 
Exeget. »Numeri.« » Jesaja.« 


Driver S. R. (1846— 1914). Englischer Bibelkommentator. 


Ewald Heinrich (1803—1875). Deutscher Bibelhistoriker 
und Exeget. 


Garstang John (1876—). Britischer Archäologe. »The Foun- 
dations of Bible History: Joshua, Judges.« 


Green W. H. (1825—1900). Amerikanischer Hebraist. 


Hommel Fritz (1854— 1937). Deutscher Orientalist. »Die alt- 
israelitische Überlieferung in inschriftlicher Beleuch- 
tung.« 


Moore G. F. (1851—1931). Amerikanischer Theologe und 
judaistischer Gelehrter. »Das Judentum in den ersten 
Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung.« 


Smith G.A. (1856—). Schottischer Bibelgelehrter. »Die 
historische Geographie des Heiligen Landes.« 


Stanley Dean. (1815— 1881). Englischer Geistlicher. »History 
of the Jewish Church.« 


Außer den obengenannten Werken wurden die Kommentare zu 
Numeri benützt von Baentsch, Gray, Holzinger, Keil, Kennedy, 
McNeile, Paterson, Strack; außerdem verschiedene Bände der 
folgenden Bibelausgaben: Cambridge (Cooke, Kirkpatrick, 
Lanchester, Oesterley), Century (Horton, Peake), Modern 
Reader’s.(Moulton), Expositor’s Bible (Watson), One Volume 
(Dummelow) und Speaker’s; ferner die Standard-Kommentare 
zu den Propheten. 
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ABKÜRZUNGEN 


Amerikanisch-jüdische Übersetzung der Heiligen 
Schriften, 1917. 

d.h. eine Übersetzung, die der von Zunz an der 
betreffenden Stelle gegebenen vorzuziehen ist. 
Bildlich gesprochen. 

das heißt. 

Hinweis auch auf den oder die folgenden Verse. 
Hebräisch; das ursprüngliche hebräische Wort oder 
der ursprüngliche hebräische Text. 

Kapitel. Wo der Hinweis einem Kapitel in Numer:! 
gilt, steht die römische Zahl allein. 

siehe. 

Seite. 

Vers. 

vergleiche, siehe. 

vor der christlichen Zeitrechnung. 

wörtlich; die wörtliche Bedeutung des hebräischen 
Worts oder Ausdrucks in der Übersetzung. 


dem eine römische Zahl folgt, gibt jeden der sieben 
Abschnitte (Parschijjoth) an, in die der Wochen- 
abschnitt (Sıdra) eingeteilt ist. 

Überall, wo der Brauch bei den Aschkenasim und 
den Sefardım verschieden ist, folgt der kleine Buch- 
stabe z oder s auf die römische Zahl. 


geben jeden der sieben Abschnitte an, wenn zwei 
Wochenabschnitte miteinander verbunden sind. 


Alle Schriftverweisungen folgen der Kapiteleinteilung und 


Verszählung des hebräischen Textes. 
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DAS BUCH NUMERI 


172722 
NUMERI 


NAME. Der älteste Name. für das vierte Buch des Penta- 
teuch istonpon von, »die fünfte der Musterungen«, d.h.dasjenige 
der fünf Bücher Mosis, das die Zählung der Israeliten be- 
schreibt. Später wurde es.unter dem vierten Wort des Anfang- 
satzes bekannt: „sın2, Bemidbar, »ın der Wüste« — ein 
Name, der den verschiedenen Ereignissen und Gesetzen dieses 
Buches das Gepräge der Einheit von Zeit und Ort aufdrückt. 

INHALT. Im Gegensatz zu Leviticus, das seiner Anlage 
nach beinahe ausschließlich gesetzgeberischen Charakters ist, stellt 
Numeri, ebenso wie Exodus, eine Verbindung von Geschichte 
und Gesetzgebung dar. Der größte Teil seines Inhaltes beschäf- 
tigt sich. mit den wechselvollen Schicksalen der Israeliten auf 
ihren Wanderungen nach dem Auszug aus Ägypten, bis sie end- 
lich, achtunddreißig Jahre später, im Begriffe sind, das Heilige 
Land zu betreten. Numeri gibt nicht nur eine historische Schil- 
derung der wichtigsten Ereignisse während der Wanderung 
durch die Wüste, es erklärt sie vielmehr auch und zeigt die treu- 
sorgende Obhut Gottes in jeder Not und Gefahr ebenso wie die 
Strenge der göttlichen Strafen bei Aufruhr und Abfall. In Ver- 
folg der Berichte über diese erzieherischen Maßnahmen Gottes 
gibt Numeri die während der Wanderung erlassenen Gesetze und 
Vorschriften wieder, mögen sıe sich auf das Heiligtum, das Lager 
oder auf die Heiligung des Lebens beziehen. Diese Vorschriften 
für das Leben des Einzelnen und der. Volksgesamtheit sollten 
das Volk dazu befähigen, die Aufgabe zu erfüllen, die ihm Gott 
unter den Völkern zugeteilt hat. 


3 NUMERI 


EINTEILUNG. 1. Die Kapitel I—X, 10 enthalten die Ge- 
setze und Bestimmungen, die in der Wüste Sinai gegeben wur- 
den; die erste Zählung, die Erwählung der Leviten, die gesetz- 
lichen Bestimmungen über das Gottesurteil bei »Eifersucht«, das 
Nasır-Gelübde, die Menorah und das Ergänzungs-Peßach. Die- 
ser Buchteil bringt auch den Bericht über die Einweihung des 
Altars und die Priesterweihe. 

2. Die KapitelX, 11— XXI umfassen die achtunddreißig Jahre 
der Wanderung bis zur Ankunft in Moab. Hier finden wir die 
Vorfälle bei Toberah, den »Gräbern der Lust«, ferner die Er- 
wählung der siebenzig Ältesten, die Bestrafung Mirjams, die 
Mission der Kundschafter, die Empörung Korachs, die Sünde 
Mosis, die Eroberung der amoritischen Reiche. Dieser Abschnitt 
enthält auch das Zizzith-Gebot und das Kapitel von der »roten 
Kuh«. 

3. Die Kapitel XXII—XXXVI beschreiben die letzten Ereig- 
nisse in Moab: Bileams Zeugnis-Ablegung für Israels Macht, 
den frommen Eifer des Pinchas, die Bestimmung des Jehoschua 
zum Nachfolger Mosis, den Krieg mit Midjan und die Nicder- 
lassung östlich des Jordan. Neben der Beschreibung dieser Er- 
eignisse laufen die Verordnungen über die zweite Volkszählung, 
die Festopfer und Gelübde, die Wanderung von Ägypten zum 
Jordan, und eine Anzahl von Gesetzen in Verbindung mit der 
bevorstehenden Besitzergreifung von Kanaan. Dieser Teil des 
Buches bildet den Übergang zum Deuteronomium, dem fünften 
Buche Mosıs. 
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A. AM SINAI 
(KAPITEL I—X, 10) 


I. BEMIDBAR 


(KAPITEL I—IV, 20) 
KAPITEL I. MUSTERUNG DES VOLKES 


Einen Monat nach Fertigstellung des Stiftszeltes erhält Moses 
den Befehl zur Musterung aller Männer im militärdienstfähigen 
Alter, d. h. von zwanzig Jahren aufwärts. 

In v.46 wird die Gesamtzahl der männlichen Erwachsenen 
mit 603,550 angegeben. Die Zahl ist genau die gleiche wie dıe 
derjenigen, die sechs Monate vorher die Kopfsteuer entrichtet 
hatten — möglicherweise, weil die Zählung rur einmal vorge- 
" nommen wurde, und zwar zum Zeitpunkt der Erhebung der 
Kopfsteuer. Alles in dem vorliegenden -Kapitel Angeordnete 
soll wohl nur zur Vorbereitung einer qualifizierten Wieder- 
kolung der schon vorgenommenen Zählung dienen, ım Hinblick 
auf die genaue Einteilung der Stämme ın Lager beim Beginn 
ihrer Wanderungen (H. Adler). 
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5 NUMERI-—BEMIDBAR I, ı 


I. BEMIDBAR 


KAPTIEL ı 


I. Und der EwiGeE redete zu Moscheh in der 
Wüste Sınaı ım Stiftszelte am ersten des zweiten 
Monats ım zweiten Jahre nach ihrem Auszuge aus 
dem Lande Mizrajım also: 2. Nehmet auf die 
Zahl der ganzen Gemeinde der Kinder Jisrael 
nach ıhren Geschlechtern, nach ihren Stammhäu- 
sern, durch das Zählen der Namen aller Männ- 


1. Stiftszelt. Das Heiligtum (der Platz »wohin ich mich ver- 
fügen werde, um dort mit dir zu reden«, ExodusXXIX, 42), das 
Zelt der Offenbarung. 

2. Nehmet auf. Da der Befehl von Moses und Aharon ausge- 
führt werden soll, wird die Pluralform gebraucht; s. nächsten v. 

sollt ihr mustern. Hebr. vxı nx sw, was hier gleichbedeutend 
ist mit: Bereite eine genauere Wiederholung der ersten Zählung 
vor. Das Hebräische ist nicht absolut übereinstimmend mit ps, 
der in III, ı5, 40 gebrauchten Wurzel, wo lediglich befohlen 
wird, die Erstgeborenen oder die Leviten zu zählen. 

ganze Gemeinde. Mit Ausnahme der Leviten; siehe v. 47f. 

Geschlechtern. IhrenSippen, den Untergruppen jedesStammes. 

Stammhäuser. Ihre Familienverbände, ın die die Sıppe zer- 
fällt. Sowohl »Geschlecht« (ss ns» als auch Stammhaus 
(nnpvn) werden jeweils im engen wie auch im weiteren Sinne 
gebraucht. 

nach den Köpfen. Wörtl. »Schädel«, Einzelindividuen. 

zum Heer auszieht. Oder: In den Heeresdienst eintritt. 

sollt ihr mustern. Als Soldaten; der Marsch auf Kanaan sollte 
von einer disziplinierten Nation und nicht von einer Horde 
entlaufener Sklaven ausgeführt werden (Luzzatto). Die Alten, 
Kraftlosen und Verstümmelten waren daher, ebenso wie die noch 
nicht Zwanzigjährigen, von der Musterung befreit. 
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4. eın Mann für den Stamm. Zwölf Beisitzer, nämlich die 
Oberhäupter der ı2 Stämme, sollten als Hilfskräfte für die 
Musterungsarbeit herangezogen werden. 

Elizur. »Gott ist mein Fels«. Von den vierundzwanzig hier vor- 
kommenden Eigennamen enthalten neun den göttlichen Namen 
»El«, Gott, drei den Namen »Zur«, Fels — eine gebräuchliche 
Form für das Anrufen Gottes; dreimal ferner begegnet uns 
»Schaddai«c. Schaddai wird gewöhnlich mit »Allmächtiger« 
übersetzt und wird abgeleitet von einer hebr. Wurzel: »über- 
wältigen«. Man hat es auch von dem arabischen xw abgeleitet, 
das bedeutet: »mit Wohltaten überhäufen« und »Verfeindete 
miteinander versöhnen«. Diese Ideenverknüpfung mit »Wohl- 
taten« und »Frieden« findet hinreichende Begründung ın den 
Stellen inGen., wo der Name Schaddai erscheint (Gen. XVII, 1; 
XXVII, 3; XLIII, 14). Dort soll zum Ausdruck gebracht wer- 
den, daß Gott ein Freund und Beschützer ıst, der über die Pa- 
triarchen wacht, sie behütet und ihren Nachkommen große sitt- 
liche und materielle Güter verleiht. Schaddai kann daher mit 
»Spender von Wohltaten« übersetzt werden (Baron David 
Günzburg in Revue des Etudes Juives, XLVII). 

Schedeur. »Schaddai ist ein Licht«. 

6. Schelumiel. Entweder: »In Frieden mit Gott«, odeı »Gott 
ist mein Freund« (Hommel). 
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lichen nach den Köpfen; 3. Vom zwanzigsten Jahre 
und darüber, jeglichen, der zum Heere ausziehet 
in Jisrael; diese sollt ihr mustern nach ihren Scha- 
ren, du und Aharon. 4. Und beı euch sei jeeinMann 
für den Stamm, ein Mann, der das Haupt seines 
Stammhauses ist. 5. Und das sind die Namen der 
Männer, die bei euch stehen sollen: für Reuben: 
Elizur Sohn Sched&ur; ı. Für Schimeon: Schelumiel 
Sohn Zurischaddai. 7. Für Jehudah: Nachschon 
Sohn Amminadab; 8. Für Jısachar: Netaneel Sohn 
Zuar; 9. Für Sebulun: Eliab Sohn Chelon; ıo. Für 
die Söhne Josefs: für Efrajım, Elischamah Sohn Am- 
mihud, für Menascheh Gamliel Sohn Pedahzur; 
ı1. Für Benjamin: Abidan Sohn Gideoni; ı2. Für 


Dan: Achieser Sohn Ammischaddai; ı3. Für 


Zurischaddai. »Mein Fels ıst Schaddai«. 

7. Nachschon. »Schlange«; Tiernamen sind in allen Ländern 
verbreitet; vgl. die germantschen Namen Wolf, Bär usw. 

Amminadab. »Der (göttliche) Verwandte ist freigebig«. 

8. Netaneel. »Gott hat gegeben«. 

9. Eliab. »Gott ist mein Vater«. 

10. Söhne Josefs. Da ein Mann von jeder der zwei Abteilun- 
gen dieses Stammes ausgewählt ist, bleibt die Zahl der Beisitzer 
zwölf, trotzdem Levi nicht von der Zählung mit erfaßt wird. 

Elischamah. »Gott hat gehört«. 

Ammihud. »Der göttliche Verwandte ist glorreich«. 

Gamliel. »Gott ist mein Lohn«. In späteren Zeiten war dies 
der Name mehrerer berühmter Rabbinen. 

Pedahzur. »Der Fels hat erlöst«. 

11. Abidan. »Der Vater hat gerichtet«. 

12, Achieser. »Der (göttliche) Bruder ist Hilfe«. 

Ammischaddai. »Das Volk Schaddais«. 

13, Pagiel. »Gott-gegebenes Schicksal«. 
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14. Eljasaf. »Gott hat hinzugefügt«. 

Deuel. Oder »Reuel« (II, 14). »Gott ist ein Freund«. Beide 
Formen scheinen eine Abkürzung von Darudl zu sein (Luzzatto). 

15, Achirah. Kürzere Form von Achirea, »Der (göttliche) 
Bruder ist ein Freund«. Diese Namen sind unschätzbare Doku- 
mente der israelitischen Frühzeit und werfen Licht auf das reli- 
giöse Fühlen der damaligen Israeliten. Sie sind echt und glaub- 
würdig, da jeder von ihnen Parallelen in babylonischen und ara- 
bischen Inschriften hat. Wenn, wie eine feindselige Kritik an- 
nımmt, diese Namen lediglich als Muster geformt sind und zwar 
ın der Zeit Esras, so würde man ihnen in den Büchern von Esra 
und Nehemia begegnen. Dies ist aber keineswegs der Fall, und 
tatsächlich hat man derartige charakteristische, mitt Amm, Zur 
und Schaddai gebildete Namen niemals in nach-exilischen Zeiten 
gefunden. »Es ist absolut sicher, daß die in den Listen des 
Buches Numeri vorkommenden Namen keiner anderen Periode 
als der des Mosis zugerechnet werden können« (Hommel!). 

16. aus der Gemeinde Berufenen. Die als die Repräsentanten 
der Gesamtheit Ausgewählten. 

Fürsten. Stammeshäupter. 
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Ascher: Pagiel Sohn Ochran; 14. Für Gad: Eljasaf 
Sohn Deuel; ı5. Für Naftalı: Achirah Sohn Enan; 
16. Das sind die aus der Gemeinde Berufenen, die 
Fürsten ihrer väterlichen Stämme; Häupter der 
Haufen Jisrael’s waren sie. 17. Und Moscheh 
und Aharon nahmen diese Männer,-die mıt Namen 
genannt sind. 18. Und die ganze Gemeinde ver- 
sammelten sie am ersten des zweiten Monats und 
sie liefen sich ın die Geburtslisten zeichnen, nach 
ihren Geschlechtern und Stammhäusern, durch das 
Zählen der Namen vom zwanzigsten Jahre und 
darüber nach den Köpfen 19. So wie der EwıIGE 
dem Moscheh geboten — und er musterte sie in der 
Wüste Sınai. * H 

20. Da waren die Söhne R&uben, des Erstgebore- 
nen Jisraels, die Verzeichneten nach ihren Ge- 
schlechtern, nach ihren Stammhäusern, durch das 


Haufen: Der hebr. Text sagt wörtl. »Tausende«. Tausend 
bezeichnet einen großen Teil des Volkes nach militärischen Ge- 
sichtspunkten oder solchen der gerichtlichen Zuständigkeit (II 
Sam. XVIII, ı). 

18, am ersten. Die genauere Wiederholung der Zählung be- 
gann an diesem Tage, muß aber keinswegs an ihm auch zu 
Ende geführt worden sein. 

und sie ließen sich... . zeichnen. Sie stellten ihre Geburts- 
daten fest, um sich zu vergewissern, ob sie über zwanzig Jahre 
alt waren. Oder: Ihre Stammbäume wurden aufgezeichnet (Ibn 


Esra). 
20.—46. EINZELHEITEN DER ZAHLUNG 


20, Geschlechtern. Nachkommen. 
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Zählen der Namen nach ihren Köpfen, alle Männ- 
lichen vom zwanzigsten Jahre und darüber, alle 
die zum Heere auszogen, 21. Die Gemusterten vom 
Stamme R&uben sechsundvierzigtausendfünfhun- 
dert. 22. Die. Söhne Schimeon, die Verzeichneten 
nach ıhren Geschlechtern, nach ihren Stammhäu- 
sern, die Gemusterten durch das Zählen der Na- 
men, nach ihren Köpfen, alle Männlichen vom 
zwanzigsten Jahre und darüber, alle die zum Heere 
auszogen, 23. Die Gemusterten vom Stamme Schı- 
meon neunundfünfzigtausenddreihundert. 

24. Die Söhne Gad, ihre Verzeichneten nach 
ihren Geschlechtern, nach ihren Stammhäusern, 
durch das Zählen der Namen vom zwanzigsten 
Jahre und darüber, alle die zum Heere auszogen, 
25. Die Gemusterten vom Stamme Gad fünfund- 
vierzigtausendsechshundertundfünfzig. 

26. Die Söhne Jehudah, ihre Verzeichneten nach 
ihren Geschlechtern, nach ihren Stammhäusern, 
durch das Zählen der Namen, vom zwanzigsten 
Jahre und darüber, alle die zum Heere auszogen, 
27. Die Gemusterten vom Stamme Jehudah vier- 
undsiebzigtausendsechshundert. 

28. Die Söhne Jisachar, ihre Verzeichneten nach 
ihren Geschlechtern, nach ihren Stammhäusern, 
durch das Zählen der Namen vom zwanzigsten 
Jahre und darüber, alle die zum Heere auszogen, 
29. Die Gemusterten vom Stamme Jısachar vier- 
undfünfzigtausendvierhundert. 

30. Die Söhne Sebulun, ihre Verzeichneten nach 
ihren Geschlechtern, nach ıhren Stammhäusern, 
durch das Zählen der Namen vom zwanzigsten 
Jahre und darüber, alle die zum Heere auszogen, 
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31. Die Gemusterten vom Stamme Sebulun sieben- 
undfünfzigtausendvierhundert. 32. Von den Söh- 
nen Josefs die Söhne Efrajim, ihre Verzeichneten 
nach ihren Geschlechtern, nach ihren Stamm- 
häusern, durch das Zählen der Namen vom zwan- 
zigsten Jahre und darüber, alle die zum Heere aus- 
zogen, 33. Die Gemusterten vom Stamme Efrajim 
vierzigtausendfünfhundert. 

34. Die Söhne Menascheh, ihre Verzeichneten 
nach ihren Geschlechtern, nach ıhren Stammhäu- 
sern, durch das Zählen der Namen vom zwanzig- 
sten Jahre und darüber, alle die zum Heere aus- 
zogen, 35. Die Gemusterten vom Stamıne Mena- 
scheh zweiunddreißigtausendzweihundert. 

36. Die Söhne Benjamin, ihre Verzeichneten 
nach ihren Geschlechtern, nach ıhren Stammhäu- 
sern, durch das Zählen der Namen vom zwan- 
zigsten Jahre und darüber, alle die zum Heere aus- 
zogen, 37. Die Gemusterten vom Stamme Benja- 
mın fünfunddreißigtausendvierhundert. 

38. Die Söhne Dan, ıhre Verzeichneten nach 
ihren Geschlechtern, nach ihren Stammhäusern, 
durch das Zählen der Namen vom zwanzigsten 
Jahre und darüber, alle die zum Heere auszogen, 
39. Die Gemusterten vom Stamme Dan zweiund- 
sechzigtausendsiebenhundert. 

40. Die Söhne Ascher, ıhre Verzeichneten nach 
ihren Geschlechtern, nach ihren Stammhäusern, 
durch das Zählen der Namen vom zwanzigsten 
Jahre und darüber, alle die zum Heere auszogen, 41. 
Die Gemusterten vom Stamme Ascher einundvier- 
zigtausendfünfhundert. 


N 737123932 14 
Sep» Dnas m3> onmewe) omTain omaı ya #2 
DITpB INayny" 55 Toy) Id Ddy Tan na © 
D SiS yanSı FaR Er me oma) man) 


N 


ame weten rs mon TB TON Dnam ToR 4 
So3 TEm ORT TEORTTIED TESTER DIR Opy Did 
TO EINS Tan EN a OR DR 
Pisa EB Dr HR TENE Ray NED 4 
amom seem mia Dam EEOR Ma man ar 
B ‚ozina pen N? DHaN Tan? 
Ta NO Mo Bag I aD TR TIT 21 25 
BT TER SORTE? 22 FIRE RUN NO DIRT: 
a oa a Te aan Drang 


a} 


a om ass [plans sion ma I 
ara In van oa 2a rm Jain? Dam 5 


46, sechshundert ..... fünfzig. S. zu III, 43. 

47.—54. Die Leviten, eine Aufzählung ıhrer Pflichten und ıhr 
Platz im Lager; s. weiter III und IV. 

47. wurden nicht gemustert. »Die Leviten sind die Legion des 
göttlichen Königs und haben daher Anspruch auf den Vorzug 
einer besonderen Zählung« (Raschıi). 

50. Wohnung des Zeugnisses. Eine umfassendere Bezeichnung 
für das Heiligtum oder die »Wohnung« (1swo) , ın der die »Ta- 
feln des Zeugnisses« (Exod. XXXI, ı8) aufbewahrt wurden, 
d. h. die zwei Steintafeln des Dekalogs, die in der Lade lagen 
und als Zeugnis der göttlichen Gegenwart inmitten Israels dien- 
ten. 

51. Gemeiner. Ein Laie, d. h. ein Nicht-Levite. In III, ıo 
bezeichnet dasselbe Wort einen nicht der Priesterschaft Zuge- 
hörigen. 

der naht. Fine Bestimmung, die darauf hinzielt, den Dienst 
am Heiligtum und seiner Einrichtung ausschließlich auf die Le- 
viten zu beschränken. 
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42. Die Söhne Naftali, ihre Verzeichneten nach 
ihren Geschlechtern, nach ihren Stammhäusern 
durch das Zählen der Namen vom zwanzigsten 
Jahre und darüber, alle die zum Heere auszogen, 
43. Die Gemusterten vom Stamme Naftalı drei- 
undfünfzigtausendvierhundert. 

44. Dies sind die Gemusterten, die Moscheh und 
Aharon und die Fürsten Jisra&ls musterten, zwölf 
Männer je ein Mann für sein Stammhaus waren 
es. 4$. Und es waren alle Gemusterten der Kin- 
der Jisrael nach ıhren Stammhäusern vom zwan- 
zigsten Jahre und darüber, alle, die zum Heere ın 
Jisrael auszogen, 46. Alle Gemusterten in Jısrael 
warensechshundertunddreitausendfünfhundertund- 
fünfzig. 

47. Und die Leviten nach ihrem väterlichen 
Stamme wurden nicht unter ihnen gemustert. 48. 
Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 49. Nur 
den Stamm Levi mustere nicht und ıhre Gesamt- 
zahl nimm nicht auf unter die Kinder Jısrael; 50. 
Sondern ordne du die Leviten zu der Wohnung 
des Zeugnisses und zu allen ihren Geräten und zu 
allem, was dazu gehört; sie sollen die Wohnung 
tragen und alle ıhre Geräte, und sıe sollen sie be- 
dienen und rings um die Wohnung sollen sıe la- 
gern. 5ı. Und wenn die Wohnung aufbricht, sol- 
len die Leviten sie abnehmen, und wenn die Woh- 
nung sich nıederläßst, sollen die Leviten sie aufrich- 
ten, und ein Gemeiner, der naht, soll getötet wer- 
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soll getötet werden. »Aber nicht durch ein aus Menschen be- 
stehendes Gericht« (Talmud). 

53, die Leviten ... . ringsum. Sie bilden so eine Leibwache, 
die die Nicht-Leviten daran hindert, den heiligen Geräten zu 
nahe zu kommen. 

Obhut haben... Zeugnisses. In Ausführung der ihnen über- 
tragenen Pflichten im Dienste des Heiligtums. 


KAPITEL II 


DIE ANORDNUNG DES LAGERS UND DIE MARSCH- 
ORDNUNG 


2. bei seinem Panier. Oder bei seiner Abteilung. Das hebr. 
Wort »degel« kann sowohl die größeren Feldzeichen jeder aus 
drei Stämmen bestehenden Abteilung bezeichnen, wie auch die 
Heeresabteilung selbst. Die letztgenannte Bedeutung hat das 
Wort in den kürzlich entdeckten jüdischen Papyrı in Elephan- 
tine. 

Zeichen. Die kleineren Feldzeichen, die den einzelnen Stäm- 
men vorangetragen wurden. Dem Talmud zufolge trug das 
Feldzeichen jedes Stammes ein gemaltes Emblem. So war Judas 
Abzeichen ein junger Löwe, als Sinnbild seiner Tapferkeit und 
in Anklang an Jaakobs Segen (Gen. XLIX, 9). 
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den. 52. Und die Kinder Jisrael sollen lagern, 
jeder in seinem Lager und jeder bei seinem Panıer 
nach ihren Heeren. 53. Und die Leviten sollen 
rings um die Wohnung des Zeugnisses lagern, da- 
mit kein Zorn über die Gemeinde der Kinder Jıs- 
rael komme, und die Leviten sollen die Obhut 
haben bei der Wohnung des Zeugnisses. 54. Und 
die Kinder Jısrael taten (es) ganz, wie der EwIGE 
dem Moscheh geboten, so taten sie. * TI 


KAPITEL 2 


I. Und der Ewige redete zu Moscheh und zu 
Aharon also: 2. Jeder bei seinem Panier, bei den 
Zeichen ihres Stammhauses sollen lagern die Kin- 
der Jisrael; von fern rings um das Stiftszelt sollen 


rings um das Stiftszelt. Die Stämme unterschieden sich zwar 
durch ihre Feldzeichen und Embleme, aber sie bildeten ein Volk, 
das sich um das gemein- — 











N 
same Zentrum des Stifts- & Ascher. Dan. Naftali. = 
zelts gruppierte. Das Lager E & 
. . . — Lie] 
hatte die Form eines Vier- | 5 Merariten = 
s . [+0] 
ecks, in dessen Mitte recht- 
eckig das Stiftszelt ange- £ 5 S 
ordnet war. Der Talmud u - 25 
i h 5 5 w.2 ° Stiftszelt. 2. .5:0 
nennt diesen Mittelteil das | 5 ® u - 
»Lager der Schechinah«. | ö Ss” 
An ıhn schlossen sich, ihn | F 
. 3 U ® 
von allen Seiten umge- | $ EN $ | 
bend, die Lager der Levi- e 2 
. ER LP} 
ten und ihrer Familien an. z Gad. Reuben. Schimeon. & 
s 


Diese wiederum waren von — 
allen Seiten vom Lager der Israeliten eingeschlossen — den 
Zelten der zwölf Laien-Stämme, die in vier Abteilungen zer- 
fielen, von denen jede den Namen des sie führenden Stammes 
trug. 
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9. Alle Gemusterten vom Lager Jehuda. Juda, Isachar und 
Sebulon werden unter dem Namen des führenden Stammes 
Juda zusammengefaßt. Ebenso werden die drei anderen Ab- 
teilungen nach R&uben, Efrajım und Dan benannt. 
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sie lagern. 3. Die gegen Morgen, gegen Aufgang 
Lagernden: das Panier des Lagers Jehudah, nach 
ihren Heeren, und der Fürst der Söhne Jehudah, 
Nachschon Sohn Amminadab. 4. Und sein Heer 
und ihre Gemusterten vierundsiebenzigtausend- 
sechshundert. 5. Und die neben ihm Lagernden: 
der Stamm Jisachar und der Fürst der Söhne Jısa- 
char, Netaneel Sohn Zuar. 6. Und sein Heer und 
seine Gemusterten vierundfünfzigtausendvierhun- 
dert. 7. Und der Stamm Sebulun und der Fürst 
der Söhne Sebulun, Eliab Sohn Chelon. 8. Und 
sein Heer und seine Gemusterten siebenundfünfzig- 
tausendvierhundert. 9. Alle Gemusterten vom La- 
ger Jehudah (waren) einhundertsechsundachtzig- 
tausendvierhundert nach ıhren Heeren; zuerst sol- 
len sie aufbrechen. 

10. Das Panier des Lagers Reuben, gegen Mittag 
nach ıhren Heeren, und der Fürst der Söhne Re&u- 
ben, Elızur Sohn Sched£ur. ıı. Und sein Heer und 
seine Gemusterten sechsundvierzigtausendfünfhun- 
dert. ı2. Und die neben ıhm Lagernden: der 
Stamm Schimeon und der Fürst der Söhne Schi- 
meon, Schelumiel Sohn Zurischaddai. 13. Und 
sein Heer und seine Gemusterten neunundfünfzig- 
tausenddreihundert. 14. Und der Stamm Gad, 
und der Fürst der Söhne Gad, Eljasaf Sohn Rä&uel. 


IS. Und sein Heer und seine Gemusterten fünf- 
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17. Lager der Lewiten in der Mitte. Die Leviten, die das 
Heiligtum mit all seinen Bestandteilen und allem Zubehör tra- 
gen, sollen ihren Platz in der Mitte des marschierenden Zuges 
haben. Das Heiligtum, das die göttliche Gegenwart verkörpert, 
sollte stets »inmitten der Kinder Israels« sein. 


so wie sie lagern... aufbrechen. Der Nachdruck, mit dem 
hier die Forderung nach Disziplin wiederholt wird, ist bemer- 
kenswert. Israel — Gottes Heer — ist, wie groß es auch an 


Zahl sein mag, ein Nichts, wenn nicht in seiner Mitte Ordnung 
und Disziplin herrscht. »Ordnung, segensreiche Himmels- 
tochter«. 


16 


17 


18 
19 

= 
21 
22 
23 
24 
1 


26 
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undvierzigtausendsechshundertfünfzig. ı6. Alle 
Gemusterten vom Lager Reuben (waren) einhun- 
derteinundfünfzigtausendvierhundertfünfzig nach 
ihren Heeren; und als die Zweiten sollen sıe auf- 
brechen. ı7. Dann breche auf das Stiftszelt, das 
Lager der Leviten in der Mitte der Lager; so wie 
sie lagern, so sollen sie aufbrechen, jeder an seinem 
Orte, nach ihren Panieren. 

ı8. Das Panier des Lagers Efrajım, nach ıhren 
Heeren gegen Abend, und der Fürst der Söhne 
Efrajim, Elischama Sohn Ammihud. 19. Und seın 
Lager und ihre Gemusterten vierzigtausend- 
fünfhundert. 20. Und neben ıhm der Stamm 
Menascheh, und der Fürst der Söhne Menascheh, 
Gamliel Sohn Pedahzur. 21. Und sein Heer und 
ihre Gemusterten zweiunddreißigtausendzweihun- 
dert. 22. Und der Stamm Benjamin, und der 
Fürst der Söhne Benjamin, Abidan Sohn Gideoni. 
23. Und seın Heer und ıhre Gemusterten fünfund- 
dreifsigtausendvierhundert. 24. Alle Gemusterten 
vom Lager Efrajim (waren) einhundertachttauend- 
einhundert nach ihren Heeren; und als die Dritten 
sollen sie aufbrechen. 

25. Das Panier des Lagers Dan gegen Mitter- 
nacht nach ihren Heeren, und der Fürst der Söhne 
Dan, Achıeser Sohn Ammischaddai. 26. Und sein 
Heer und ihre Gemusterten zweiundsechzigtau- 
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KAPITEL III 
DIE LEVITEN UND IHRE PFLICHTEN 


1. Geschlechterverzeichnisse. Da keine Abkömmlinge von 
Moses genannt werden, bedeutet das Wort n51ın hier »Be- 
gebenheiten«; es werden die Erlebnisse Aharons und seiner 
Söhne bei Moses geschildert, der ihnen die Leviten als Gehilfen 
bestimmt (Ehrlich). 
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sendsiebenhundert. 27. Und die neben ıhm La- 
gernden der Stamm Ascher und der Fürst der 
Söhne Ascher, Pagiel Sohn Ochran. 28. Und seın 
Heer und ihre Gemusterten einundvierzigtausend- 
fünfhundert. 29. Und der Stamm Naftali und der 
Fürst der Söhne Naftali, Achira Sohn Enan. 30. 
Und sein Heer und seine Gemusterten dreiund- 
fünfzıgtausendvierhundert. 31. Alle Gemusterten 
vom Lager Dan (waren) einhundertsiebenundfünf- 
zigtausendsechshundert; zuletzt sollen sie auf- 
brechen nach ihren Panieren. 

32. Dies sind die Gemusterten der Kinder Jıs- 
rael nach ihren Stammhäusern; alle Gemusterten 
der Lager nach ıhren Heeren (waren) sechshundert- 
dreitausendfünfhundertundfünfzig. 33. Und die 
Leviten wurden nicht gemustert unter den Kindern 
Jısrael, wie der EwiGE dem Moscheh geboten. 34. 
Und die Kinder Jisra&l taten ganz so, wie der 
EwiıGE dem Moscheh geboten; so lagerten sie nach 
ihren Panieren und so brachen sıe auf, jeder nach 
seinem Geschlecht bei seinem Stammhause. * IV 


KAPITEL 3 


3 1. Und dies sind die Geschlechtsverzeichnisse von 
Aharon und Moscheh, an dem Tage, da der Ewige 
mit Moscheh redete auf dem Berge Sinai. 2. Und 
dies sind die Namen der Söhne Aharons: der Erst- 
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4, gemeines Feuer... . brachten. S. Lev. X, 1—7. 

neben Aharon, zu seinen Lebzeiten; vgl. Gen. XI, 28. 

6, Laß den Stamm Levi herzutreten. Der gesamte Stamm 
sollte Aharon in aller Form vorgeführt werden, damit ihm 
seine Pflichten zugeteilt würden. 

7. wahren seine Hut. Indem sie die Anordnungen Aharons 
und der übrigen Priester ausführen. 

Hut der ganzen Gemeinde. Sie versehen den Dienst ım Hei- 
ligtum als Beauftragte und Stellvertreter der israelitischen Laien- 
schaft. 

9. Zugeordnete gegeben. Hebr. »gegeben, gegeben«; die Wie- 
derholung zeigt den Nachdruck an und drückt restlose Hingabe 
aus. 

von den Kindern Israel. Aus der Mitte der Kinder Israel. 
Gott hatte bestimmt, daß die Leviten auf diese Weise abgesondert 
und von dem Hauptteil des Volkes unterschieden sein sollten. 


‚Pe 


"1 
6 


11 
12 
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geborene Nadab und Abihu, Elasar und Itamar. 3. 
Dies sind die Namen der Söhne Aharons, der ge- 
salbten Priester, deren Hand man gefüllt hatte, 
daß sıe als Priester dienten. 4. Und Nadab und 
Abihu starben vor dem EwiGeEn, als sie gemeines 
Feuer vor den EwiGeEn brachten in der Wüste Sı- 
nai. Söhne aber hatten sie nicht. Da ward Prie- 
ster Elasar und Itamar neben Aharon ihrem Vater. 

5. Und der EwiGeE redete zu Moscheh also: 6. 
Laf den Stamm Levi herzutreten und stelle ıhn vor 
Aharon den Priester, und sie sollen ihn bedienen. 
7. Und sıe sollen wahren seine Hut und die Hut 
der ganzen Gemeinde vor dem Stiftszelte, um den 
Dienst der Wohnung zu verrichten. 8. Und sie 
sollen wahren alle Geräte des Stiftszeltes und die 
Hut der Kinder Jisrael, den Dienst der Wohnung 
zu verrichten. 9. Und übergib die Leviten dem 
Aharon und seinen Söhnen, als Zugeordnete seien 
sie ıhm gegeben von den Kindern Jisrael. ıo0. 
Aharon aber und seinen Söhnen verordne, daß sie 
wahren ihres Priesteramtes, und ein Gemeiner, der 
nahet, werde getötet. ıı. Und der Ewice redete 


10. wahren ihres Priesteramtes. Sie sollen nicht etwa Pflich- 
ten, die ihnen ganz speziell obliegen, auf ihre levitischen Assı- 
stenten abwälzen. 
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12, ich habe genommen. Wörtl. »ich nehme«; vgl. Gen. 
XXIII, ıı und 13. 

statt aller Erstgeburt. Die Heiligung der Erstgeborenen und 
die priesterlichen Funktionen, die ihnen ausdrücklich übertragen 
waren, stammten aus der Zeit des Sterbens der Erstgeborenen 
in Ägypten. Bei der Anbetung des Goldenen Kalbes verwirk- 
ten die Erstgeborenen durch ıhre Teilnahme an diesem Götzen- 
‚dienst ıhre priesterlichen Vorrechte. An ihrer Stelle wurden 
nunmehr die Leviten auserwählt in Anbetracht ihres standhaf- 
ten und treuen Verhaltens ın jener Stunde des Abfalls. 

13. mir gehören sie. Die Leviten. 

15. alle Männlichen . . . darüber. Die Leviten wurden auf 
diese Art gezählt, weil sie an die Stelle der Erstgeborenen tra- 
ten, die auf Gottes Anordnung »von einem Monat ab« ausge- 
löst werden mußten (Num. XVIII, 16). 
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zu Moscheh also: ı2. Und ich, sıehe, ıch habe die 
Leviten aus der Mitte der Kinder Jisra&l genommen 
statt aller Erstgeburt, die den Mutterleib erschließt, 
unter den Kindern Jısra&l, und so gehören mir die 
Leviten. 13. Denn mir gehört jeder Erstgeborene; 
an dem Tage, da ich alle Erstgeburt ım Lande 
Mizrajım schlug, habe ich mir geheiligt alle Erst- 
geborenen in Jısrael, so Menschen wie Vieh, mır 
gehören sie, dem EwIGen. ” V 

ı4. Und der Ewice redete zu Moscheh ın der 
Wüste Sinai also: ı5. Mustere die Söhne Levi nach 
ihren Stammhäusern, nach ihren Geschlechtern, 
alle Männlichen von einem Monat und darüber, 
sollt ıhr sie mustern. 16. Da musterte sıe Moscheh 
nach dem Befehle des EwigEen, wie ihm geboten 
war. 17. Und dies waren die Söhne Levi mit ıhren 
Namen: Gerschon und Kehat und Merari. 18. 
Und dies sind die Namen der Söhne Gerschon nach 
ihren Geschlechtern: Libni und Schimei. 19. Und 
die Söhne Kehat nach ihren Geschlechtern: Amram 
und Jizhar, Chebron und Usiel. 20. Und die 
Söhne Merari nach ihren Geschlechtern: Machli 
und Muschi. Dies sind die Geschlechter der Söhne 
Levi nach ihren Stammhäusern. 

21. Von Gerschon das Geschlecht Libni und das 
Geschlecht Schimei, dies sind die Geschlechter Ger- 
schuni. 22. Ihre Gemusterten durch das Zählen 
aller Männlichen von einem Monate an und darüber 
— ihre Gemusterten (waren) siebentausendfünf- 
hundert. 23. Die Geschlechter Gerschuni lagerten 


21.—26, Die Gerschomiten sollten an def Westseite des Hei- 
ligtums lagern und hatten seine Wandbekleidung zu tragen. 
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27.—32, Die Kehatiten lagerten südlich vom Heiligtum und 
trugen das heilige Zubehör: die Lade, den Tisch, den Leuchter 
und die Altäre. 

32, Eleasar, der Sohn Aharons des Priesters. Eleasar, von 
seinem Vater Aharon und seinem Großvater Amram her selbst 
Kehatite; Exod. VI, 18, 20, 23. Daher rührt sein Rang als 
Stammesfürst Levis und als Vorgesetzter aller anderen Auf- 
sichtspersonen. 

33.—37. Die Meroriten lagerten nördlich vom Heiligtum 
und hatten seine Bretter, Riegel, Säulen und Umhüllungen zu 
tragen. 


29 NUMERTI-—-BEMIDBAR III, 24 


hinter der Wohnung gegen Abend. 24. Und der 
Fürst des Stammhauses des Gerschuni, Eljasaf Sohn 
Lael. 25. Und die Obhut der Söhne Gerschon ım 
Stiftszelte war: die Wohnung und das Zelt, ıhre 
Decke und der Vorhang an der Türe des Stiftszel- 
tes, 26. Und die Umhänge des Hofes und der Vor- 
hang vor der Türe des Hofes, der um die Woh- 
nung und um den Altar ringsum, und die Stricke 
dazu zu all seinem Werk. 

27. Und von Kehat das Geschlecht Amramı und 
das Geschlecht Jızharı und das Geschlecht Chebroni 
und das Geschlecht Osieli; dies sind die Geschlech- 
ter Kehati; 28. Durch das Zählen aller Männlichen 
von einem Monate an und darüber achttausend- 
sechshundert, wahrend die Obhut des Heiligtums. 
29. Die Geschlechter der Söhne Kehat lagerten an 
der Seite der Wohnung gegen Mittag. 30. Der 
Fürst des Stammhauses der Geschlechter Kehat, 
Elizafan Sohn Usiel. 31. Und ihre Obhut war die 
Lade und der Tisch und der Leuchter und die Al- 
täre und die heiligen Geräte, die sie zum Dienst 
brauchten und der Vorhang, samt allem Zubehör. 
32. Und der Fürst der Fürsten Levi: Elasar, der 
Sohn Aharons des Priesters, hatte die Oberaufsicht 
über die, welche die Obhut beim Heiligtum hatten. 

33. Von Merarı: das Geschlecht Machli und das 
Geschlecht Muschi, das sind die Geschlechter Me- 
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38, Und die... gegen Morgen lagerten. Der Ehrenplatz ım 
Lager und der Beeigfietste für ständigen direkten Zugang zum 
Heiligtum. 

39. zweiundzwanzigtausend. Die Gesamtzahl von zweı- 
undzwanzigtausend Leviten bleibt um dreihundert hinter der 
Gesamtzahl der in diesem Kapitel erwähnten Abteilungen zu- 
rük. Der Talmud erklärt diesen Unterschied dadurch, daß 
die Leviten als Ersatz für die Erstgeborenen, als deren Aus- 
lösung, genommen und gezählt wurden; daher mußten ihre 
eigenen Erstgeborenen, dreihundert an Zahl, ausscheiden, als 
ungeeignet für den Zweck der Auslösung anderer Erstgeborener. 

40.—51, Die Einsetzung der Leviten als Stellvertreter der 
Erstgeborenen. 
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rarı. 34. Und ihre Gemusterten durch das Zäh- 
len aller Männlichen von einem Monat, und dar- 
über: schestausendzweihundert. 35. Und der Fürst 
des Stammhauses der Geschlechter Merarı: Zuriel 
Sohn Abichail; an der Seite der Wohnung lagerten 
sie gegen Mitternacht. 36. Und zur Aufsicht und 
Obhut der Söhne Merarı die Bretter der Wohnung 
und ihre Riegel und ihre Säulen und ihre Füße 
und all ıhr Geräte und aller Zubehör, 37. Und die 
Säulen des Hofes ringsum und ıhre Füße und ıhre 
Pflöcke und ihre Stricke. 38. Und die vor der 
Wohnung gegen Morgen lagerten vor dem Stifts- 
zelte, gegen Aufgang, waren Moscheh und Aharon 
und seine Söhne, die Obhut über das Heiligtum 
wahrend, zur Hut der Kinder Jısrael; daß der 
Gemeine, der naht, getötet werde. 39. Alle Ge- 
musterten der Leviten, die Moscheh und Aharon 
gemustert, nach dem Befehle des EwigEn, nach 
ihren Geschlechtern, alle Männlichen von einem 
Monat und darüber: zweiundzwanzigtausend. * VI 

40. Und der EwiGe sprach zu Moscheh: Mustere 
alle männlichen Erstgeborenen bei den Kindern 
Jısrael von einem Monat und darüber und nımm 
auf die Zahl ihrer Namen. 41. Und nimm die 
Leviten mir dem EwiGEn für alle Erstgeborenen 
unter den Kindern Jısrael, und das Vieh der Levi- 
ten für alle Erstgeburt unter dem Vieh der Kinder 
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43. zweiundzwanzigtausendzweihundertdreiundsiebzig. Die 
Erstgeborenen zählten zweihundertdreiundsiebzig mehr als die 
Leviten, und da für die Auslösung dieser zweihundertdreiund- 
siebzig keine Stellvertreter verfügbar waren, so mußten sie 
unabhängig von den Leviten ausgelöst werden, durch eine Zah- 
lung von fünf Schekel für den Kopf, was dem Auslösungsbetrag 
für ein männliches Kind unter fünf Jahren entsprach, das Gott 
geweiht worden war; Lev. XXVII, e. 

Auf den ersten Blick bieten die in diesen Kapiteln gegebe- 
nen Zahlen entschiedene Schwierigkeiten. Sechshunderttausend 
erwachsene Männer bedeuten eine totale Seelenzahl von mehr 
als zwei Millionen Menschen. Wie konnte eine solche große 
Menge auf der dürren Sinaihalbinsel leben, die heute weniger 
als zehntausend Einwohner zählt? Aber die Schrift versichert 
uns, daß die Israeliten zwar vierzig Jahre von dem Ertrag 
dieser Wüste lebten, ihre eigentliche Ernährung jedoch dem 
Wunder des Manna (Exod. XVI, 4, 35) zu danken hatten. Und 
wenn man nicht Wunder von vornherein als unglaubwürdig 
ausschließen wıll, so muß man mit dieser wunderbaren Ernäh- 
rung der Israeliten bis zu der Zeit rechnen, da sie Kanaan be- 
traten. Mehr noch: die Hilfsquellen der Wüste dürfen nicht 
nach dem jetzigen Zustand beurteilt werden. Das Wort 
» Wüste« bezeichnet nicht einen unfruchtbaren Landstrich, son- 
dern nur ein unbewohntes Land, das jedoch sehr fruchtbar sein 
kann. Und es bestehen Anzeichen dafür, daß die »Wüste« 
eine ausgedehnte Bevölkerung nicht nur ernähren konnte, son- 
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Jısra&l. 42. Und Moscheh musterte, so wıe der 
EwIGE ıhm geboten hatte, alle Erstgeborenen un- 
ter den Kindern Jısraäl. 43. Und es waren aller 
männlichen Erstgeborenen durch das Zählen der 
Namen von einem Monat und darüber nach ihren 
Gemusterten, zweiundzwanzigtausendzweihundert- 
dreiundsiebenzig. 

44. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 45. 
Nimm die Leviten für alle Erstgeborenen unter den 
Kindern Jısrael und das Vieh der Leviten für ıhr 
Vieh, und es gehören die Leviten mir, dem EwIGEn. 
46. Und (für) die Gelösten der zweihundertdrei- 
undsiebenzig, die überzählig über die Leviten von 
den Erstgeborenen der Kinder Jısra&l, 47. Nimmst 
du je fünf Schekel für den Kopf, nach dem Schekel 


des Heiligtums nimmst du, zwanzig Gerah der 


dern auch wirklich ernährt hat. Als Beweis für die Tatsache, 
daß diese Gegend zur Zeit des Exodus einen höheren Regenfall 
hatte und viel fruchtbarer war als heute, verweisen wir auf das 
Buch Huntingons: »The Climate of Ancient Palestine« (Bulle- 
tın of the American Geographical Society, Vol. XL, 1908). 

Ein anderer Einwand ist der, daß die Zahl der Erstgeborenen 
mit 22 273 angegeben ist — eine sehr kleine Zahl im Verhält- 
nıs zur Totalzahl aller Männer. Gemeint ist aber nur dıe Zahl 
der männlichen Erstgeborenen unter zwanzig Jahren zur Zeit 
der Zählung. Das Gesetz hatte keine rückwirkende Kraft, und 
so umfaßt die Ziffer nicht alle anderen erstgeborenen Söhne des 
Volkes, welche damals selbst schon Väter und Großväter waren. 

47. Schekel des Heiligtums. Oder: »geweihte Schekel«; s. 
Exodus XXX, 13. vspn wird adjektivisch gebraucht, wie in 
vıpr 1185, »die heilige Sprache«. 
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KAPITEL IV 


ZAHLUNG DER ZUM DIENST QUALIFIZIERTEN 
LEVITEN — DIE DIENSTREGELN 


1.20. DIE KEHATITEN UND IHRE PFLICHTEN 


2. Nehmet auf... Söhne Kehat. Dieses Kapitel bringt eine 
zweite Zählung der Leviten für jenen Dienst, der den ım Alter 
zwischen dreißig und fünfzig Jahren Stehenden oblag. Keha- 
titen als Familienangehörige Mosis und Aharons haben den Vor- 
rang. 

3. Musterung. Wörtl. »Kriegsdienst«. Vielleicht wird damit 
angedeutet, daß die Leviten unter dem Befehl höherer Beamter 
eine besondere” Formation ım Dienste des göttlichen Werkes 
und somit den Restteil der zum Heeresdienst ausgemusterten 
Israeliten bildeten (Mc. Neile). 

Arbeit zu verrichten. In Verbindung mit dem Tragen der 
heiligen Geräte. 
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Schekel. 48. Und gibst das Silber Aharon, und 
seinen Söhnen (für) die Gelösten der Überzähligen 
unter ihnen. 49. Da nahm Moscheh das Silber des 
Lösegeldes von denen, die überzählig waren über 
die durch die Leviten Gelösten. 5o. Von den Erst- 
geborenen der Kinder Jısrall nahm er das Sıl- 
ber tausenddreihundertundfünfundsechzig Schekel, 
nach dem Schekel des Heiligtums. sı. Und Mo- 
scheh gab das Silber der Gelösten Aharon und seı- 
nen Söhnen nach dem Befehle des EwiGEn, wie der 
EwiGE dem Moscheh geboten. * VH 


KAPITEL 4 


4 1. Und der Ewice redete zu Moscheh und Aha- 
ron also: 2. Nehmet auf die Gesamtzahl der Söhne 
Kehat aus der Mitte der Söhne Levi, nach ihren 
Geschlechtern und nach ihren Stammhäusern, 3. 
Vom dreifßigsten Jahre und darüber bis zum fünf- 
zıgsten Jahre; jeglichen, der in die Musterung tritt, 
Arbeit zu verrichten beim Stiftszelte. 4. Das sei 
der Dienst der Söhne Kehat beim Stiftszelte: das 
Allerheiligste. 5. Es komme Aharon und seine 
Söhne, wenn das Lager aufbricht, und sie sollen den 
Vorhang abnehmen und damit die Lade des Zeug- 


4. Das Allerheiligste. Die Lade, der Tisch, der Leuchter, die 
Altäre, der Vorhang und die »Geräte des Dienstes« (v. 12). 

5. Es komme Aharon. Um die heiligen Geräte vorschrifts- 
mäßig zu bedecken. Somit hatten die Kehatiten die Geräte 
nur zu tragen, ohne sıe tatsächlich zu berühren. 

den Vorhang abnehmen. Den Vorhang, der als Scheidewand 
dient. 
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6. und darüber legen. Auf die bereits mit dem Vorhang be- 
deckte Lade. 

ganz von purpurblauer Wolle. Ein Sinnbild des Hımmels- 
blausr — »und wie der reine Himmel an Klarheit«, Exod. 
XXIV, ı0. 

ıhre Stangen daran. Die Stangen, die zum Tragen der Lade 
dienten; Exod. XXV, 14. 

7. Tisch der Schaubrote, s. Exod. XXV, 30. 

10. legen... auf eine Bahre. Der Leuchter hatte keine Trag- 
stangen, konnte also nicht in derselben Weise wie die Lade und 
der Tisch getragen werden. Er wurde daher mit seinem Zube- 
hör ın einen beutelförmigen Behälter gelegt, der dann an einer 
Tragstange befestigt wurde. 

11. über den goldenen Altar. Den Räucheraltar, Exod. 
XXX, ı. 

13, den Altar von Asche. Gemäß Lev. VI, s;, 6 durfte das 
Feuer auf dem Brandopfer-Altar niemals ausgehen. Aber dieses 
Gebot, das Feuer ständig zu erhalten, galt aller Wahrscheinlich- 
keit nach nicht für die Zeiten des Wanderns. Raschi sagt, daß 


-J 


37 NUMERI-—-BEMIDBAR IV, 6 


nisses bedecken, 6. Und darüber eine Decke von 
Tachaschfell legen und ein Tuch darüberweg brei- 
ten ganz von purpurblauer Wolle, und ihre Stangen 
daran legen. 7. Und über den Tisch der Schau- 
brote sollen sie ein purpurblaues Tuch breiten, und 
darauf legen die Schüsseln und Schalen und Röhren 
und Platten der Bedeckung und das beständige 
Brot seı darauf; 8. Und breiten darüber ein karme- 
sinrotes Tuch und bedecken ıhn mit einer Decke 
von Tachaschfell und legen die Stangen daran. 9. 
Und nehmen ein purpurblaues Tuch und bedecken 
den Leuchter zur Beleuchtung und seine Lampen 
und seine Zänglein und seine Aschgefäße und all 
sein Olgerät, womit man ihn bedient. ıo. Und 
legen ıhn und all sein Geräte in eine Decke von 
Tachaschfell und legen (dies) auf eine Bahre. 11. 
Und über den goldenen Altar breiten sie ein pur- 
purblaues Tuch und bedecken ihn mit einer Decke 
von Tachaschfell und legen die Stangen an. 12. 
Und nehmen alle Geräte des Dienstes, womit der 
Dienst versehen wird im Heiligtume, und legen sıe 
in ein purpurblaues Tuch und bedecken sie mit 
einer Decke von Tachaschfell und legen (sie) auf 
eine Bahre. 13. Und reinigen den Altar von Asche 
und breiten darüber ein purpurrotes Tuch. 14. Und 


das göttliche Feuer, das auf den Altar herniederfiel, sich wäh- 
rend der Wanderungen in löwenähnlicher Gestalt unter die Um- 
hüllungen zu schmiegen pflegte, und daß es mittels einer da- 
zwischen gelegten Bronze-Platte unschädlich gemacht wurde. 
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16. ...unter Aufsicht Elasars. Zu seinem Pflichtenkreis 
gehörte es, die Verteilung der Traglasten an Beleuchtungsöl und 
Weihrauch, ferner des ständigen Speiseopfers und des Salböls 
zu beaufsichtigen. 

18. Lasset nicht ausgehen, d. h. traget Sorge, daß die Keha- 
titen nicht durch eine Nachlässigkeit oder Achtlosigkeit von 
euerer Seite dem Tod verfallen. 

20. wie man... verhüllt. Besser: »wenn das Heiligtum aus- 
eınandergenommen wird« (Ehrlich). Diese Übersetzung trifft 
den Sınn von y52, teilen, in einzelne Stücke zerlegen, zerstö- 
ren; vgl. Josua 5a. Die niederen Priester sollen nicht zugegen 
sein, wenn die Einheit des Heiligtums durch Auseinanderneh- 
men zerstört wird, da durch diesen Anblick ihre Ehrfurcht vor 
dem Heiligtum beeinträchtigt werden könnte. 
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legen darauf all seine Geräte, womit man auf dem- 
selben den Dienst versieht: die Kohlenschaufeln, 
die Gabeln und die Schaufeln und die Becken, alle 
Geräte des Altars, und breiten darüber eine Decke 
von Tachaschfell und legen seine Stangen an. 15. 
Und sınd Aharon und seine Söhne fertig mit der 
Bedeckung des Heiligtums und aller Geräte des 
Heiligtums, wenn das Lager aufbricht, so sol- 
len hernach die Söhne Kehat kommen, um es zu 
tragen, auf daß sıe nicht das Heilige berühren und 
sterben; das ıst es, was dıe Söhne Kehat zu tragen 
haben bei dem Stiftszelte. 16. Und unter Aufsicht 
Elasars, Sohnes Aharons des Priesters seı: das Ol 
zur Beleuchtung und das Räucherwerk von Speze- 
reıen und das beständige Sveiseopfer und das Salb- 
öl; die Aufsicht über die Wohnung und alles, was 
darın ist, über das Heiligtum, wie über seine Ge- 
räte. "m 

17. Und der EwiGeE redete zu Moscheh und zu 
Aharon also: 18. Lasset nicht ausgehen den Stamm 
der Geschlechter des Kehati unter den Leviten. 19. 
Und das tuet ıhnen, daß sie leben und nicht ster- 
ben, indem sie nahen dem Allerheiligsten: Aharon 
und seine Söhne sollen hineingehen und sıe weisen, 
jeglichen zu seinem Dienste und zu seiner Bürde, 
20. Daß sie nıcht hineingehen, um zu schauen, wie 
man das Heiligtum verhüllt, und sterben. 


Zur Vorlesung aus dem Propheten- Abschnitt Hosea II, 1—z2, 
siehe die Haftaroth Seite 370. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe Seite 368. 
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II. NASO 
(KAPITEL IV, 20 — VID 


IV, 21.49. FORTSETZUNG DER ZAHLUNG DER 
LEVITISCHEN FAMILIEN — EINZELHEITEN IHRER 
PFLICHTEN BEIM TRAGEN 


21.—28. Die Gerschoniten haben alle Decken und Teppiche 
des Stiftszeltes und des Hofes des Heiligtums zu tragen. 

26. was daran gemacht wird... besorgen. Jede Arbeit, die 
mit den Geräten des Heiligtums und des Altars in Zusammen- 
hang steht, soll von den Gerschoniten verrichtet werden. 


4 
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I. NASO 


21. Und der Ewige redete zu Moscheh also: 22. 
Nimm auf die Gesamtzahl der Söhne Gerschon, 
auch sıe nach ihren Stammhäusern (und) Geschlech- 
tern. 23. Vom dreißigsten Jahre und darüber bis 
zum fünfzigsten Jahre sollst du sie mustern, jeg- 
lichen, der kommt in die Reihen zu treten, den 
Dienst zu versehen beim Stiftszelte. 24. Das sei 
der Dienst der Geschlechter Gerschon, zu dienen 
und zu tragen: 25. Sie tragen die Teppiche der 
Wohnung und das Stiftszelt, seine Decke und die 
Decke von Tachaschfell, die oben darüber ist, und 
den Vorhang vor der Türe des Stiftszeltes, 26. Und 
die Umhänge des Hofes und den Vorhang zum 
Eingang des Tores am Hofe, der um die Wohnung 
und um den Altar ringsum, und die Stricke dazu, 
und alle Geräte zum Gebrauche und alles, was da- 
ran gemacht wird, sollen sie besorgen. 27. Auf 
Befehl Aharons und seiner Söhne geschehe der 
ganze Dienst der Söhne Gerschon in allem, was sıe 
zu tragen und zu besorgen haben, und ihr sollt 
ihnen auftragen zur Obhut alles, was sie zu tragen 
haben. 28. Das sei der Dienst der Geschlechter der 


27. Auf Befehl... zu besorgen haben. Aharon und seine 
Söhne hatten volle Befehlsgewalt über die Gerschoniten als Die- 
ner und Träger und erteilten ihnen infolgedessen alle erforder- 
lichen Einzelanweisungen. 
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28. ihre Hut durch Itamar. Er hat die persönliche Aufsicht 
auszuüben. 

29.—33. Die Merariten und ihre Pflichten. Sie sollten die 
festen Bestandteile des Heiligtums und des Hofes tragen. Da 
dies die schwersten Traglasten waren, wurden ihnen Lastwagen 
zugeteilt; s. VII, 8. 

32. mıt Namen sollt ihr zuzählen. Jedermann wird besonders 
für seine bestimmte Aufgabe benannt, um so eine gerechte und 
gleichmäßige Verteilung dieser schweren Lasten zu gewähr- 


leisten (Nachmanides). 
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Söhne Gerschon im Stiftszelte, und ihre Hut durch 
Itamar den Sohn Aharons des Priesters. 

29. Die Söhne Merari sollst du mustern nach 
ihren Geschlechtern (und) Stammhäusern, 30. Vom 
dreißigsten Jahre und darüber bis zum fünfzigsten 
Jahre sollst du sie mustern, jeglichen der ın die 
Reihe tritt, den Dienst zu versehen beim Stiftszelte. 
31. Und das (ist, was) ıhrer Obhut zum Tragen an- 
vertrauet ist in ihrem ganzen Dienste beim Stifts- 
zelte: die Bretter der Wohnung und ihre Riegel und 
ihre Säulen und ihre Füße, 32. Und die Säulen des 
Hofes ringsum und die Füße dazu und die Pflöcke 
und die Stricke, alle Geräte und aller Zubehör, und 
mit Namen sollt ihr (ihnen) zuzählen die Geräte, 
die ıhrer Obhut zum Tragen anvertraut sind. 33. 
Dies seı der Dienst der Geschlechter der Söhne Me- 
rarı in allem, was sie zu besorgen haben beim Stifts- 
zelte — durch Itamar, den Sohn Aharons des 
Priesters. * Is | 

34. Und es musterten Moscheh und Aharon und 
die Fürsten der Gemeinde die Söhne Kehati nach 
ihren Geschlechtern und Stammhäusern, 35. Vom 
dreifsigsten Jahre und darüber bis zum fünfzigsten 
Jahre, jeglichen der in die Reihe tritt zu dienen 
beim Stiftszelte. 36. Und es waren ihrer Gemuster- 
ten, nach ihren Geschlechtern, zweitausendsieben- 
hundertundfünfzig. 37. Das sind die Gemusterten 
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34.—49. ERGEBNIS DER LEVITEN-ZAHLUNG 


47. Arbeit des Dienstes. Die Arbeit der Aufrichtung des 
Heiligtums bei jedem Lagern und des Zerlegens in seine Be- 
standteile beim Wiederaufbruch, gemäß I, sı. 

Arbeit des Tragens. Die Tragpflichten der Kehatiten, Ger- 
schoniten und der Söhne Meraris. 
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der Geschlechter Kehatı, alle, die beim Stiftszelte 
‚dienen, die Moscheh und Aharon musterten auf Be- 
fehl des EwıGEn durch Moscheh. * a 

38. Und die Gemusterten der Söhne Gerschon 
nach ihren Geschlechtern und Stammhäusern, 39. 
Vom dreißigsten Jahre und darüber bis zum fünf- 
ziesten Jahre, jeglicher der in die Reihe tritt zu 
dienen beim Stiftszelte, 40. Und es waren ıhrer 
Gemusterten nach ihren Geschlechtern (und) 
Stammhäusern zweitausendsechshundertunddreißig. 
41. Das sind die Gemusterten der Geschlechter der 
Söhne Gerschon, alle dıe beim Stiftszelte dienen, 
die Moscheh und Aharon gemustert hatten auf Be- 
fehl des EwiGen. 

42. Und die Gemusterten der Geschlechter der 
Söhne Merarı nach ihren Geschlechtern (und) 
Stammhäusern, 43. Vom dreißigsten Jahre und 
darüber bis zum fünfzigsten Jahre, jeglicher, der in 
die Reihe tritt, beim Stiftszelte zu dienen; 44. Und 
es waren ihrer Gemusterten nach ihren Geschlech- 
tern dreitausendzweihundert. 45. Das sind die Ge- 
musterten der Geschlechter der Söhne Merari, die 
Moscheh und Aharon gemustert hatten auf Befehl 
des EwIGEN durch Moscheh. 

46. Alle Gemusterten, die Moscheh und Aharon 
und die Fürsten Jısra&ls bei den Leviten gemustert 
hatten, nach ıhren Geschlechtern (und) Stammhäu- 
sern, 47. Vom dreißigsten Jahre und darüber bis 
zum fünfzigsten Jahre, jeglicher, der antritt die Ar- 
beit des Dienstes und die Arbeit des Tragens beim 
Stiftszelte; 48. Ihrer Gemusterten waren: achttau- 
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49. Auf Befehl ... Moscheh. Keil übersetzt diesen Vers wie 
folgt: »Gemäß dem Befehl des Ewigen bestimmten sie sie durch 
Moses (d. h. unter seiner Anleitung), einen jeden zu seinem 
Dienst und zu seinen Traglasten und zu den ıhm bei der 
Musterung bestimmten Aufgaben« (s. Exod. XXXVIII, zr). 


KAPITEL ; 


1.—4. ENTFERNUNG UNREINER PERSONEN AUS 
DEM LAGER 


2. alle Aussätzigen. Auf die detaillierten Angaben für die 
Anordnung des Lagers und des Marsches folgt der ausdrückliche 
Befehl, daß die rituelle Reinheit des Lagers gewährleistet wer- 
den müsse. Drei Klassen von unreinen Lagerinsassen müssen 
ausgeschlossen werden: ı.) die Aussätzigen, 2.) die an Samen- 
fluß Leidenden (s. Lev. XV), und 3.) diejenigen, die sich durch 
Berührung mit einem Toten rituell verunreinigt hatten (Num. 
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sendfünfhundertundachtzig. 49. Auf Befehl des 
EwiGEn durch Moscheh wies er sie, einen jeglichen 
‚und seine Gemusterten an seinen Dienst und an 
seine Bürde, wie der EwıGE dem Moscheh gebo- 
ten. ” II 


KAPITEL s 


I. Und der EwiGeE redete zu Moscheh also: 2. 
Gebiete den Kindern Jisrael, daß sie entlassen aus 
dem Lager alle Aussätzigen und alle Samenflüssi- 
gen und alle an Leichen Verunreinigten. 3. So 
Mann, wıe Weib sollt ihr entlassen, hinaus vor das 
Lager sollt ihr sie entlassen, daß sie nicht verunrei- 
nigen ihre Lagerplätze, in welchen ich throne. 4. 
Und die Kinder Jisrael taten also und entließen 
dieselben hinaus vor das Lager; so wie der EwIGE 
zu Moscheh geredet, also taten die Kinder Jisrael. 

5. Und der EwiGeE redete zu Moscheh also: 6. 
Rede zu den Kindern Jisrael: Mann oder Weib, so 


XIX, 1ı—22). Den Rabbinen zufolge mußten die Erstgenann- 
ten aus dem gesamten Lagerbereich ausgeschlossen werden. Die 
Samenflüssigen wurden nur vom Bereich des Heiligtums aus- 
geschlossen (ns’»» nun») und aus dem Leviten-Lager (n15 nn), 
das das Heiligtum umschloß. Ein durch eine Leiche unrein 
Gewordener war nur zum eigentlichen Heiligtum nicht zuge- 
lassen. Später in Kanaan wurden außerhalb der Städte beson- 
dere Häuser für Aussätzige errichtet. 

5.—10. Wiedergutmachung von Unrecht. Die Aussonde- 
rung körperlicher Unreinheit mußte ihr Gegenstück ın der Ent- 
fernung der moralisch Schlechten finden. Dieser Abschnitt, eine 
Ergänzung zu Lev. VI, ı—7, behandelt die Geldbußen zur 
Wiedergutmachung von Eigentumsvergehen. 
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6.eine... Sünde...an dem Ewigen, d. h. eine der Krän- 
kungen, die sich die Menschen gegenseitig zufügen. Bachja, der 
berühmte jüdische Moralist, drückt den Sinn dieses Satzes so 
aus: »Jedes Unrecht, das ein Mensch gegen seinen Mitmenschen 
begeht, ist zur gleichen Zeit Verrat gegen Gott«. 

Untreue... an dem Ewigen. Veruntreuung oder widerrecht- 
liche Aneignung des Eigentums des Nächsten; s. Lev. VI, 2. 
Die dort niedergelegten Gesetze über Wiedergutmachung und 
Schuldopfer werden hier wiederholt, zusammen mit weiteren 
Verordnungen: in v. 7 über öffentliches Schuldbekenntnis, und 
ın v. 8 über das Eigentum eines Geschädigten, der ohne Hinter- 
lassung eines Verwandten, an den die Sühne gezahlt werden 
könnte, gestorben ist. 

7. erstatte seine Schuld nach ihrem Hauptbetrage, d. h. er 
erstatte das, was er zu Unrecht in seinem Besitz hat. 

ein Fünftel ... füge er dazu, s. Lev. VI], s. 

8. Wenn aber ... keinen Blutsfreund. Nach dem Talmud 
bezieht sich dieser Fall auf einen Proselyten, der ohne Erben 
stirbt, da jeder Israelit doch nähere oder entfernte Verwandte 
haben würde. Über die Bedeutung des Terminus »goel« (Bluts- 
freund) s. Lev. S. 275. 

dem Priester. Der es als Repräsentant Gottes empfangen 
sollte; vgl. Lev. XXIII, zo: »Heilig seien sie dem Ewigen für 
den Priester«. 

Widder der Versöhnung. s. Lev. VI, 6. 

9. alle Heben von allen Heiligtümern. Das dem Priester von 
jeder auf dem Altar dargebrachten Gabe Zukommende. Es 


machte seinen Unterhalt aus und wurde als sein legales Eigen- 
tum angesehen. 
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sie tun irgend eine vorsätzliche Sünde der Menschen 
und eine Untreue begehen an dem EwiGEn, und 
dieselbe Person der Schuld verfällt: 7. So sollen sıe 
bekennen ihre Sünde, die sie getan, und er erstatte 
seine Schuld nach ihrem Hauptbetrag, und ein 
Fünftel davon füge er dazu und gebe es dem, an 
dem er sich verschuldet. 8. Wenn aber der Mann 
keinen Blutsfreund hat, um diesem die Schuld zu 
erstatten, so seı die Schuld, die dem EwIGEN er- 
stattet wird, dem Priester, außer dem Widder der 
Versöhnung, wodurch man ıhn sühnt. 9. Und alle 
Heben von allen Heiligtümern der Kinder Jisradl, 
die sie darbringen dem ‚Priester, gehören ıhm. 10. 
Und eines jeden Heiligtümer gehören ıhm, was je- 
mand dem Priester gibt, gehöret ıhm. * IVa 


10, eines jeden Heiligtümer gehören ihm. Jeder, der eine 
Gabe auf dem Altar darbringt, darf sie dem Priester seiner 
Wahl zuteilen, und kein anderer Priester darf dessen Recht auf 
seinen Opferanteil bestreiten. 


11.31. GOTTESURTEIL BEI EIFERSUCHT 


Diese Verordnung diente dem Zweck, schon den bloßen Ver- 
dacht ehelicher Untreue ın der Mitte Israels aus der Welt zu 
schaffen. Da ein solches Verbrechen geeignet ıst, die Grundlagen 
der sozialen Ordnung zu zerstören, war es notwendig, in Zwei- 
felsfällen völlige Gewißheit zu erlangen, und gleichzeitig der zu 
Unrecht verdächtigten Frau Schutz gegen unbegründete Eifersucht 
zu gewähren. Verdächtigte ein Ehemann seine Frau der Un- 
treue, so brachte er sıe ins Heiligtum, wo sıe einen Reinigungseid 
leisten und das »bittere Wasser« trinken mußte. Ist sie un- 
schuldig, so geschieht ıhr kein Leid, ist sie aber schuldig, so führen 
Eid und Gottesurteil physische Folgen herbei, die ihre Schuld 
offenkundig machen. Dieses Gesetz ıst das einzige in der Schrift 
vorkommende Beispiel eines Gottesurteils — einer Einrichtung, 
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die im Altertum ziemlich allgemein war und eine charakteristi- 
sche Erscheinung im westeuropäischen Leben bis ins späte Mittel- 
alter bildete. In Israel wurde das Gottesurteil bei Eifersucht 
durch Jochanan ben Sakkai bald nach der Zerstörung des Tem- 
pels abgeschafft. Seit dieser Zeit war nur noch die Scheidung 
ın Fällen von erwiesener Untreue gebräuchlich. 

12. So jemandes Weib ausschweift. Vom rechten Pfad ab- 
weicht und damit bei ıhrem Gatten Verdacht erweckt. Durch 
eine unwesentliche Veränderung der Punktation kann das hebr. 
Verbum übersetzt werden: »So jemandes Weib eine Torheit 
begeht«, und die Rabbinen gründen darauf den Satz: »Nie- 
mand sündigt, in den nicht der Geist der Torheit Einzug ge- 
halten hat«. 

13. weil es geheim geschehen... Oder: »da sie insgeheim 
verunreinigt worden ist« Bei Gegenwart auch nur eines 
Zeugen der Verunreinigung kam es zu keinem Gottesurteil. Sıe 
wurde dann auf die Beweiskraft dieses Zeugen hin geprüft. 

14. Geist der Eifersucht, d. h. ein unkontrollierbarer Impuls. 
Die Rabbinen verlangten von dem Ehemann, daß er zunächst — 
ın Gegenwart von Zeugen — der Ehefrau jeden weiteren Um- 
gang mit dem Verdächtigten untersage. Nur wenn die Ehe- 
frau diesem ausdrücklichen Verbot zuwider handelte, war der 
Ehemann berechtigt, sıe dem Gottesurteil zu unterwerfen. Es 
konnte nicht angewendet werden, wenn die Frau auch nur im 
geringsten mit Wissen resp. Einverständnis des Ehemanns ge- 
handelt hatte. S. auch v. 28. 
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ır. Und der Ewige redete zu Moscheh also: 12. 
Rede zu den Kindern Jisra&l und sprich zu ıhnen: 
So jemandes Weib ausschweift und ıhm untreu 
wird, 13. Daß ein Mann sie beschläft; es ıst aber 
verborgen geblieben vor den Augen ihres Mannes, 
weil es geheim geschehen, dafs sie verunreinigt wor- 
den, es ist kein Zeuge gegen sie da, und sie ist nicht 
ertappt worden; 14. Und es kommt über ıhn der 
Geist der Eifersucht, und er ıst eifersüchtig auf sein 
Weib, und sie ist verunreinigt worden, oder es 
kommt über ıhn der Geist der Eifersucht, und er ist 
eifersüchtig auf sein Weib, und sıe ist nicht verun- 
reinigt worden; ıs5. So bringe der Mann sein Weib 
zu dem Priester, und bringe ihretwegen zum Opfer 
ein Zehntel Efah Gersten-Mehl, er gieße kein Ol 
darüber und lege keinen Weihrauch darauf, denn 
ein Speiseopfer der Eifersucht ist es, ein Speise- 
opfer der Erinnerung, das an Schuld erinnert. 16. 


15. bringe ihretwegen zum Opfer, d. h. in ihrem Namen; die 
Opfer, die ihr Fall erforderte. 

ein Zehntel Epha. Ca. 3,6 Liter. 

Gersten-Mehl. Zum Opfer wurde ım allgemeinen lieber feines 
als grobes Mehl und vorzugsweise Weizen- und nicht Gersten- 
mehl verwendet. Hier entsprach das verwendete Mehl der de- 
mütigenden Sıtuation der verdächtigten Ehefrau. 

Kein Öl.... keinen Weihrauch. Diese Sinnbilder von Freude 
und Festlichkeit würden nicht zu der drückenden Stimmung 
dieses Falles passen (Philo). 

das an Schuld erinnert. Im Gegensatz zu anderen Opfern 
wird hier nıcht dankbar der Gnade Gottes gedacht, sondern 
es handelt sich um Feststellung und gegebenenfalls Bestrafung 
einer Schuld durch Gott. Dillmann hält diesen Satz für den 
terminus technicus der Anklage; s. I. Könige XVII, ı8, Eze- 
chiel XXI, 23f. 
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16. vor den Ewigen. Nahe dem Brandopfer-Altar; in spä- 
terer Zeit an das östliche Tempeltor. 

17. heiliges Wasser. Aus dem ehernen Waschgefäß beim 
Altar (Exod. XXX, ı8). Es war aus metallenen Spiegeln an- 
gefertigt, die die treuen Frauen dem Heiligtum als Opfergabe 
gebracht hatten. Die, die der Untreue bezichtigt wird, sollte 
mıt Wasser gerade aus diesem Gefäß geprüft werden (Raschı). 

Staub. Der ın Anbetracht des Platzes, dem er entstammte, 
ebenfalls heilig war. 

irdenes Gefäß. Ein wertloses Gefäß grober Arbeit, dem 
Opfer angemessen. 

18, entblöße das Haupt. Als ein Zeichen der Trauer (Ley. 
X, 6), oder als Zeichen der Schande, da es als sittenlos galt, 
wenn eine Frau sich öffentlich mit aufgelöstem Haar zeigte. 

auf ihre flachen Hände. Um ihr den Ernst des Gottesurteils 
in solchem Maße zum Bewußtsein zu bringen, daß sie aus freien 
Stücken ein Bekenntnis ablegen würde. 

bittere Wasser. Wasser, das leidvolle Folgen zeitigt (Raschi). 

die Fluch bringenden. Besser: die die Schuld ans Licht brin- 
gen (Luzzatto, ın Anlehnung an die samaritanische Lesart). 
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Und der Priester führe sie herzu und stelle sie vor 
den EwiGEen. 17. Und der Priester nehme heiliges 
Wasser in irdenem Gefäße, und von dem Staube, 
der sich befindet auf dem Fußboden der Wohnung, 
soll der Priester nehmen und in das Wasser tun. 18. 
Und der Priester stelle die Frau vor den EwIGEN 
und entblöße das Haupt der Frau, und lege auf ihre 
flachen Hände das Speiseopfer der Erinnerung, das 
ein Speiseopfer der Eifersucht ıst, und in der Hand 
des Priesters seien die bitterr Wasser, die Fluch brın- 
genden. 19. Und der Priester beschwöre sie und 
spreche zu dem Weıibe: wenn kein Mann dich be- 
schlafen hat, und wenn du nicht ausgeschweift ın 
Unreinheit hinter deinem Manne, so bleibe unver- 
letzt von diesen bittern, Fluch bringenden Wassern. 
20. So du aber ausgeschweift hinter deinem Manne, 
und so du verunreinigt worden, daß ein Mann mit 
dir Beischlaf gehalten außer deinem Manne... 21. 
Und der Priester beschwöre das Weib mit dem 
Schwure des Fluches und der Priester spreche zu 
dem Weibe: So mache dich der EwigE zum Fluch 
und Schwur unter deinem Volke: indem der EwIGE 
macht deine Hüfte schwinden und deinen Bauch 


19.—22. DER REINIGUNGSEID 


19, hinter deinem Mann, d. h. wie eine Frau, die die Autori- 
tät ıhres Mannes achtet und sich daher an die gelobte Treue 
gebunden fühlt. Die Priester beginnen mit der Unterstellung 
der Unschuld. 

21, Fluch und Schwur. So, daß die Leute deinen Namen als 
warnendes Beispiel und als Verwünschung gebrauchen werden. 
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22, Amen. Das Wort bedeutet ursprünglich: »So sei es«, stellt 
also eine feierliche Bekräftigung einer vorausgegangenen Er- 
klärung dar. Wer immer auf einen Schwur mit »Amen« ant- 
wortet, wird betrachtet, als hätte er selbst den Eid geleistet. In 
späteren Zeiten wurde »Amen« ın der Synagoge — zum Un- 
terschied vom Tempel — die übliche liturgische Antwortformel 
der Beter. Am Ende eines Psalms oder Gebets wurde es oft 
wiederholt. Die Rabbinen maßen dem ehrfürchtigen Aus- 
sprechen dieses »Amen« ım Gebet großen Wert zu. »Wer mit 
aller Kraft seiner Seele ‚Amen: sagt, für den sind die Tore 
des Paradieses geöffnet«; »Amen« ist in unserer Zeit zu einem 
der gebräuchlichsteen Worte der menschlichen Sprache gewor- 
den. Drei große Religionen haben es in dem täglichen Leben 
der Menschen aller Rassen, Hımmelsstriche und Kulturen hei- 
misch gemacht. 

23. ın das Buch. Auf irgendetwas, das Schriftzeichen aufneh- 
men kann (Mischna). In der Römerzeit stiftete eine königliche 
Proselytin, Königin Helena, dem Tempel eine goldene Tafel, 
in die das Kapıtel vom Gottesurteil bei Eifersucht eingegraben 
war, und die Priester sollten den Eid von dieser Tafel ab- 
schreiben. 

lösche sie aus. Oder: »wasche sie in dem bitteren Wasser ab«. 
Eine symbolische Handlung, um anzuzeigen, daß der Fluch auf 
diese Weise ın den Trank eingehen soll. 

24. gebe dem Weibe zu trinken. Hier wird das — erst spä- 
ter erfolgende — Trinken vorweggenommen. Sie trank erst 
nach der Opferdarbringung; v. 26. Die richtige Übersetzung 
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schwellen, 22. Und es kommen diese Fluch bringen- 
den Wasser ın deine Eingeweide, den Leib zu 
schwellen und schwinden zu machen die Hüfte. 
Und das Weib spreche: Amen, Amen. 23. Und 
der Priester schreibe diese Flüche in das Buch und 
lösche sie aus in dem bittern Wasser, 24. Und gebe 
dem Weibe zu trınken die bittern Wasser, die Fluch 
bringenden, und die Fluch bringenden Wasser kom- 
men in sie zur Bitterkeit. 25. Und der Priester 
nehme von der Hand des Weibes das Speiseopfer 
der Eifersucht, und schwinge das Speiseopfer vor 
dem EwıGEN und bringe es hin zum Altar. 26. 
Und der Priester fasse eine Hand voll von dem 
Speiseopfer als Duftteil und lasse ihn ın Dampf 
aufgehen auf dem Altar, und hierauf lasse er das 
Weib das Wasser trinken. 27. Und hat er sie das 
Wasser trinken lassen, so wird geschehen, wenn sie 
verunreinigt worden und eine Untreue begangen 
hat an ıhrem Manne, so werden die Wasser, die 
Fluch bringenden, in sie kommen zur Bitterkeit, 


würde sein: und wenn sie das Weib das Wasser, das die Schuld 
ans Licht bringt, trinken lassen, wird das Wasser, das die Schuld 
ans Licht bringt, in sie eintreten und bitter werden«. Die Feier- 
lichkeit des Eides und das ihn begleitende ehrfurchteinflößende 
Ritual konnte eine Frau davon abschrecken, es zu trinken, wenn 
sie nicht vom Bewußtsein ihrer Unschuld durchdrungen war 
(Speaker’s Bible). : 

für Bitterkeit, d. h. es wird Ungemach und Gesundheitsschä- 
dıgung bewirken. 

26. als Duftteil; s. Lev. II, 2. 

27. Fluch bringenden. Besser: »die die Schuld ans Licht brin- 
gen«; s. zu v. IS. 
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zum Fluche. Den Gegensatz hierzu finden wir ın Gen. 
XII, 2. 

28. bleibt sie unverletzt. Sie ist freigesprochen und als un- 
schuldig erwiesen, und als göttliche Vergeltung für das ihr an- 
getane Leid wird sie — was in der Schrift als Beweis göttlicher 
Huld gilt — Nachkommenschaft zur Welt bringen. 

31, frei von Schuld. Verdacht auf eine Unschuldige gewor- 
fen zu haben (Sforno). Die Rabbinen indessen entnehmen dem 
hebr. Text, daß das Gottesurteil unwirksam war, wenn der 
Mann selbst sich eines unmoralischen Lebenswandels schuldig 
gemacht hatte. 

trägt ıhre Schuld. Falls sie schuldig befunden ist. 


KAPITEL VI 
DAS GESETZ VOM NASIR 


Das vorangehende Gesetz bezweckt die Ausmerzung be- 
stimmter Formen von Schuld und Verunreinigung aus dem Be- 
reiche von Gottes Volk. Das vorliegende Kapitel befaßt sich 
mit dem Frommen, der — über das Maß des Vorgeschriebenen 
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daß ihr Bauch schwillt und ihre Hüfte schwindet, 
und das Weib wırd zum Fluche unter ihrem Volke. 
28. Wenn aber das Weib nicht verunreinigt wor- 
den, sondern rein ist, so bleibt sie unverletzt und 
empfängt Samen. 29. Das ıst das Gesetz der Eifer- 
sucht, wenn ein Weib ausschweift hinter ıhrem 
Manne und ist verunreinigt worden. 30. Oder 
wenn über den Mann der Geist der Eifersucht 
kommt, und er eifersüchtig ıst auf sein Weıb, so 
stelle er das Weib vor den EwiGeEn und der Priester 
tue mit ıhr ganz nach diesem Gesetz. 31. Und der 


Mann ist frei von Schuld, aber selbiges Weib trägt 
ihre Schuld. 


KAPITEL 6 


6 1. Und der EwicE redete zu Moscheh also: 2. 
Rede zu den Kindern Jisrael und sprich zu ihnen: 


hinaus—noch nach asketischen Möglichkeiten eines Sich-Weihens 
sucht. Das Gelübde des Nasir umfaßt drei Teile: ı. während 
der Dauer des Gelübdes das Haar nicht zu scheren, 2. Ent- 
haltung von allen berauschenden Getränken, 3. Vermeidung der 
Berührung mit einer Leiche. Das Nasir-Gelübde wurde oft 
von Männern und Frauen aus rein persönlichen Gründen auf 
sich genommen: als Ausdruck des Dankes für Genesung von 
Krankheit oder für die Geburt eines Kindes. Die Zeit des Ge- 
lübdes umfaßte mindestens dreißig Tage, aber wir haben Be- 
weise für die Ausdehnung oder Wiederholung des Gelübdes bis 
zur Zeit von sieben Jahren. Die Schrift berichtet sogar von 
lebenslangem Nasırtum; aber diese Gelobenden waren nicht, 
gleich dem zeitweiligen Nasir, an alle Bestimmungen gebunden. 
So werden die Rechabiter erwähnt, die sich des Weines ent- 
hielten (Jer. XXXV), und in späteren Zeiten die Essäer, die 
ein halb mönchisches Leben führten. Die Institution des Nasır 
verschwand mit der Zerstörung des Tempels. 
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aus, daß die klare und feierliche Angabe eines bestimmten 
Zwecks erforderlich ist. 

Nasir. Ein Abgesonderter oder Geweihter; vgl. Richter 
XII, 5, 7 

enthaltsam zu sein. Wörtl.: sich abzusondern. 

3. Wein. Der Priester hatte sich während des Dienstes ım 
Heiligtum des Weins zu enthalten (Lev. X, 9), ebenso daher 
der Nasır, dessen Leben als ein Dienst an Gott angesehen wurde. 
S. ındes auch v. ı1. 

starken Getränks. Ein umfassender Begriff für andere be- 
rauschende Getränke als Wein. 

Essig. Jede Zubereitungsart eines einem Gärungsprozeß 
unterworfen gewesenen Rohstoffs. 

Aufguß von Trauben. Der aus ın Wasser eingeweichten 
Traubenschalen bereitet ist. 

4. Kerne. Gepreßte Trauben, aus denen der Wein bereits 
entnommen ist (Talmud). 

Hülsen. Besser: Traubenkerne (A J). 

5. gehe kein Schermesser. Das Haar wurde als Sinnbild 
der Lebenskraft ın ıhrer vollen natürlichen Entwicklung be- 
trachtet. Das freie Wachsenlassen des Haars auf dem Haupte 
des Nasır sollte die Hingabe des Menchen mit all seiner Kraft 
und seinem Können an den Dienst Gottes zum Ausdruck brin- 
gen. 

heilig. Das Wort bezeichnet hier »abgesondert«, losgelöst 
vom gewöhnlichen weltlichen Streben in einer sich selbst ver- 
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So ein Mann oder ein Weib ein absonderliches Ge- 
lübde ausspricht, das Gelübde, als Nasır enthaltsam 
zu sein für den EwiGEn, 3. So enthalte er sıch des 
Weins und des starken Getränks, Essıg von Wein 
und Essig von starkem Getränke darf er nicht trin- 
ken, und jeglichen Aufguß von Trauben darf er 
nicht trinken, und Trauben, frische und trockne, 
darf er nicht essen. 4. Die ganze Zeit seiner Ent- 
haltung darf er nichts von allem essen, was vom 
Weinstock bereitet wird, seı es von Kernen oder 
Hülsen. 5. Die ganze Zeit des Gelübdes seiner Ent- 
haltung gehe kein Schermesser über sein Haupt; 
bis die Tage um sind, da er enthaltsam sein will 
für den EwiGeEn, seı er heilig, er lasse frei wachsen 
das Haar seines Hauptes. 6. Die ganze Zeit seiner 
Enthaltsamkeits-Weihe für den EwiGEn, komme er 
zu keiner Leiche. 7. An seinem Vater und an seiner 
Mutter, an seinem Bruder und an seiner Schwester 
— er verunreinige sich nicht an ıhnen, wenn sie 
gestorben sind; denn die Weihe seines GOTTES ist 
auf seinem Haupte. 8. Die ganze Zeit seiner Ent- 


leugnenden, Gott hingegebenen Lebensweise. Ungeschorenes 
Haar galt als äußeres Zeichen des geweihten Lebens. 

7. An seinem Vater... . verunreinige. Der gewöhnliche Nasır 
‘war, was die Berührung einer Leiche anlangt, denselben Be- 
stimmungen unterworfen wie der Hohepriester (Lev. XXI, ı1). 
Nicht so eine andere Klasse von Nasiräern, die von den Rab- 
binen der »Simson-Typ« des Nasırs genannt wurde. Diese 
konnten sich über das Verbot der Berührung eines Toten hinweg- 
setzen. 

Weihe seines Gottes. Wörtl.: »Die Krone seines Gottes«. 
Das Zeichen und Sinnbild seiner besonderen Gottesweihe; für 
den Nasır bedeutete das Haar dasselbe wie für den König die 
Krone und für den Hohepriester die Mitra. 
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9, neben ihm. In dem Zelt, in dem er sıch aufhält (Raschı). 

Haupt seiner Weihe. »Sein geweihtes Haupt«. 

Tag seiner Reinigung. Der achte Tag nach der Verunreini- 
gung. 

11. daß er sich vergangen. Obwohl seine Verunreinigung 
unfreiwillig war, hat er sie zu sühnen. Der Nasir sollte selbst 
die entfernteste Möglichkeit einer Verunreinigung vermeiden. 
Der Talmud indessen bezieht die Stelle vo:n 5v auf den Nasir 
selbst und setzt auseinander, es seı ihm befohlen, sich für sein 
Gelübde, sich des Weines enthalten zu wollen, zu entsühnen. 
Es ıst nämlich die Ansıcht mancher Rabbinen, daß man sich 
für jede unnötige Versagung der unschuldigen Freuden des Le- 
bens zu verantworten habe. 

heilige...an selbigem Tage. Sein Gelübde mit dem Zeit- 
punkt der erfolgten Entsühnung wieder erneuere. 

12, Und er seı enthaltsam. Er stelle sich wieder für die ge- 
samte Periode, für die er ursprünglich Enthaltsamkeit gelobt 
hatte, unter das Nasir-Gesetz. 

Schuldopfer. Für die unwissentliche Sünde, die Unreinheit 
über ıhn gebracht hatte. 

sind verfallen. Sie werden nicht als für den Ablauf der 
Nasırperiode gültig mitgezählt. 
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haltung ist er heilig dem EwigEen. 9. Und so je- 
mand neben ihm stirbt urplötzlich, und das Haupt 
seiner Weihe verunreinigt, so schere er sein Haupt 
am Tage seiner Reinigung, am siebenten Tage soll 
er es scheren. 10. Und am achten Tage bringe er 
zwei Turteltauben, oder zwei junge Tauben zu 
dem Priester an den Eingang des Stiftszeltes. ır. 
Und der Priester opfere das eine als Sühnopfer und 
das andere als Ganzopfer und sühne ıhn darum, 
daß er sich vergangen hat an der Leiche, und heilige 
sein Haupt an selbigem Tage. ı2. Und er sei ent- 
haltsam für den EwIGEN (nochmals) die Zeit seiner 
Enthaltung, (dann) bringe er ein einjähriges Schaf 
als Schuldopfer, aber die früheren Tage sind ver- 
fallen, denn seine Weihe ıst unrein geworden. 

13. Und das ıst das Gesetz des Nasırs; am Tage, 
da die Zeit seiner Enthaltung um ist, bringe man 
ihn an den Eingang des Stiftszeltes. 14. Und er 
bringe dar als sein Opfer dem Ewicen ein einjähri- 
ges Schaf ohne Fehl zum Ganzopfer, und ein ein- 
jähriges weibliches Schaf ohne Fehl zum Sühn- 
opfer, und einen Widder ohne Fehl zum Mahl- 


13.—21. ZEREMONIEN BEI DER VOLLENDUNG DES 
NASIR-GELÜBDES 


13, bringe man ihn. Besser: Er soll es bringen, d. h. er soll 
mit seinem geweihten, ungeschorenen Haupt zum Eingang des 
Versammlungszeltes kommen; s. weiter ©. 18. 

14. er bringe dar als sein Opfer. Das alle vier gewöhnlichen 
Opfer einschloß: a) Ganzopfer, b) Sühnopfer, c) Mahlopfer 
und d) Speiseopfer. 
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18. nehme das Haar. Es war natürlich, daß — da der Nasır 
während der Zeit seines Gelübdes sein Haar zur Ehre Gottes 
ungeschoren gelassen hatte — dieses Haar, das Symbol seines 
Gelübdes, im Heiligtum abgeschnitten wurde. In der Mischna- 
Zeit war den Nasıräern für diesen Zweck ein besonderer Raum 
in einem der Tempelvorhöfe angewiesen. 

20. Wein trinken. Wahrscheinlich fielen damit auch die an- 
deren Beschränkungen fort. 

21. außer dem... . Vermögen hinreicht. Abgesehen von dem, 
was er über die in diesem Kapitel angegebenen Opfer zu leisten 
vermag. 

gemäß seinem Gelübde . ... so muß er tun. Diese Gelübde 
betreffende Warnung ist in Deut. XXIII, 24 deutlich ausge- 
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opfer, 15. Und einen Korb ungesäuerte Brote von 
Kernmehl, Kuchen eingerührt mit Ol, und unge- 
säuerte Fladen mit Ol bestrichen und die Speise- 
opfer und die Spenden dazu. 16. Und der Priester 
bringe (dies) dar vor dem EwicEn und opfere 
dessen Sühnopfer und Ganzopfer. 17. Und den 
Widder bereite er als Mahlopfer dem EwIGEn samt 
dem Korbe mit den ungesäuerten Broten, und der 
Priester opfere sein Speiseopfer und seine Spende. 
18. Und der Nasir schere am Eingang des Stifts- 
zeltes das Haupt seiner Weihe, und nehme dasHaar 
von dem Haupte seiner Weihe und lege es auf das 
Feuer, das unter dem Mahlopfer ist. 19. Und der 
Priester nehme den Bug, wenn er gekocht ist, von 
dem Widder, und einen ungesäuerten Kuchen aus 
dem Korbe und einen ungesäuerten Fladen, und 
lege es auf die flachen Hände des Nasırs, nachdem 
er sich scheren lassen das Haupt seiner Weihe. 20. 
Und der Priester mache damit eine Schwingung 
vor dem EwiceEn; eine heilige Gabe ist es für den 
Priester samt der Brust der Schwingung und samt 
dem Schenkel der Hebe, und hernach darf der Na- 
sır Weın trinken. 21. Das ıst das Gesetz des Na- 
sır, der ein Gelübde tut, sein Opfer dem Ewicen, 
wegen seiner Weihe, außer dem, wozu sein Ver- 
mögen hinreicht; gemäß seinem Gelübde, das er 
gelobt, so muß er tun über das Gesetzliche bei seiner 


sprochen: »Was aus deinen Lippen geht, beobachte und tue, 
wie du gelobt dem Ewigen, deinem Gotte, die freiwillige Gabe, 
die du mit deinem Munde ausgesprochen«, 
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DER PRIESTERSEGEN 


22. Das einfache, schöne, dreigegliederte Bittgebet, das in den 
Versen 24—26 enthalten ist, ist als n'sn» nana, als »Priester- 
segen« bekannt. Es war und ist die Krönung und das Siegel 
des heiligen Auftrags, durch den Israel nun endgültig zum 
Gottesvolk für den Aufbruch ins Heilige Land geformt wurde. 
Der hebr. Text besteht aus drei kurzen Versen von drei, fünf 
und sieben Worten. »Er steigt schrittweise empor von der 
Bitte um materiellen Segen und Schutz zu der um göttliche 
Gnade, als Segnung im geistigen Sinn begriffen, und erreicht 
seinen wunderbaren Höhepunkt in der Bitte um Gottes vollen- 
deteste Gnadengabe: Schalom, Frieden; der Idealzustand, ın 
dem alles geistige und materielle Wohlergehen einbegriffen ist 
(Kautzsch). Die fünfzehn Worte dieser drei Verse bergen ın 
sich eine Welt von Vertrauen auf Gott und Treue zu Gott. 
Sie sind in eine rhythmische Form von großer Schönheit ge- 
kleidet und klingen mit majestätischer Feierlichkeit an das Ohr 
des Betenden. Im Tempel von Jerusalem war der Priester- 
segen einer der eindrucksvollsten Akte des Dienstes; ım Syna- 
gogendienst hat er einen hervorragenden Platz behalten. Im 
Tempel wurde er von einer besonderen Tribüne (duchan; daher 
der gebräuchliche Name »duchenen«) nach dem täglichen Opfer 
des Morgens und des Abends gesprochen. In der Synagoge 
wurde er schon früh in das tägliche Schemone - Esre- (Ami- 
dah) Gebet eingefügt. In aschkenasischen Gemeinden ist das 
»Duchenen« der Kohanım in der Regel auf die nicht auf 
einen Sabbat fallenden Festtage beschränkt. Die altertümliche 
Melodie, die das Aussprechen des Segens durch die Priester be- 
gleitet, ist in ihrer ursprünglichen Form geisterhaft-seltsam und 
sehr eindrucksvoll. Seit der Reformation bildet der Priester- 
segen auch in vielen protestantischen Kirchen einen Teil des 
Gottesdienstes. 

23. Also sollt ihr segnen. Aus diesen Worten entnahmen die 
Rabbinen die bestimmten Begleitumstände, unter denen allein 
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Weihe. 22. Und der EwiGE redete zu Moscheh 
also: 23. Rede zu Aharon und zu seinen Söhnen 
und sprich: Also sollt ıhr segnen die Kinder Jıs- 
rael, sprich zu ihnen: 

24. Es segne dich der EwıGE und behüte dich; 


der Segen ausgesprochen werden konnte. Nur ein Priester 
(Cohen) und kein »Gemeiner« sollte ihn aussprechen. Er mußte 
stehend und mitausgespreizten Händen gesprochen werden. Der 
Priester mußte nüchtern sein und den Segen in hebräischer 
Sprache aussprechen. Diese Vorschriften hatten für alle Zeit 
tiefgehende Folgen. Ein »Gemeiner« kann nicht segnen: Seg- 
nen erfordert Wissen um die Person oder Sache, der der Segen 
gilt, und liebevolles Verständnis. Ferner: es ist eine schwierige 
Aufgabe, andere zu segnen, sie erfordert Bereitschaft zum 
Opfer und Erfülltsein mit Gebetstimmung. Und auf daß der 
Segen keinem giftigen Hauch gleiche, muß der Segnende ganz 
»nüchtern« sein; der Fanatiker, oder der, dessen Urteil durch 
Haß oder Vorurteil getrübt ıst, kann niemals in Wahrheit 
jemanden segnen. Die Forderung der hebräischen Sprache beim 
Segen ist so lebenswichtig wie die anderen Forderungen. Alles, 
was den Juden betrifft, jede in seinem Interesse getroffene Maß- 
nahme, sollte in die heilige Sprache gekleidet werden — d. h. 
ın hebräische Vorstellungen übertragen und ım Einklang sein 
mit jüdischer Geschichte und füdischen Idealen. 


24. DIE HUT GOTTES 


24. Es segne dich der Ewige. Mit Leben, Gesundheit und 
Wohlstand. 

dich. Warum Singular? Eine gebräuchliche Erklärung ıst: 
Vorerfordernis für jede Segnung Israels ıst seine Einheit; ganz 
Israel wird als ein einheitlicher Organismus angesehen. 

und behüte dich. Er gewähre dır Seinen göttlichen Schutz 
gegen Übel, Krankheit, Verarmung und Unglück. Der Ewige 
ist der Hüter Israels. Er befreit unsere Seele vom Tode, be- 
wahrt unsere Augen vor Tränen und unsere Füße vor Strau- 
cheln. Die Rabbinen geben diesen drei Worten einen weiter- 
gefaßten Sinn: Möge Gott dich segnen mit Besitztümern, und 
dich davor behüten, daß diese Besitztümer von dir Besitz ergrei- 
fen. Möge Gott dich vor Versündigung bewahren und vor 
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allen destruktiven Einflüssen «apmwn ıw, die sich so oft als 
Folgen irdischen Wohlstandes einstellen. 


25. DIE GNADE GOTTES 

25. lasse dir leuchten sein Antlitz. Licht ist ın der Schrift Sinn- 
bild nicht nur für Glück und Reinheit, sondern auch für Freund- 
schaft. »Sein Antlitz über jemand leuchten lassen« ist der 
biblische Ausdruck für »freundlich zu ıhm sein«.. Wenn von 
Gottes »Antlitz« gesagt wird, daß es dem Menschen zugewandt 
sei und sein Licht auf ıhn werfe, so ıst damit die Spende Seiner 
Liebe und Seines Heiles gemeint (Ps. LXXX, 20). Als Gegen- 
stück hierzu haben wir das Gebet: »Verhülle dein Antlitz nicht 
vor mir«. 

Die Rabbinen Icgen die Worte: »lasse dir leuchten Sein Ant- 
litz« in rein geistigem Sinn aus und lassen sie die Gewährung 
von Wissen und sittlicher Einsicht einschließen. »Möge Er dei- 
nen Augen Erleuchtung geben, das Licht der Schechinah; möge 
das prophetische Feuer in den Seelen deiner Kinder brennen; 
möge das Licht der Thora dein Heim erhellen« (Sifre). 

und sei dir gnädig. Dies ıst mehr als das »behüte dich« im 
vorigen Vers. Möge Er dır Wohltaten erweisen und deine Biıt- 
ten gnädig erhören. Die Rabbinen verstehen ıny im Sinn 
von »Möge Er dir Gunst verleihen in den Augen deiner Neben- 
menschen«, d. h. möge Er dich liebenswert machen und beliebt 
bei anderen. Rabbi Chanına ben Dosa sagt: »An dem die 
Menschen Wohlgefallen haben, an dem hat auch der Allgegen- 
wärtige Wohlgefallen«. 


26. DER FRIEDE GOTTES 


26. wende sein Antlitz dir zu. Er wende Seine Aufmerksam- 
keit, seine liebende Fürsorge dir zu. 

gebe dir. wörtl. »setze dir, gründe dir«. Das Hebr. ist nicht 
ın”. sondern pyrı. 

Frieden. Friede bei deinem Eingang, Friede bei deinem Aus- 
gang, Friede mit allen Menschen. Groß ist der Friede, denn er 
ist das Siegel aller Segnungen« (Talmud). 

Das hebr. schalom bedeutet nicht allein Befreiung von jedem 
Unheil und Unglück, sondern auch Gesundheit, Wohlfahrt, 
Sicherheit und Ruhe; »den Frieden, der allein versöhnt und 


67 NUMERI-—.naso VI 25 


25. Der Ewice lasse dir leuchten sein Antlitz und 
sei dır gnädig; 

26. Der EwiGE wende sein Antlitz dir zu und 
gebe dir Frieden! 


stärkt, der uns beruhigt und unser Gesichtsbild aufhellt, uns 
von Unrast und von der Knechtung durch unbefriedigte Ge- 
lüste frei macht, uns das Bewußtsein des Erreichten gibt, das 
Bewußtsein der Dauer, inmitten unserer eigenen Vergänglich- 
keit und der aller Außerlichkeiten« (Montefiore). 

»Der Friede« sagen die Rabbinen, »ist einer der Pfeiler der 
Welt. Ohne ihn kann keine gesellschaftliche Ordnung be- 
stehen. Daher soll man das Äußerste tun, um ihn zu fördern. 
So machten es sich auch die größten Weisen zur Aufgabe, auf 
der Straße stets als erste die Vorübergehenden mit dem Frie- 
densgruß zu grüßen. Frieden ist der Refrain der Gebete, mit 
dem jeder Synagogendienst schließt: »Der Frieden stiftet ın 
Seinen Höhen, Er gewähre auch uns Frieden«. So ist eine 
zwiefache Pflicht geboten: Wir sollen nicht nur selbst fried- 
liebend sein, sondern auch anderen zu einem friedvollen Leben ver- 
helfen. Friede ist nicht nur ein persönliches, sondern darüber 
hinaus ein nationales Ideal. Zweifellos gibt es Fälle, wo ein 
Verteidigungskrieg gegenüber einem vernichtenden und unehren- 
haften Frieden das kleinere Übel ist. Es gibt noch Schlimmeres 
— das ist richtig — als Krieg; aber das Schlimmste von allem 
ist der Glaube, daß Krieg etwas Unvermeidliches sei. Eine 
solche Anschauung ist ein Verhängnis für die endgültige Be- 
gründung des Weltfriedens. Der Jude, der sich selbst treu ist, 
wird mit besonderer Energie für die Sache des Friedens arbei- 
ten. Ein kriegsliebender Jude ist eine contradictio in adjecto. 
Nur der friedliebende Jude ist ein treuer Nachkomme der Pro- 
pheten, die die Menschheitsverbrüderung in den Vordergrund 
ihrer Schilderungen einer zukünftigen Glückseligkeit der Mensch- 
heit stellten, wenn sie das Kommen eines goldenen Zeitalters 
kündeten, wo nicht ein Volk gegen das andere sein Schwert er- 
heben und man von Krieg nichts mehr hören wird« (Morris 
Joseph). 

Friede ist kein negativer Begriff und hat nichts mit Taten- 
losigkeit zu tun. Er ist — für den Einzelnen wie für die Ge- 
sellschaft — jene harmonische Zusammenfassung aller mensch- 
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lichen Kräfte zu ethischen und geistigen Zielsetzungen, die die 
Menschen das Königtum Gottes nennen. Die Propheten er- 
sehnten einen messianischen Frieden, der das Weltall durchdrin- 
gen und alle Menschen, alle Völker, ja, auch die Tiere auf dem 
Felde umfangen soll; Jesaja XI, 6— ıo. 

27. sollen meinen Namen legen. Kündet den Kindern Jısrael 
die geheiligte und Segen bringende Nähe des lebendigen Gottes. 
In diesem Gebet für Israel sprachen die Priester über das Volk 
hin den unaussprechlichen Namen Gottes aus. Außerhalb des 
Tempels wurde nur »adonaj« als Umschreibung des Tetra- 
grammaton gebraucht. 

und ich werde sie segnen, d. h. die Kinder Israel. Die Israe- 
liten sagen: Warum befahlst Du den Priestern, uns zu segnen? 
Wir verlangen nur nach Deinem Segen. Und Gott antwortet: 
Ich bin es, der bei den Priestern steht und Euch segnet (Tal- 
mud). Der Priester war kein Mittler, und kein Priester konnte 
sagen: Ich segne die Kinder Israel. Gott ist der Quell des 
Segens, und Er allein kann ihm die Wirkung geben, die die 
Priester herabflehen. Sıe waren nur der Kanal, durch den der 
Segen auf das Volk Israel geleitet wurde. 


KAPITEL VII 
DIE OPFER DER STAMMESFÜRSTEN 
Dieses Kapitel bringt die Erzählung der Darbringung von 
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27. Und sie sollen meinen Namen legen auf die 
Kinder Jisra&l, und ich werde sıe segnen. ” IVs, Va 


KAPITEL 7 
7 1. Und es geschah am Tage, da Moscheh fertig 


war mit der Aufrichtung der Wohnung, als er sıe 
gesalbt und geheiligt hatte, sie und all ıhr Geräte 
und den Altar und all sein Geräte, und sıe gehei- 
lıgt und gesalbt hatte; 2. Da brachten die Fürsten 
Jısraels, die Häupter ıhrer Stammhäuser, das sind 
die Fürsten der Stämme, das sind, die den Ge- 
musterten vorstanden: 3. Diese brachten als ıhre 
Gabe vor den EwiGeEn sechs bedeckte Wagen und 
zwölf Rinder, einen Wagen auf zweı Fürsten und 
einen Stier auf einen, und brachten sıe dar vor die 
Wohnung. 4. Und der Ewice sprach zu Moscheh 
also: 5. Nimm es von ihnen an, und es soll zum 


gleichartigen Geschenken durch die Fürsten der zwölf Stämme 
bei der Altar-Weihe. Diese Darbringung fand zu der Zeit 
statt, als Moses, nachdem er den Bau des Heiligtums vollendet 
sah, sowohl dieses als auch den Altar und alle seine Geräte 
gesalbt und geheiligt hatte (Lev. VIII, ı0, ı1). Chronologisch 
folgt dieses Kapitel sofort auf Lev. VIII. Die Opfergaben be- 
standen aus Geschenken für den Transport des Heiligtums, gol- 
denen und silbernen Geräten für den Dienst und Opfertieren 
für die Einweihungszeremonie. Die Geschenke wurden an zwölf 
verschiedenen Tagen dargebracht. Die Erzählung, die ein jedes 
gleichlautend beschreibt, spiegelt die imponierende Feierlichkeit 
wider, die die Wiederholung des gleichen Zeremonials Tag für 
Tag umkleidete. »Keiner der Fürsten wünschte die anderen zu 
übertrumpfen. Es herrschte eine solche Harmonie unter ihnen 
und eine derartige Einheit im Geiste, daß Gott eines jeden 
Gabe so hoch bewertete, als ob er nicht nur seine eigene Gabe, 
sondern auch noch die seiner fürstlichen Genossen dargebracht 
hätte« (Midrasch). 

1.am Tage. Zur Zeit, als... 

2. die den Gemusterten vorstanden. Die Obersten, die aus- 
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erwählt waren, mitMoses bei der Zählungzusammenzuarbeiten; 
s. I, 4f. 

9. auf den Schultern... tragen. Es war nicht schicklich, daß 
die heiligsten Geräte auf Wagen geladen wurden. So wurden 
sie an den dazu verfertigten Stangen auf den Schultern getra- 
gen. 

10. Einweihungsopfer des Altars. Nachdem sie Wagen und 
Ochsen für den Transport des Heiligtums und seines Zubehörs 
zum Geschenk gemacht hatten, brachten die Stammesfürsten noch 
andere Opfergaben für die Weihe des Altars dar. 

12. Nachschon der Sohn Amminadab. Der »Fürst«, der dazu 
bestimmt war, mit Moses bei der Zählung zusammenzuarbeiten 
(I, 7), und zugleich Lager-Oberster von Juda (II, 3). Die Na- 
men der anderen Fürsten und die Reihenfolge, in der sie in die- 
sem Kapitel erwähnt sind, stimmen mit den früher für die 
Marschordnung gegebenen Berichten überein. »Nachschon wurde 
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Dienste beim Stiftszelte gebraucht werden, und gib 
sıe den Leviten, jeglichem nach Maße seines Dien- 
stes. 6. Und Moscheh nahm die Wagen und die 
Rinder und gab sie den Leviten. 7. Zweı Wagen 
und vier Rinder gab er den Söhnen Gerschon nach 
Maß ihres Dienstes. 8. Und vier Wagen und acht 
Rinder gab er den Söhnen Merari nach Maß ihres 
Dienstes, durch Itamar, den Sohn Aharons, des 
Priesters. 9. Aber den Söhnen Kehat gab cr nichts, 
denn der Dienst des Heiligtums lag ıhnen ob; auf 
den Schultern mußten sie tragen. 10. Und die Für- 
sten brachten dar das Einweihungsopfer des Al- 
tars, am Tage, da er gesalbt wurde, und die Fürsten 
brachten ihr Opfer dar vor dem Altar. ıı. Und der 
EwiGE sprach zu Moscheh: je ein Fürst an einem 
Tage sollen sie ihr Opfer darbringen zur Einwei- 
hung des Altars. * Vs 

12. Und es war, der am ersten Tage sein Opfer 
darbrachte, Nachschon der Sohn Amminadab vom 
Stamme Jehudah. 13. Und sein Opfer war: eine 
Schüssel von Silber hundertunddreißig Schekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber siebenzig Schekel 
nach dem Schekel des Heiligtums, beide voll Kern- 


auf diese Weise für die Gott gegenüber bewiesene Hingabe 
während des Durchzugs durchs Rote Meer belohnt. Als Israel, 
durch die nachfolgenden Ägypter bedrängt, das Meer erreichte, 
zögerten die Stämme, ins Wasser hineinzugehen, und einer 
nötigte den anderen, es als erster zu tun. In diesem Augenblick 
sprang Nachschon, der Fürst Judas, furchtlos ins Meer, im 
festen Vertrauen darauf, daß Gott Israel in seiner Not bei- 
stehen würde« (Midrasch). 

13, hundertunddreißig Schekel. Ungefähr ı700Gramm Gold- 
gewicht. | 

siebenzig Schekel. Ungefähr 934 Gramm Goldgewicht. 
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14, Schale. Derartige Weihrauch-Schalen sind auf der Nach- 
bildung des Schaubrot-Tisches auf dem Titusbogen zu sehen. 

17. Mahlopfer. Ein Ausdruck für die frohe Dankbarkeit 
des Betenden Gott gegenüber. Entsprechend den mannigfachen 
verschiedenen Anlässen zu Freude und Dank war die Zahl die- 
ser Opfer sehr groß. Die Opfer der Fürsten waren später eın 
bevorzugtes Thema der rabbinischen Homiletik. Man nahm 
an, daß zwar die Darbietungen aller Fürsten gleichartig waren, 
ihre Bedeutung für jeden Stamm jedoch unterschiedlich. Seit 
Jakobs Zeit, der ihnen dies voraussehend verkündet hatte, 
kannte jeder Stamm seine zukünftige Geschichte bis zu den Ta- 
gen des Messias. Daher brachte jeder Stamm bei der Altar- 
weihe sein Opfer als Sinnbild seiner eigenen Geschichte dar. 
Abgesehen von der Bedeutung, die die Opfer für jeden Stamm 
im besonderen hatten, galten sie auch als symbolisch für die 
Geschichte der Welt seit Adam bis zur Vollendung des Heilig- 
tums. Die hier folgenden Erklärungen der Geschenke des Für- 
sten von Isachar (v. ı8), von R&uben (v. 30) und zu v. 84f. 
sind anschauliche Beispiele dieser Gleichnisse. 

18, Fürst von Isachar. »Der Stamm Isachar hatte einen gerech- 
ten Anspruchdarauf, dieReihe der Opferdarbringungen anzufüh- 
ren. Dieser Stamm widmete sich dem Studium der Lehre; daher 
entstammten ihm die großen Gelehrten. Außerdem war es dieser 
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mehl eingerührt mit Öl zum Speiseopfer; 14. Eine 
flache Schale von zehn Goldschekel voll Räucher- 
werks; ıs. Ein junger Farren, ein Widder, ein ein- 
jährıges Schaf zum Ganzopfer; 16. Ein Ziegenbock 
zum Sühnopfer; ı7. Und zum Mahlopfer, zwei 
Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies ist das Opfer Nachschons des Sohnes 
Amminadab. 

ı8. Am zweiten Tage brachte dar Netaneel 
Sohn Zuar, der Fürst von Jisachar. 19. Er brachte 
sein Opfer: eine Schüssel von Sılber hundertund- 
dreißig Schekel an Gewicht, ein Becken von Sılber 
siebenzig Schekel nach dem Schekel des Heiligtums, 
beide voll Kernmehl eingerührt mit Ol zum Speise- 
opfer; 20. Eine flache Schale von zehn Goldschekel 


Stamm, der den anderen die Darbringung der Weiheopfer vor- 
geschlagen hatte. Da er der Stamm der Gelehrsamkeit war, 
brachten seine Gaben auch sein Verhältnis zur Torah zum Aus- 
druck. Die Schüssel und das Becken von Silber entsprachen der 
schriftlichen und der mündlichen Lehre; beide Gefäße waren 
mit demselben feinen Mehl gefüllt, denn die beiden Gesetzes- 
komplexe widersprechen einander nicht, sondern formen zusam- 
men eine Einheit und enthalten jeder die erhabensten Lehren. 
Das feine Mehl war mit Ol eingerührt, so wie die Torah-Kennt- 
nıs von gutem Willen begleitet sein soll; denn an dem, der sich 
mıt der Lehre beschäftigt, gute Taten verrichtet und sich von 
Sünde fern hält, hat sein Schöpfer Wohlgefallen. Die goldene 
Schale von zehn Goldschekeln symbolisierte die zwei Tafeln, 
auf denen Gott die zehn Gebote eingegraben hatte, und die — 
zwischen den Zeilen der Gebote — alle Einzelheiten der Torah 
enthielten, so wie die Schale mit Weihrauch angefüllt war. Die 
drei Ganzopfer, Farren, Widder und Schaf, entsprechen den drei 
Gruppen: Priester, Leviten und Israeliten, während das Ziegen- 
böckchen auf die Proselyten anspielte, denn die Torah war nicht 
allein für Israel, sondern für die gesamte Welt offenbart wor- 
den, und ein Proselyt, der sich mit der Torah beschäftigt, gilt 
nach dem Midrasch nicht weniger als ein Hohepriester. 
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30. Fürst der Söhne Reuben. Die Geschenke des Stammes 
Reuben symbolisierten die Ereignisse im Leben ihres Stamm- 
vaters Reuben. Die Sılberschüssel erinnerte an Reubens Worte, 
mit denen er das Leben Josefs rettete, als seine Brüder ihn 
töten wollten, denn »die Zunge des Gerechten ist wie erlesenes 
Silber«. Die Silberschale, aus der die Sprengung des Opfer- 
blutes erfolgte, erinnerte an den gleichen Vorfall, denn R&uben 
war es gewesen, der seinen Brüdern geraten hatte, Josef lieber 
ın die Grube zu werfen, anstatt ihn zu töten. Die Schale von 
zehn Goldschekeln symbolisierte Re&ubens Tat, der Jakobs 


27 
28 
29 
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voll Räucherwerks; 21. Einen jungen Farren, einen 
Widder, ein einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 22. 
Einen Ziegenbock zum Sühnopfer; 23. Und zum 
Mahlopfer, zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, 
fünf einjährige Schafe; dies ıst das Opfer Netaneels, 
des Sohnes Zuar. 

24. Am dritten Tage der Fürst der Söhne Sebu- 
lun, Eliab Sohn Chelon. 25. Sein Opfer war: eine 
Schüssel von Silber hundertunddreißig Schekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber, siebenzig Schekel 
nach dem Schekel des Heiligtums, beide voll Kern- 
mehl eingerührt mit Ol zum Speiseopfer; 26. Eine 
flache Schale von zehn Goldschekel voll Räucher- 
werks; 27. Ein junger Farren, ein Widder, ein ein- 
jährıges Schaf zum Ganzopfer; 28. Ein Ziegenbock 
zum Sühnopier; 29. Und zum Mahlopfer, zwei 
Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Ben dies ıst das Opfer Elıabs, des Sohnes Che- 
on. 

30. Am vierten Tage der Fürst der Söhne R&u- 
ben, Elızur Sohn Sched&ur. 31. Sein Opfer war: 
eine Schüssel von Silber hundertunddreißig Schekel 
an Gewicht, ein Becken von Silber siebenzig Sche- 


kel nach dem Schekel des Heiligtums, beide voll 


Söhne vom Blutvergießen zurückhielt; darum hatte das Gold, 
aus dem sie verfertigt war, einen blutroten Glanz. Die Schale 
war mit Weihrauch gefüllt — ganz wie R&uben seine Tage mit 
Fasten und Gebet anfüllte, bis Gott seine Sünde mit Bilhah ver- 
gab; sein Gebet »stieg zu Gott empor wie Weihrauch«. Als 
Strafe für sein Verbrechen opferte Reuben das Ziegenböckchen 
als Sühnopfer. Die zwei Ochsen des Opfers entsprachen den 
zwei großen Taten ım Leben R&ubens: der Befreiung Josefs 
und der langen Reue für seine Sünde (Midrasch). 
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Kernmehl eingerührt mit Ol zum Speiseopfer; 32. 
Fine flache Schale von zehn Goldschekel voll Räu- 
cherwerks; 33. Ein junger Farren, ein Widder, eın 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 34. Eın Ziegen- 
bock zum Sühnopfer; 35. Und zum Mahlopfer, 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf ein- 
jährige Schafe; dies ıst das Opfer Elizurs, des Soh- 
nes Sched&ur. 

36. Am fünften Tage der Fürst der Söhne Schıi- 
meon, Schelumiel Sohn Zurischaddai. 37. Seın 
Opfer war: eine Schüssel von Silber hundertund- 
dreißig Schekel an Gewicht, ein Becken von Silber 
siebenzig Schekel nach dem Schekel des Heiligtums, 
beide voll Kernmehl eingerührt mit Ol zum Speise- 
opfer; 38. Eine flache Schale von zehn Goldschekel 
voll Räucherwerks; 39. Ein junger Farren, eın 
Widder, ein einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 40. 
Ein Ziegenbock zum Sühnopfer; 41. Und zum 
Mahlopfer, zweı Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, 
fünf einjährige Schafe; dies ıst das Opfer Schelu- 
miıels, des Sohnes Zurischaddai. * VI 

42. Am sechsten Tage der Fürst der Söhne Gad, 
Eljasaf Sohn Deuel. 43. Sein Opfer war: eine 
Schüssel von Silber hundertunddreißig Schekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber siebenzig Schekel 
nach dem Schekel des Heiligtums, beide voll Kern- 
mehl eingerührt mit Ol zum Speiseopfer; 44. Eine 
flache Schale von zehn Goldschekel voll Räucher- 
werks; 45. Ein junger Farren, ein Widder, ein eıin- 
jährıges Schaf zum Ganzopfer; 46. Ein Ziegenbock 
zum Sühnopfer; 47. Und zum Mahlopfer, zwei 
Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies ıst dasOpferEljasafs, desSohnes Deuel. 
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48. Am siebenten Tage der Fürst der Söhne Efrajım, 
Elischama Sohn Ammihud. 49. Sein Opfer war: 
eine Schüssel von Silber hundertunddreißig Schekel 
an Gewicht, einBecken von Silber siebenzigSchekel 
nach dem Schekel des Heiligtums, beide voll Kern- 
mehl eingerührt mit Ol zum Speiseopfer; 5o. Eine 
flache Schale von zehn Goldschekel voll Räucher- 
werks; sı. Ein junger Farren, ein Widder, ein eın- 
jähriges Schaf zum Ganzopfer; 52. Ein Ziegenbock 
zum Sühnopfer; 53. Und zum Mahlopfer, zwei 
Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies ist das Opfer Elischamas, des Sohnes 
Ammihud. 


54. Am achten Tage der Fürst der Söhne Mena- 
scheh, Gamliel Sohn Pedahzur. 55. Sein Opfer 
war: eine Schüssel von Silber hundertunddreißig 
Schekel an Gewicht, ein Becken von Silber siebenzig 
Schekel nach dem Schekel des Heiligtums, beide 
voll Kernmehl eingerührt mit Ol zum Speise- 
opfer; 56. Eine flache Schale von zehn Goldschekel 
voll Räucherwerks; 57. Ein junger Farren, ein Wid- 
der, ein einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 58. Ein 
Ziegenbock zum Sühnopfer; 59. Und zum Mahl- 
opfer, zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf 
einjährige Schafe; dies ist das Opfer Gamliels, des 
Sohnes Pedahzur. 


. 60. Am neunten Tage der Fürst der Söhne Ben- 
jamin, Abıdan Sohn Gideoni. 61. Sein Opfer 
war: eine Schüssel von Silber hundertunddreißig 
Schekel an Gewicht, ein Becken von Silber sieben- 
zig Schekel nach dem Schekel des Heiligtums, beide 
voll Kernmehl eingerührt mit Öl zum Speiseopfer; 
62. Eine flache Schale von zehn Goldschekel voll 
Räucherwerks; 63. Ein junger Farren, ein Widder, 
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ein einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 64. Ein Zie- 
genbock zum Sühnopfer; 65. Und zum Mahlopter, 
zwei Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf eın- 
jährige Schafe; dies ıst das Opfer Abidans, des 
Sohnes Gideoni. 

66. Am zehnten Tage der Fürst der Söhne Dan, 
Achieser Sohn Ammischaddai. 67. Sein Opfer 
war: eine Schüssel von Silber hundertunddreifig 
Schekel an Gewicht, ein Becken von Silber sıiebenzig 
Schekel nach dem Schekel des Heiligtums, beide voll 
Kernmehl eingerührt mit Ol zum Speiseopfer; 68. 
Eine flache Schale von zehn Goldschekel voll Räu- 
cherwerks; 69. Ein junger Farren, ein Widder, ein 
einjähriges Schaf zum Ganzopfer; 70. Ein Ziegen- 
bock zum Sühnopfer; 71. Und zum Mahlopfter, 
zwei Rınder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf ein- 
jährıge Schafe; dies ist das Opfer Achiesers, des 
Sohnes Ammischaddai. * VH 

72. Am elften Tage der Fürst der Söhne Ascher, 
Pagiel Sohn Ochran. 73. Sein Opfer war: eine 
Schüssel von Silber hundertunddreifßig Schekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber siebenzig Schekel 
nach dem Schekel des Heiligtums, beide voll Kern- 
mehl eingerührt mit Ol zum Speiseopfer; 74. Eine 
flache Schale von zehn Goldschekel voll Räucher- 
werks; 75. Ein junger Farren, ein Widder, ein ein- 
jähriges Schaf zum Ganzopfer; 76. Ein Ziegenbock 
zum Sühnopfer; 77. Und zum Mahlopfer, zwei 
Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies ist das Opfer Pagiels, des Sohnes Och- 
ran. 

78. Am zwölften Tage der Fürst der Söhne Naf- 
talı, Achira Sohn Enan. 79. Sein Opfer war: eine 
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»Die Geschenke der zwölf Stammesfürsten waren einander 
gleich an Menge, Aussehen und Größe der dargebrachten Gegen- 
stände. Keiner der Fürsten wünschte die anderen zu über- 
trumpfen. Es herrschte eine solche Harmonie unter ıhnen und 
eine derartige Einheit ım Geiste, daß Gott eines jeden Gabe 
so hoch bewertete, als ob er nicht nur seine eigene Gabe, son- 
dern auch noch die seiner fürstlichen Genossen darzebracht 
hätte« (Midrasch). Die Anzahl der Geschenke der zwölf Stam- 


mesfürsten hatte auch eine symbolische Bedeutung. « 
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Schüssel von Silber hundertunddreißig Schekel an 
Gewicht, ein Becken von Silber siebenzig Schekel 
nach dem Schekel des Heiligtums, beide voll Kerü- 
mehl eingerührt mit Ol zum Speiseopfer; 80. Eine 
flache Schale von zehn Goldschekel voll Räucher- 
werks; 8ı. Ein junger Farren, ein Widder, ein eın- 
jährıges Schaf zum Ganzopfer; 82. Ein Ziegenbock 
zum Sühnopfer; 83. Und zum Mahlopfer, zwei 
Rinder, fünf Widder, fünf Böcke, fünf einjährige 
Schafe; dies ist das Opfer Achiras, des Sohnes Enan. 

84. Also war das Einweihungsopfer des Altars 
am Tage, da man ihn salbte, von den Fürsten Jıs- 
raels zwölf sılberne Schüsseln, zwölf silberne 
Becken, zwölf goldene flache Schalen; 85. Hun- 
dertunddreiflig (wog) jede silberne Schüssel und 
siebenzig jedes Becken; alles Silber der Gefäße: 
zweitausendvierhundert nach dem Schekel des Heı- 
ligtums. 86. Zwölf goldene flache Schalen voll Räu- 
cherwerks, jede flache Schale zehn, nach dem Schekel 
des Heiligtums, alles Gold der flachen Schalen hun- 
dertundzwanzig.“m 87. Alle Rinder zum Ganz- 
opfer, zwölf Farren, zwölf Widder, zwölf einjäh- 
rige Schafe und ıhre Speiseopfer, zwölf Ziegen- 
böcke zum Sühnopfer. 88. Und alle Rinder zu 
dem Mahlopfer: vierundzwanzig Farren, sechzig 
Widder, sechzig Böcke, sechzig einjährige Schafe; 
dies ist die Einweihung des Altars, nachdem er ge- 
salbt worden. 89. Und wenn Moscheh hineinging 
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Die zwölf Schüsseln entsprachen den zwölf Sternbildern; die 
zwölf Schalen den zwölf Monaten; die zwölf Goldschalen den 
zwölf Hauptorganen des Menschen: Herz, Mund, Gaumen, 
.‚Luftröhre, Speiseröhre, Lunge, Leber, Milz, Kropf und Magen. 
»Alles Silber der Gefäße, das zweitausend und vierhundert 
Schekel wog, entsprach den von der Erschaffung der Welt bis 
zur Berufung Mosis in seinem vierzigsten Lebensjahre verflosse- 
nen Jahren. Alles Gold der Schalen, das hundert und zwanzig 
Schekel wog, entsprach den Lebensjahren Mosis« (Midrasch). 

89. mit ihm zu reden, d. h. mit Gott. 

hörte er die Stimme sich unterredend. Wörtl.: »Er hörte die 
Stimme sich sprechen lassend«; d. h. Moses wurde hörbar von 
einer Stimme angeredet, die nicht wie früher auf dem Gipfel 
des Sınai von weither erklang, sondern im Heiligtum, das nun 
in der Mitte Israels errichtet war. Exod. XXV, 22, 
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in das Stiftszelt mit ihm zu reden, hörte er die 
Stimme, sıch unterredend mit ıhm von dem Deckel 
herab, der über der Lade des Zeugnisses, zwischen 
den beiden Cherubim hervor, und so redete er zu 
ıhm. 


»Moses in seiner Demut fühlte, daß seine Aufgabe als Füh- 
rer des Volkes mit der Vollendung des Heiligtums beendet war, 
denn Israel konnte nunmehr seine geistigen Bedürfnisse ohne 
seine Hilfe befriedigen. Gott aber sagte: da dein Leben Treue 
gegen Mich war, so habe Ich jetzt eine viel größere Aufgabe 
für dich als je vorher: Du sollst Meine Kinder über »rein und 
unrein« belehren und sie lehren, wie sie Mir Opfer bringen 
sollen. Darauf berief Gott Moses in das Heiligtum, um ihm 
dort die Gesetze und Verordnungen zu offenbaren. Die Stimme, 
die Moses zurief, war ebenso gewaltig wie bei der Offenbarung 
am Sınai, sie war jedoch nur für Moses allein hörbar. Nicht 
einmal die Engel vernahmen sie, denn die Gottesworte waren 


ausschließlich für Moses bestimmt« (Midrasch). 


Zur Vorlesung aus dem Propheten-Abschnitte Richter XIII, 
siehe die Haftaroth, S. 382. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe S. 368. 
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III. BEHALOS’CHA 
(KAPITEL VII—XI) 


DER LEUCHTER 


VIII, 1—4. Die Anfertigung der Menorah ist in Exodus 
XXV beschrieben. Der Befehl, die Lichter im Heiligtum zu 
entzünden, ist kurz in Exod. XXV, 37 gegeben; in Exod. 
XXVII, 21 werden Aharon und seine Söhne besonders mit 
dieser Pflicht betraut. 

2, Wenn du aufsteckest die Lampen. Wörtl.: »Wenn du die 
Lichter emporgehen läßt«, d. h. wenn du die Flamme von den 
Lampen aufsteigen läßt. »Warum folgt dieser Befehl unmittel- 
bar auf die Altarweihe?«, fragt der Midrasch. Die Antwort 
ist: als Aharon die reichen Gaben sah, die die Stammesfürsten 
bei dieser Gelegenheit darbrachten, war er betrübt, daß weder 
er noch sein Stamm an dieser Weihe-Feierlichkeit Teil hatten. 
Darauf beruhigte ıhn der Heilige, Sein Name sei gelobt, mit 
den Worten: »Bei deinem Leben, dir wird größerer Ruhm als 
ihnen, denn du entzündest die Menorah«. Eine andere rabbini- 
sche Erzählung: »Das Heiligtum wird auch bei einer anderen 
Gelegenheit durch Kerzenanzünden eingeweiht werden, und 
dann wırd das durch deine Nachkommen, die Hasmonäer, ge- 
schehen. So ist dir größerer Ruhm bestimmt als den Stammes- 
fürsten. Ihre Opfergaben für das Heiligtum werden nur so- 
lange benutzt werden, wie es selbst bestehen wird, aber die Lich- 
ter des Chanukkah-Festes werden immerdar leuchten«. 
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Il. BEHALOS’CHA 
KAPTIEL 8 


I. Und der Ewige redete zu Moscheh also: 2. 
Rede zu Aharon und sprich zu ihm: wenn du auf- 
steckest die Lampen, so sollen die sieben Lampen 
leuchten nach der Vorderseite des Leuchters. 3. Und 
Aharon tat also; nach der Vorderseite des Leuchters 
steckte er die Lampen auf, so wie der EwiGE dem 
Moscheh geboten. 4. Und also war die Arbeit des 


leuchten nach der Vorderseite des Leuchters. Aharon wird hier 
angewiesen, die Dochte der sieben Lichte so anzuordnen, daß 
sie ihren vereinten Feuerschein nach der Mitte des Leuchter- 
schaftes zu werfen (Talmud). Israel sagt zu Gott: »Herr des 
Weltalls, du befahlst uns, Lichter vor dir zu entzünden. Bıst 
Du nicht das Licht der Welt, und bei Dem das Licht weilet?« 
»Ich brauche euer Licht nicht«, ist die göttliche Antwort. »Aber 
ihr sollt das Licht ständig leuchtend erhalten, das Ich euch als 
Beispiel für die Völker der Welt verlieben habe« (Talmud). 

Die Menorah ist eines der bevorzugtesten Symbole des Juden- 
tums. Ihre Verbindung mit Chanukkah hat sie zum Sinnbild 
für den Sieg des Geistes gestempelt, und dieser geistige Sieg ist 
nicht durch Macht und Kraft, sondern durch Gottes Geist zu- 
standegekommen (s. d. Haftarah, die die gleiche ist wie die 
vom Sabbath Chanukkah). Israel als Knecht Gottes soll seine 
göttliche Aufgabe ohne Gewaltanwendung erfüllen. »Er schreit 
nıcht, er erhebt nicht... . seine Stimme, geknicktes Rohr zer- 
bricht er nicht und dunkelnden Docht löscht eı nicht aus... .« 
(Jes. XLII, 2—3). Das von Jesaja gebrauchte Bild zur Beschrei- 
bung von Israels Aufgabe zeichnet sie als die des Trägers eines 
Lichtes, dessen Schein die umgebende Dunkelheit nicht wider- 
stehen kann. »Dies ist einer der erhabensten Gedanken, die 
Menschen ausgesprochen haben. Wie neu diese Idee war, kann 
man an der Länge der Zeit ermessen, die verfließen mußte, bis 
sich langsam der Gedanke Bahn zu brechen begann, daß rohe 
Kraft den Geist nicht besiegen kann« (Molton). 
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s.—26. DIE WEIHE DER LEVITEN 


Über die Erwählung der Leviten für den Dienst ım Heilig- 
tum wird in III, s—ıo berichtet, und ihr Aufgabenkreis wird 
in IV dargelegt. Angesichts des bevorstehenden Aufbruchs des 
Lagers war es nunmehr notwendig, sie in aller Form ın ihren 
neuen Pflichtenkreis durch einen Weiheakt einzuführen. 

6. Nimm die Leviten. »Mit freundlichen Worten sage ihnen: 
Glücklich seid ıhr, da ıhr als würdig befunden worden seid, dem 
Allgegenwärtigen zu dienen« (Raschi). Denn Gott erhebt nie- 
mand zu einem Amt, wenn er ihn nicht vorher geprüft und 
als würdig befunden hat, berufen zu werden. Er sagte nicht: 
»Und die Leviten werden Mein sein«, bevor Er nicht diesen 
Stamm geprüft und als würdig erkannt hatte. In Ägypten 
beobachtete der Stamm Levi als einziger die Torah und hielt 
an dem Zeichen des abrahamiıtischen Bundes fest, während die an- 
deren Stämme, die sowohl die Torah als auch das Zeichen des Bun- 
des vernachlässigt hatten, den Ägyptern gleich Abgötterei trieben. 
Auch in der Wüste war es allein dieser Stamm, der sich nicht an 
der Anbetung des Goldenen Kalbes beteiligte. Gerechterweise 
fiel daher Gottes Wahl auf diesen gottesfürchtigen Stamm, der 
an diesem Tag zum Diener Gottes und Seines Heiligtums ge- 
weiht wurde« (Midrasch). 

reinige sie; von ritueller Unreinheit. 

7. sprenge. Im Hebr. steht der Infinitiv. Daher handelt es 
sich nicht um einen Befehl an Moses, den er selbst ausführen 
muß — dies hätte für einen Menschen mehrere Monate erfor- 
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Leuchters: von gediegenem Golde, vom Fuß bis zu 
den Blumen war er gediegen; nach der Gestalt, die 
der EwiGE dem Moscheh gezeigt, so hatte man den 
Leuchter gemacht. 

s. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 6. 
Nimm die Leviten aus der Mitte der Kinder Jisra&l 
und reinige sie. 7. Und also verfahre mit ihnen beı 
ihrer Reinigung; sprenge auf sie Entsündigungs- 
wasser, wenn sıe das Schermesser über ihren gan- 
zen Leib haben gehen lassen; sıe sollen ihre Kleider 
waschen und sind rein. 8. Und sollen nehmen 
einen jungen Farren und das Speiseopfer dazu, 
Kernmehl eingerührt mit Ol, und einen zweiten 
jungen Farren sollst du nehmen zum Sühnopfer. 9. 
Und laß die Leviten herzutreten vor das Stiftszelt 
und versammle die ganze Gemeinde der Kinder 
Jisrael. 10. Und hast du die Leviten herzutreten 
lassen vor den Ewicen, so legen die Kinder Jisrael 


dert — sondern dessen Ausführung er zu veranlassen hatte 
(Ehrlich). 

Entsündigungswasser. Wörtl.: »Wasser der Sünde«, d. h. 
Wasser, das die Sünde beseitigt. Raschi hält es für das Wasser, 
das nach den Anordnungen über die »Rote Kuh« (XIV, 3) zu 
sprengen war, um Uhnreinheit nach Berührung einer Leiche zu 
beseitigen. Unter der großen Zahl der zu weihenden Leviten 
mußten viele sein, die einer solchen Reinigung bedurften. 

sie sollen ıhre Kleider waschen. Eine Handlung, die in der 
Schrift als Vorbereitung für besondere religiöse Gelegenheiten 
vorgeschrieben wird; Gen. XXXV, 2; Exod. XIX, ıo. Diese 
Reinigungszeremonie symbolisierte die innerliche Reinheit derer, 
die die Gefäße des Heiligtums tragen durften. 

10. vor dem Ewigen. Vor den Opfer-Altar. 

so legen... ihre Hände auf die Leviten. Die Vertreter des 
Volkes Israel legten ihre Hände auf die Vertreter des Stammes 
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Levi, um dadurch offenkundig zu machen, daß die gesamte Ge- 
meinschaft die Leviten zum Dienste Gottes zur Verfügung stellte; 
vgl. Lev. 1, 4. 

11. mache mit den Leviten eine Schwingung. Wie in v. 13, 
ıs und 21. Wahrscheinlichwurden dieLeviten von Aharon rück- 
wärts und vorwärts in der Richtung auf das Allerheiligste hın- 
und hergeführt, oder er mochte auch nur seine Hand über sie 
hinschwingend bewegt haben. Die zugrundeliegende Idee war 
unmißverständlich: Die Leviten wurden, nachdem sie von den 
Israeliten Gott übergeben worden waren, ihnen wieder zurück- 
gegeben, um ihnen in allen das Heiligtum betreffenden Arbei- 
ten dienstbar zu sein. 

12, Und die Leviten, d. h. die auserwählten Vertreter der Le- 
viten. 

16. Denn gegeben sind sie Mir. Wörtl.: »denn sıe sind gege- 
ben, gegeben«; gegeben, um das Heiligtum und sein Zubehör zu 
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ihre Hände auf die Leviten. ı1. Und Aharon 
mache mit den Leviten eine Schwingung vor dem 
Ewigen (als Hebe) von den Kindern Jisrael, daß 
sie seien, den Dienst des EwIGENn zu verrichten. 12. 
Und die Leviten sollen ihre Hände legen auf die 
Köpfe der Farren, und opfere dann einen als Sühn- 
opfer und den andern als Ganzopfer dem EwiGeEn, 
dıe Leviten zu sühnen. 13. Und stelle die Leviten 
vor Aharon und vor seine Söhne, und mache mit 
Ihnen eine Schwingung vor dem EwIGEn. 14. Und 
sondere also die Leviten aus der Mitte der Kinder 
Jısrael, daß die Leviten mir gehören. * IT ı5. Und 
hierauf gehen die Leviten hinein zu bedienen das 
Stiftszelt, wenn du sie gereinigt und mit ihnen eine 
Schwingung gemacht hast. 16. Denn gegeben sind 
sie mır aus der Mitte der Kinder Jisrael; für alles, 
was den Mutterleib erschließt, alle Erstgeburt der 
Kinder Jisra@l, habe ich mir sie genommen. 17. 
Denn mir gehört jeder Erstgeborene unter den Kın- 
dern Jisra&l von Mensch und Vieh, an dem Tage, 
da ich alle Erstgeburt im Lande Mizrajim schlug, 
heiligte ich sie mir. 18. Und ich nehme die Leviten 
für alle Erstgeburt unter den Kindern Jisrael. 19. 
Und ich gebe die Leviten als Gabe dem Aharon und 
seinen Söhnen aus der Mitte der Kinder Jısrael, den 
Dienst für die Kinder Jısra&l zu verrichten beim 


tragen, und gegeben, um die Lieder des Heiligtums zu singen 
(Raschı) — die beiden Haupttätigkeiten der Leviten. 
j 19. die Leviten als Gabe. Wörtl.: »die Leviten, sie sind gege- 
EN«. 
Kinder Israel. Die fünffache Wiederholung dieser Worte in 
v. 19 zeigt das Maß von Liebe an, das Gott den Trägern des 
Namens »Israel« entgegenbringt (Midrasch). 
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sühnen. Hier nicht im Sinn des üblichen »Versöhnung be- 
wirken« gebraucht, sondern im Sinn von »schützen«; eine Bedeu- 
tung, dıe der hebr. Wortwurzel gleichfalls innewohnt. Die Le- . 
viten sollten eine Art Schutzwall für das Heiligtum bilden. 

keine Seuche. Raschı erklärt: »Ich habe die Leviten ange- 
wiesen, den Dienst des Heiligtums von den Kindern Israel — 
denen ıch ıhn bis zu diesem Zeitpunkt übertragen hatte — zu 
übernehmen, um hierdurch eine Seuche von den Israeliten fern- 
zuhalten. Denn wenn diese dem Heiligtum nahekämen, so 
würde sie sicherlich eine Seuche heimsuchen, da sie sich des 
Priesteramtes als unwürdig erwiesen haben. 

21. ließen sich entsändigen. Indem sıe sich mit »Entsühnungs- 
wasser« besprengen ließen; v. 7. 

23.—26. Die Zeitdauer des levitischen Dienstes. Zusätzliche 
Bestimmungen zu den in IV erteilten, eine probeweise Arbeits- 
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Stiftszelte und zu sühnen die Kinder Jisrael, auf 
daß keine Seuche treffe die Kinder Jısraäl, wenn 
die Kinder Jısra&l nahen dem Heiligtume. 20. Und 
so taten Moscheh und Aharon und die ganze Ge- 
meinde der Kinder Jısrael den Leviten, ganz so wıe 
der EwigE dem Moscheh geboten, wegen der Le- 
viten, also taten ihnen die Kinder Jısrael. 21. Und 
die Leviten ließen sich entsündigen und wuschen 
ihre Kleider, und Aharon machte mit ıhnen eine 
Schwingung vor dem EwiGEn, und Aharon sühnte 
sie zu ihrer Reinigung. 22. Und hierauf gingen die 
Leviten hinein, um ıhren Dienst zu verrichten beim 
Stiftszelte vor Aharon und vor seinen Söhnen, so 
wie der EwiGE dem Moscheh wegen der Leviten ge- 
boten hatte, so taten sie ıhnen. 

23. Und der EwiGe redete zu Moscheh also: 24. 
Das sei (Bestimmung) für die Leviten: vom fünf- 
undzwanzigsten Jahre und darüber komme er in 
die Reihe, einzutreten zum Dienste beim Stiftszelte. 
25. Und nach dem fünfzigsten Jahre trete er aus 
der Reihe des Dienstes und diene nıcht ferner. 26. 


periode vom 25. bis zum 30. Lebensjahr und ebenso die An- 
weisungen für Leviten im Altar von mehr als so Jahren ent- 
haltend. 

24. vom fünfundzwanzigsten Jahre und darüber. »Die Jahre 
vom fünfundzwanzigsten bis zum dreißigsten waren zur Ein- 
führung in die leichteren Arbeiten des Heiligtums bestimmt« 
(Sifre). 

25. trete er aus der Reihe. Besser: »kehre er vom Dienst zu- 
rück« (AJ); er ziehe sich vom aktiven Dienst im Heiligtum 
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26. aufwarten seinen Brüdern. Sie sollen ihren jüngeren levi- 
tischen Amtsbrüdern Helfer sein, aber keine wichtigen und ver- 
antwortlichen Dienstleistungen übernehmen. Den Rabbinen zu- 
folge hatten sie die Tore des Heiligtums zu schließen und bei den 
Chorgesängen mitzuwirken. 

Obhut zu halten. Beistandsleistung bei dem Auseinanderneh- 
men und der Wiederaufrichtung des Heiligtums am Anfang und 
am Ende jeder Wanderung (Raschi). Das Leben des Alternden 
muß noch kein nutzloses Leben sein. 


IX. 1.—ı4. DAS ZWEITE PESSACH 


Ein Ergänzungs-Peßach am gleichen Tage des zweiten Mo- 
nats für Personen, die durch rituelle Unreinheit oder Abwesen- 
heit an der Teilnahme am Peßach-Opfer im Nissan verhindert 
gewesen waren. 

1.... im zweiten Jahre... im ersten Monat. Die Datums- 
angabe liegt um einen Monat früher als das Datum, mit dem 


das Buch Numeri beginnt. »Man ersieht hieraus, daß die Be- 
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Und er soll aufwarten seinen Brüdern beim Stifts- 
zelte, Obhut zu halten, aber den Dienst verrichte 
er nicht. Also sollst du es mit den Leviten halten 
bei ıhren Amtsverrichtungen. * II 


KAPITEL 9 
9 1. Und der EwiGE redete zu Moscheh ın der 


Wüste Sınai, ım zweiten Jahre nach ıhrem Aus- 
zuge aus dem Lande Mizrajım ım ersten Monat 
also: 2. Daß die Kinder Jisra&l das Peßach opfern 
zu seiner Zeit. 3. Am vierzehnten Tage dieses Mo- 
nats gegen Abend sollt ıhr es opfern zu seiner Zeit, 
nach allen seinen Satzungen und all seinen Vor- 
schriften sollt ıhr es opfern. 4. Und Moscheh re- 
dete zu den Kindern Jısrael, daß sie das Peßach 
opfern. 5. Und sie opferten das Peßach im ersten, 
am vierzehnten Tage des Monats gegen Abend in 
der Wüste Sinai; ganz so, wie der EwıGE dem Mo- 
scheh geboten, so taten die Kinder Jısrael. 6. Esgab 
aber Männer, die unrein waren durch die Leiche 
eines Menschen, und sıe konnten nicht das Pefßach 
opfern an selbigem Tage, und sie traten vor Mo- 


richte der Schrift nicht in strikt chronologischer Reihenfolge ge- 
geben werden«, auna "mem oupın 1 (Sifre). Aus Exod. 
XII, 25, XIII, 5—ıo scheint hervorzugehen, daß die Feier des 
Peßachfestes dort für die Zeit nach der Ansiedlung in Kanaan 
befohlen war. Daher mußten für die Peßachfeier in der Wüste 
noch besondere Vorschriften ergehen. 

2. zu seiner Zeit. »Auch wenn Peßach auf einen Sabbat 
fällt« (Sıfri). 

gegen Abend. Bei Dämmerungseintritt; wörtl.: »zwischen 
den beiden Abenden«; s. zu Exod. XII, 6. 

5. Und sie opferten das Peßach. Gemäß der Überlieferung 
war dies das einzige Peßachopfer in der Wüste. 
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7. Warum sollen wir ausgeschlossen bleiben? Wörtl.: »wa- 
rum sollen wir geringer sein?« Warum sollen wir wegen eines 
unglücklichen Zusammentreffens und wegen vorübergehender 
Unreinheit durch Ausschluß von der Teilnahme an der Festes- 
feier gegenüber dem übrigen Israel zurückgesetzt werden? 

10.. auf weiter Reise. So daß er das Heiligtum nicht recht- 
zeitig für das Schlachten des Opfers erreichen kann. 

13. ausgerottet. Nicht durch menschlichen Richtspruch. 

14. Fremdling. Hebr. »ger«: ein nichtisraelitischer Ortsan- 
sässiger, der zur Religion Israels übergetreten ist und die Be- 
folgung der Gesetze und Vorschriften der Torah auf sich ge- 
nommen hat. 
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scheh und vor Aharon an selbigem Tage. 7. Und 
jene Männer sprachen zu ihm: wir sind unrein 
durch die Leiche eines Menschen, warum sollen wır 
ausgeschlossen werden, dafs wır nicht darbringen 
das Opfer dem EwiGEn zu seiner Zeit unter den 
"Kindern Jısraäl? 8. Und Moscheh sprach zu ıhnen: 
wartet, daf ıch höre, was der EwIGE euretwegen 
gebietet. 

9. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 10. 
Rede zu den Kindern Jisrael also: So jemand un- 
rein sein wird durch eine Leiche, oder auf weiter 
Reise ist, bei euch oder bei euern Geschlechtern, so 
opfere er das Pefßach dem Ewicen: ı1. Im zweiten 
Monat am vierzehnten Tage gegen Abend sollen 
sie es opfern, mit ungesäuertem Brote und bittern 
Kräutern sollen sie es essen. ı2. Sıe sollen nichts 
davon übrig lassen bis zum Morgen, und keinen 
Knochen an ıhm zerbrechen, nach der ganzen Sat- 
zung des Peß3ach sollen sie es opfern. 13. Aber der 
Mann, der rein ıst und nicht auf der Reise ıst und 
unterläfst es, das PefSach zu opfern, diese Person 
werde ausgerottet aus ıhren Stämmen; denn das 
Opfer des Ewicen hat er nicht dargebracht zu sei- 
ner Zeıt, seine Sünde trage derselbe Mann. 14. 
Und so ein Fremdling bei euch weilt und das 
Pefsach opfertdemEwiGen, so opfere er es nach der 
Satzung des PefSach und nach dessen Vorschrift; 
eine Satzung sei für euch, für den Fremdling wie 
für den Eingeborenen des Landes. * IV 


so opfere er es. Er mußte alle Vorschriften des Peßach beob- 
achten, sowohl des ersten als auch des zweiten (Ergänzungs-) 
Peßach, genau wie ein geborener Israelit. 


7 Pentateuch IV 
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15.—23. DIE FEURIGE WOLKE AUF DEM HEILIGTUM 


Dieser Abschnitt hängt zusammen mit Exod. XL, 34, ais 
Moses das Heiligtum vollendet hatte, »und die Wolke bedeckte 
das Stiftszelt und die Gerechtigkeit des Ewigen füllte die Woh- 
nung«. Es war unabänderlicher Brauch, den Marsch fortzu- 
setzen, wenn die Wolke sich von dem Heiligtum erhob und 
wieder Halt zu machen, wenn und so lange sie auf ıhm ruhte. 

15. deckte die Wolke die Wohnung. Als eine Manifestation 
der göttlichen Gegenwart ın Israels Mitte. Sie bedeckte nicht 
den ganzen Heiligtumskomplex mitsamt dem Hof, sondern nur 
den Teil, der dıe Lade barg. 

abends. Die Manifestation der göttlichen Gegenwart geschah 
in der Erscheinungsform des Feuers. 

17. wo die Wolke sich niederließ. Dieser Vers und der fol- 
gende bis zum Kapitelende sind eine erweiterte Darstellung von 
Exod. XL, 36— 38. 

18. Auf Befehl des Ewigen. Die Israeliten waren über die 
Dauer ihres Aufenthaltes an jedem Platz in Ungewißheit; wenn 
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Is. Und am Tage, da man die Wohnung aufge- 
richtet, deckte die Wolke die Wohnung über dem 
Zelte des Zeugnisses, und abends war über der 
Wohnung wie der Schein eines Feuers bis zum Mor- 
sen. 16. So war es beständig. Die Wolke be- 
deckte sie, und nachts der Feuerschein. ı7. Und so 
wie die Wolke aufstieg von dem Zelte, danach 
brachen die Kinder Jısrael auf, und an dem Orte, 
wo die Wolke sich nıederließ, dort lagerten dieKin- 
der Jısradl. 18. Auf Befehl des EwiGEn brachen 
die Kinder Jisrall auf, und auf Befehl des 
EwiGEn lagerten sie; so lange Zeit die Wolke 
ruhte über der Wohnung, lagerten sie. 19. Und 
wenn die Wolke verweilte über der Wohnung 
viele Tage, so wahrten die Kinder Jısrael das 
Merkzeichen vom EwıGEn und brachen nicht auf. 
20. Zuweilen war die Wolke wenige Tage über der 
Wohnung: auf Befehl des EwiGen lagerten sie und 
auf Befehl des Ewigen brachen sie auf. 21. Zu- 
weilen war die Wolke vom Abend bis an den Mor- 
gen, und stieg die Wolke am Morgen, so brachen 
sıe auf; oder einen Tag und eine Nacht und stieg 
die Wolke, so brachen sie auf. 22. Oder zwei Tage 
oder einen Monat oder ein ganzes Jahr, wenn die 


sie auf die Wolke als auf das Symbol der göttlichen Gegenwart 
blickten, so betrachteten sie ihre Bewegungen als die Befehle des 
Höchsten, denen unweigerlich Gehorsam zu zollen war. 
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X. 1.—ıo. DIE SILBERTROMPETEN 


Sie riefen die Volksgemeinde oder die Fürsten zum Heilig- 
tum, gaben auch das Zeichen zum Aufbruch und alarmierten das 
Lager in Kriegszeiten. Die Trompeten waren lang und schmal 
mit einem breiten Mundstück — das sie vom Schofar, dem 
Widderhorn des Jobeljahres, unterschied (Lev. XXV, 9). Auf 
dem Titusbogen sind unter den Abbildungen der Tempelbeute 
auch die Trompeten zu sehen. 

2. gediegen. Aus einer einzigen Silberplatte geformt. 

3, die ganze Gemeinde, d. h. die Vertreter der Gemeinschaft 
und die Familienoberhäupter. 

4. in eine. Ein Trompetenstoß auf einer Trompete war das 
Zeichen für die Zusammenkunft ausschließlich der Stammes- 
fürsten; wurde auf beiden geblasen, so versammelte sich die 
Volksgemeinde. 

5. Und blaset ihr Lärm. Hebr. »teruah«; eine Folge von kur- 
zen, schneidend-scharfen, unzusammenhängenden Tönen. 

Lager... Morgen. Juda mit Isachar und Sebulon. 


23 


2N 
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Wolke verweilte über der Wohnung, darüber zu 
ruhen, lagerten die Kinder Jısrae&l und brachen 
nicht auf, und wenn sie aufstieg, brachen sie auf. 
23. Auf Befehl des Ewıcen lagerten sıe und auf Be- 
fehl des EwıGeEn brachen sıe auf. Das Merkzeichen 
vom EwıGEn wahrten sıe auf Befehl des EwiGEN 


durch Moscheh. 


KAPITEL ı0o 
10 1. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 2. 


Mache dir zwei Trompeten von Silber, gediegen 
sollst du sie machen, und sie seien dir zum Zusam- 
menrufen der Gemeinde und beim Aufbruch der 
Lager. 3. Und stößt man in beide, so soll sıch bei 
dir einstellen die ganze Gemeinde an dem Eingang 
des Stiftszeltes. 4. Und wenn man in eine stößt, so 
stellen sich bei dir ein die Fürsten, die Häupter der 
Haufen Jisraels. 5. Und blaset ıhr Lärm, so brechen 
die Lager auf, die gegen Morgen lagern. 6. Und 
blaset ıhr Lärm zum zweiten Male, so brechen die 
Lager auf, die gegen Mittag lagern; Lärm sollen sıe 
blasen bei ıhrem Aufbruche. 7. Und beim Ver- 
sammeln der Versammlung sollt ıhr stoßen, aber 
nicht Lärm blasen. 8. Und die Söhne Aharons, die 


6. Lager... Mittag. R&uben mit Simeon und Gad. 

Lärm... bei ihrem Aufbruch, d. h. es wurde ein besonderes 
Zeichen zum Aufbruch für jede der vıer Stammesgruppen ge- 
blasen (Nachmanides). 

8. ewige Satzung. Daß nur die Priester zum Blasen auf diesen 
geweihten Trompeten berechtigt sein sollen. 
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9. gedacht werden vor dem Ewigen, eurem Gott. Der Ton 
dieser Trompeten, der den Hörern Mut und heitere Zuversicht 
einflößt, wird das Medium sein, durch das die göttliche Hilfe 
gegen den Feind angerufen werden soll. So wird in dieser 
Stunde Gott Israels gedenken und es wird gerettet werden. Dafı 
die Trompeten ım Kriegsfall unter diesem rein geistigen Ge- 
sichtspunkt gebraucht wurden, wird in II. Chron. XIII, 12—ı6, 
und ebenso in I Makk. IV, 40; V, 33 bestätigt. 

geholfen von euren Feinden. Wie ın II. Chron. XIII, 12— 16. 

10. Frendentage. Jede öffentliche Freudenbezeugung, wie die 
nach einem Sieg. Die Tradition beschränkt diesen Ausdruck auf 
die Sabbate. 

Festen. Peßach, Schebuot, Roschhaschana, Jom Kippur und 
Sukkot. Diese waren sämtlich durch besondere Opfer ausge- 
zeichnet; Lev. XXIII und Num. XXVIII und XXIX. 


VOM SINAI NACH MOAB 
(KAPITEL X, 11 XXI) 
X, ıı—34. DER AUFBRUCH VOM SINAI 


Zehn Monate und neunzehn Tage nach der Ankunft am Sinai 
begann die gen Moab und das Heilige Land gerichtete Wande- 
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Priester sollen in die Trompeten stoßen, und diese 
sollen euch zu ewiger Sa:zung sein bei euren Ge- 
schlechtern. 9. Und so ıhr zum Kampf ziehet ın 
eurem Lande wider den Dränger, der euch be- 
drängt, so sollt ıhr schmettern mit den Trompeten 
und eurer wird gedacht werden vor dem EwiGen. 
eurem GOTTE, und euch wird geholfen von euren 
Feinden. 10. Und an eurem Freudentage, und an 
euren Festen und an euren Neumonden stoßet ın 
die Trompeten; bei euren Ganzopfern und beı eu- 
ren Opfermahlen, und sie seien euch zur Erinne- 
rung vor eurem GoTT. Ich der EwiıGE, euer 
GoTT." V 

11. Und es geschah ım zweiten Jahre im zweiten 
Monat am zwanziıgsten des Monats, stieg die 
Wolke auf von der Wohnung des Zeugnisses. 12. 
Und die Kinder Jıisrael brachen auf ın ıhren Zügen 
von der Wüste Sinai, und die Wolke ließ sich nie- 


rung. Von der Wolke geführt, lagern sie zur gegebenen Zeit 
in der Wüste Paran. 

12, ihren Zügen. Oder: ihren Wanderstationen (A J); wie ın 
XXXII, 2. Die meisten jüdischen Erklärer fassen es als die 
Anordnung auf, in der die Wanderung erfolgte. 

nieder in der Wüste. Als Zeichen zum Haltmachen. 

Paran. Der Norden der Sinai-Halbinsel. Seine Ostgrenze 
ist eine Linie, die vom Toten Meer zum Golf von Akkaba ver- 
läuft, was offensichtlich dem heutigen et-Tih entspricht. Paran bil- 
dete eine bedeutsame Etappe in den Wanderungen durch die 
Wüste. Bevor das Volk dort anlangte, hatte es zwei Aufenr- 
halte, bei den »Gräbern der Lust« (XI, 35) und in Hazeroth 
(XII, 16). 
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17. abgenommen, d. h. sie wurde für das Tragen auf dem 
Marsche in ihre Bestandteile zerlegt. Der eigentliche Bau, die 
Bretter, Vorhänge und andere schwere Teile, wurden auf die 
hierzu bestimmten Wagen geladen (VII, 5s—9). 

21. Träger des Heiligtums, d. h. der heiligen Geräte usw. des 
Heiligtums. 

jene richteten auf. Die Söhne Gerschons und Merons. 

bevor diese ankamen, d. h. bevor die Söhne Kehats mit der 
Lade und den anderen heiligen Geräten anlangten. Wenn die 
Kehatiten das Heiligtum fertig erbaut vorfanden, sollten sıe die 
Lade und die heiligen Geräte dort aufstellen. 

25. Nachzug. Die Aufgabe einer solchen Nachhut bestand ım 
Auflesen der zerstreuten Nachzügler, in der Vorsorge für die, 
die auf dem Wege schwach geworden und liegen geblieben waren 
und im Aufsuchen und Betreuen verlorener Gegenstände. 


105 NUMERI-—-BEHALOS'CHA X, 13 


der ın der Wüste Paran. ı3. Da brachen zuerst 
auf, auf Befehl des EwıGEn durch Moscheh, 14. Das 
Panıer des Lagers der Söhne Jehudah brach zuerst 
auf mit ihren Heeren, und über sein Heer war 
Nachschon, Sohn Amminadab. ı5. Und über das 
Heer des Stammes der Söhne Jısachar, Netaneel, 
Sohn Zuar. 16. Und über das Heer des Stammes 
der Söhne Sebulun, Elıiab, Sohn Chelon. ı7. Und 
war die Wohnung abgenommen, so brachen auf die 
Söhne Gerschon und die Söhne Merari, die Träger 
der Wohnung. 18. Und das Panier des Lagers R&u- 
ben brach auf mit ıhren Heeren; und über sein Heer 
war Elizur, Sohn Schedeur. ı9. Und über das 
Heer des Stammes der Söhne Schimeon Schelumiel, 
Sohn Zurischaddai. 20. Und über das Heer des 
Stammes der Söhne Gad Eljasaf, Sohn Deuel. 21. 
Und es brachen auf die Kehatim die Träger des 
Heiligtums, und jene richteten die Wohnung auf, 
bevor diese ankamen. 22. Und dann brach das Pa- 
nıer des Lagers der Söhne Efrajım auf mit ihren 
Heeren; und über sein Heer war Elischamah, Sohn 
Ammihud. 23. Und über das Heer des Stammes 
der Söhne Menascheh Gamliel, Sohn Pedahzur. 24. 
Und über das Heer des Stammes der Söhne Ben- 
jamın Abidan, Sohn Gideoni. 25. Und das Panier 
des Lagers der Söhne Dan brach auf, der Nachzüg 
aller Lager mit seinen Heeren, und über sein Heer 


29.—32. HOBAB 


Moses fordert seinen Schwiegervater auf, als ihr Führer bei 
ihnen zu bleiben. 
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29. Chobab, der Sohn Reuel. Gemäß rabbinischer Tradition 
ist Hobab mit Jıthro, dem Schwiegervater Mosis, identisch. 
Reuel war der Vater Jıthros oder Hobabs. Exod. II, ı8, wo 
die Töchter Jıthras R&uel ıhren Vater nennen, bietet keine 
Schwierigkeit. Die Rabbinen erklären richtig, daß Kinder oft 
ihren Großvater »Vater« nennen. 

31. statt der Augen. Da Midjan an den Sinai und an Paran 
angrenzte, war er durchaus mit jener Wüste vertraut. Die 
Wolke, IX, ısf., war kein Führer; sie gab nur die Zeichen zum 
Aufbruch und zum Niederlassen. Hobabs Antwort wird nicht 
berichtet, es kann jedoch aus Richter, I, 16, IV, ıır entnommen 
werden, daß er zustimmte und einwilligte, ihr »Auge« ın der 
Wüste zu sein. 


33.—34. AUF DER WANDERUNG 


33. brachen auf. Diese Worte bezeichnen den Augenblick 
ihres tatsächlichen Aufbruchs vom Sinai, der in der allgemeinen 
Schilderung von v. 12 vorweggenommen war. 

drei Tagereisen. »Als Gott Israel befahl, vom Sinai aufzu- 
brechen, wo sie viele Gesetze erhalten hatten, und ihren Marsch 
fortzusetzen, waren die Israeliten beglückt. Anstatt vom Sinai 
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war Achieser, Sohn Ammischaddai. 26. Und über 
das Heer des Stammes der Söhne Ascher Pagıel, 
Sohn Ochran; 27. Und über das Heer des Stammes 
der Söhne Naftali Achira, Sohn Enan. 28. Also 
waren die Züge der Kinder Jısra&l mit ıhren Hee- 
ren. Als sıe nun aufbrachen, * VIs 
29. Da sprach Moscheh zu Chobab, dem Sohne 
Reuels, des Midjaniters, des Schwähers Moscheh: 
Wir brechen nun auf nach dem Orte hin, von dem 
der EwıiGE gesprochen: ihn will ich euch geben; 
komm mit uns und wir wollen dir Gutes tun, denn 
der EwiGe hat Jisra&l Gutes zugesagt. 30. Und er 
sprach zu ıhm: Ich will nicht gehen, sondern in mein 
Land und nach meinem Geburtsort will ich gehen. 
31. Und er sprach: Verlaß uns doch nicht, denn du 
weißt nun einmal unsere Lagerplätze in der Wüste 
und warst uns statt der Augen. 32. So du nun mit 
uns gehest, so wollen wir dich ; jenes Gute mitgenie- 
ßen lassen, das der EwiGE uns angedeihen lassen 
wird. 
33. Und sıe brachen auf vom Berge des EwıGEN 
drei Tagereisen weit, und die Bundeslade des 


gemäß Gottes Gebot einen Tagesmarsch anzutreten, marschier- 
ten sie ohne Aufhören drei Tage lang. Sie benahmen sich wie 
ein Junge, der nach seiner Schulentlassung schnell fortläuft, da- 
mit sein Lehrer ıhn nicht zurückrufen kann (Midrasch). 

die Bundeslade. Nur bei dieser besonderen Gelegenheit, als sıe 
den Marsch begannen, wurde die Lade an der Spitze des Zuges 
getragen, um die Israeliten mit Zuversicht und Mut zu erfüllen 
(Ibn Esra). Sonst wurde die Lade mit ihrem Zubehör von den 
Kehatiten ın der Mitte der Marschordnung getragen. 
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auf dieser drei-Tage-Reise. Dies ist die Übersetzung von 
Sforno und Luzatto. Sie bedeutet eine Abweichung von Zunz. 

34. war über ihnen des Tages. Diese Stelle, zusammen mit 
Psalm CV, 39: »Er breitete Wolken zur Decke«, scheint anzu- 
zeigen, daß die Wolke nicht nur als Signal, sondern auch zum 
Schattenspenden diente, um den wandernden Zug vor der bren- 
nenden Sonnenhitze zu schützen. 


35.—36. GEBETE DER ANRUFUNG 


Diese Verse haben uns die Gebete der Anrufung beim Auf- 
bruch der Lade und bei ihrem Niedersetzen erhalten. Wir füh- 
len noch den Schauer heiliger Begeisterung mit, der die Menschen 
bei ihrer Anhörung erzittern ließ. Noch heute werden sie beim 
Öffnen und Schließen der Lade vor und nach der Torahvor- 
lesung ın der Synagoge gesprochen. Diese zwei Verse sind von 
umgekehrten »Nuns« eingeschlossen, um anzuzeigen, daß sie 
entweder hier nicht an ihrer ursprünglichen Stelle stehen (Tal- 
mud), oder daß sie einer anderen Quelle entnommen sind (wahr- 
scheinlich dem »Buch der Kriege des Ewigen«, s. XXI, 14), und 
einen besonderen Abschnitt, eine Rolle oder selbst ein »Buch« 
der Torah bilden. Manche Rabbinen meinten, daß das Buch 
»Numeri« aus drei Teilen bestehe (I—X, 34; X, 35— 36; XI— 
XXXVI) und zählten so konsequenterweise sieben Bücher der 
Torah. So bezieht sich auch nach Rabbi Jochanan: »Die Weis- 
heit hat ıhr Haus erbaut, hat ıhre sieben Säulen ausgehauen« 
(Sprüche IX, ı), auf die sieben Bücher der Torah. 

35. Wenn die Lade aufbrach. Die Lade an der Spitze der 
wandernden israelitischen Stämme versinnbildlichte Gott, der 
Seinem Volke schützend und helfend voranzog und es zum End- 
siege führte. »Israel zog durch die Wüste, ohne zu wissen, von 
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EwIGEN zog vor ihnen her (auf dieser) drei Tage- 
reise, um ihnen eine Ruhestätte zu erkunden. 34. 
Und die Wolke des EwiGEn war über ihnen des 
Tages, wenn sıe aufbrachen aus dem Lager. * VIs 

35. Und es geschah, wenn die Lade aufbrach, da 
sprach Moscheh: Erhebe dich, EwiGEr, daß sich 
zerstreuen deine Feinde und deine Hasser fliehen 
vor deinem Antlitz. 36. Und wenn sıe sich nieder- 
ließ, sprach er: Kehre ein, EwiGeEr, bei den My- 
riaden der Haufen Jisraels. 


welcher Seite der plötzliche Angriff eines wilden Volkes kom- 
men konnte. Blitzschnell, unhörbar, wie aus der unermeßlichen 
Sandwüste herausgewachsen, konnten sıch die arabischen Reiter 
auf die Wandernden stürzen. Aber diese waren der Hut dessen 
sicher, dessen Auge niemals schlummert« (Expositor’s Bible). 

sprach, d. h. pflegte zu sprechen. Die angewandte Form ist das 
sogenannte »frequentativum«. 

erhebe Dich...sich zerstreuen. »Der eindrucksvolle Kriegs- 
ruf der Wahrheit gegen den Irrtum, der Gerechtigkeit gegen die 
Sünde« (Abrahams). Gottes Feinde sind Israels Feinde. Wenn 
Gott gegen die Feinde Israels aufsteht, so werden diese zer- 
streut, wie die Dunkelheit der Sonne weicht. 

36. Myriaden der Haufen. Wörtl.: »Tausende der Tausende«, 
hebr. swws 85x maa1. Das zweite »Tausende« bezieht sich 
auf die »Familien« oder »Sıppen«. Ehrlich faßt die ganze Stelle 
als Synonym für Gott auf und übersetzt: »O Du, der Du die 
Myriaden Israels bist« — eine Gott sehr angemessene Anrede, 
wenn die Lade von einem Sieg zurückkehrte: vgl. II. Könige II, 
ı2, wo Elijahu angeredet wird: »Israels Wagen und seine Rei- 
ter«, oder die göttliche Bezeichnung: »Der Herr der Heeres- 
scharen«. 

Lange nach diesen Wüstentagen nahm ein Psalmist das auch ın 
den tausend Jahren, die inzwischen verstricken waren, nicht ver- 
altete Gebet wieder auf: »Erhebt sıch Gott, verstreuen sich seine 
Feinde und fliehen seine Hasser vor seinem Antlitz« (Psalm 
LXVIII, 1). Auch wir sollten diese alten, aber unsterblichen 
Worte wieder aufnehmen und dieses Gebet an den Beginn und 
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den Abschluß all unseres Mühens setzen — dieses alte Gebet, 
das die Gegenwart Gottes für den Anfang und die Vollendung 
unserer Werke herabfleht (Maclaren). 


KAPITEL XI 
MURREN UND AUFRUHR 


Dieses und die drei nächsten Kapitel behandeln die aufein- 
anderfolgenden Revolten des Volkes nach dem Aufbruch vom 
Sinai, die zur Folge hatten, daß ihm das Betreten des Heiligen 
Landes versagt blieb. 


1.—3. IN TABERAH 


1. beklagte: sie rebellierten, anstatt ihr Ungemach mit festem 
Gottvertrauen Zu tragen. 

Feuer des Ewigen. Die Strafe folgte ın schrecklicher Form 
auf dem Fuße. Es mag sich um Blitzschläge (Hiob I, 16) ge- 
handelt haben, oder um wundersame »Feuerflammen« (Lev. X. 
2), oder einfach um einen großen Brand, der, da er unmittelbar 
auf das Vergehen folgte, als gerechte Vergeltung betrachtet 
wurde. 

2. zu Mosche, und Mosche betete. Der Midrasch sagt: »Das 
Ganze ist wie bei einem irdischen König, der seinem Sohn 
zürnte. Was tat der Sohn? Er ging zu dem Freunde seines 
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KAPITEL ıı 


I. Und es geschah, da das Volk sich beklagte auf 
üble Weise vor den Ohren des EwIGEn, so hörte es 
der Ewige. und sein Zorn erglühte, und es ent- 
brannte wider sie ein Feuer des EwiGEn und fraß 
am Ende des Lagers. 2. Da schrie das Volk zu Mo- 
scheh, und Moscheh betete zum EwiGen, und das 
Feuer versank. 3. Und man nannte denselben Ort 
Taberah (Brandstätte), denn entbrannt war gegen 
sie das Feuer des EwIGEN. 


4. Und das aufgeraffte Gesindel, das unter ihm 
war, fühlte ein Gelüste, und auch die Kinder Jıs- 
ra&l weinten wieder und sprachen: Wer wird uns 
Fleisch zu essen geben? s. Wir erinnern uns der 


Vaters und sprach zu ihm: »Gehe und erbitte von meinem Vater 
Verzeihung für mich«. 
versank. Erlosch. 


4.-—35. »DIE GRÄBER DER LUST» 


4. aufgeraffte Gesindel. Die hebr. Wortform bezeichnet die 
Geringschätzung gegenüber diesen Leuten, typischem, aus allen 
möglichen Schlupfwinkeln zusammengelaufenem Gesindel, Pöbel- 
masse. Es handelt sich um den »Troß« (Exod. XII, 38) frem- 
den Volkes, das sich den Israeliten angeschlossen hatte und sie 
beim Auszug aus Ägypten begleitete. 

fühlte ein Gelüste. Begann stärkstes Hungergefühl auf Fleisch- 
nahrung zu empfinden. 

Kinder Israel weinten. Unzufriedenheit ist ebenso ansteckend 
wie Sünde. »Sie litten garnicht so sehr, wie sie einen Vorwand 
zum Murren suchten« (Sifre). 

5. Wir erinnern uns. »Die Leckerbissen Ägyptens werden 
hier ihrem Wohlgeschmack und ihrer Fülle nach in einer Weise 
beschrieben, die persönliche Sachkenntnis verrät« (Speakers 
Bible). Diese Worte zeigen uns deutlich, was für Sklavenseelen 
es waren, die den Knoblauch Ägyptens dem Brot der Freiheit 
vorzogen. 
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umsonst. Antike Schriftsteller haben uns bestätigt, daß in 
Ägypten Fische im Überfluß vorhanden und unglaublich billig 
waren. 

7. Coriander-Samen. Ungefähr vom Aussehen eines Pfeffer- 
korns; Exod. XVI, 31. 

Farbe des Bdolach. S. Gen. II, ı2. Das Manna soll weıß 
gewesen sein. Der Vergleich basiert wahrscheinlich auf dem 
Leuchten und Funkeln des Bdellium. 

8. Geschmack des Marks von Öl. Wörtl.: »etwas Saftiges mit 
Ol zubereitet«. In Exod. XVI, 31 heißt es, daß es wie «Kuchen 
mit Honig« schmeckte; der ölıge Geschmack stellte sich zweifel- 
los erst nach dem Zerreiben und Zerstampfen ein. 


10.—ı$. MOSIS ENTMUTIGUNG UND KLAGE 


10. nach seinen Geschlechtern. Das Weinen war allgemein und 
ganz unverhohlen. 
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Fische, die wir umsonst aßen in Mizrajım, der Gur- 
ken und der Melonen und des Lauches und der 
Zwiebeln und des Knoblauchs. 6. Und nun lechzet 
unsere Seele, — nichts ist da; nur auf das Man sind 
unsere Augen (gerichtet). 7. Aber das Man war 
wie Koriandersamen und seine Farbe wie die Farbe 
des Bdolach. 8. Das Volk streifte umher, und sıe 
sammelten und sie mahlten (es) auf der Mühle, oder 
stampften es in der Stampfe und kochten es ın dem 
Topfe oder machten daraus Kuchen, und sein Ge- 
schmack glich dem Geschmacke des Markes von Ol. 
9. Und wenn der Tau herabfiel auf das Lager 
nachts, fiel das Man darauf herab. ıo. Da hörte 
Moscheh das Volk weinen nach seinen Geschlech- 
tern, jeglichen am Eingange seines Zeltes, und der 
Zorn des EwIGEn erglühte sehr, und auch ın den 
Augen Moschehs war es mißfällig. ı1. Und Mo- 
scheh sprach zum EwiGEn: Warum bist du so übel 
verfahren mit deinem Knechte, und warum habe 
ich nicht Gnade gefunden in deinen Augen, daß du 
legest die Last dieses ganzen Volkes auf mich? ı2. 
Bin ich mit diesem ganzen Volk schwanger gegan- 
gen oder habe ıch es geboren, daß du zu mir 
sprichst: Trage es ın deinem Schoße, gleichwie der 
Wärter trägt den Säugling, in das Land, das du 
seinen Vätern zugeschworen hast? 13. Woher habe 
ich Fleisch, diesem ganzen Volke zu geben? Denn 
sie weinen um mich her und sprechen: Gib uns 


11. warum habe ich nicht Gnade gefunden... »Dies ist die 
Sprache der Verzweiflung, nicht das aus Ungläubigkeit geborene 
Murren; sie wird nur Gott gegenüber angewandt, um Hilfe und 
Erlösung von ihm zu erlangen« (Keil). 


8 Pentateuch IV 
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15. mein Unglück, d. h. das Fehlschlagen seiner Hoffnungen 
und Anstrengungen; vgl. die verzweifelte Klage Elijahus in I 
Könige XIX, 4 und Jeremias in Jer. XV, 10. »Mein Unglück«: 
das Versagen bei Erfüllung der Aufgabe, die er als eine von Gott 
gegebene nicht von sich werfen kann — ein Wehgefühl, »das 
stets den geistigen Führer überfällt, wenn er sich vergeblich bis 
zur Erschöpfung mit den stumpfen Massen abmüht, zu denen 
ihn die Gefühle der Liebe und der Pflicht hinziehen« (Holzin- 
ger). 

16.—30. DIE SIEBZIG ALTESTEN 

16. die du kennst, daß sie die Ältesten sind. An Jahren reif, 
und ebenso auch durch ihre Weisheit dazu geeignet, die Bürde 
der Führerschaft mittragen zu helfen. 

17. Geiste, der auf Dir ist. Hierbei ist ebensowenig eine Min- 
derung der geistigen Kräfte Mosis beabsichtigt, wie etwa ein 
Licht, mit dem andere Lichter angezündet werden, dadurch an 
Leuchtkraft verliert (Sifre). 
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Fleisch, daß wir essen. 14. Ich allein vermag nicht 
dieses Volk zu tragen, denn es ist mir zu schwer. 
15. Und wenn du also mir tun willst, bringe mich 
doch um, wenn ıch Gnade finde in deinen Augen, 
daß ich mein Unglück nicht ansehe. 

16. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Ver- 
sammle mir siebenzig Männer aus den Ältesten Jıs- 
raels, die du kennst, daß sie die Ältesten und Be- 
amten Jisraels sind, und führe sie zu dem Stifts- 
zelte, und sie sollen dort bei dir stehen. ı7. Und ich 
werde herniedersteigen und mit dir reden daselbst 
und werde entnehmen von dem Geiste, der auf dir 
ist, und ıhn auf sie legen, und sie sollen mit dir tra- 
gen an der Last des Volkes, daß du nicht alleın tra- 
gest. 18. Und zu dem Volke sprich: Seid bereit 
auf morgen, Fleisch zu essen; denn ihr habt geweint 
vor den Ohren des EwiGEn und gesprochen: Wer 
wird uns Fleisch zu essen geben? denn besser ging 
es uns in Mizrajım. So wird euch der Ewıce Fleisch 
geben, daß ihr esset. 19. Nicht einen Tag werdet 
ihr zu essen haben, und nicht zwei Tage und nicht 
fünf Tage und nicht zehn Tage und nicht zwanzig 
Tage. 20. Auf einen vollen Monat, bis es euch zur 


mit dir. Begabt mit einem Teil von Mosis prophetischer 
Kraft, konnte ihr Einfluß im Lager die Murrenden beschwichti- 
gen helfen und so allmählich der Entmutigung und dem Mangel 
an Vertrauen ein Ende machen. 

18, Seid bereit auf morgen. Macht euch bereit, das ver- 
sprochene göttliche Geschenk zu empfangen, 
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22, für sie ausreiche. Moses äußert Erstaunen über das gött- 
liche Versprechen. Er unterschätzt in diesem Augenblick Gottes 
Machtmöglichkeiten. Die Schrift schildert Moses wahrheitsgetreu 
mit menschlichen Schwächen. 

23. Ist die Hand des Ewigen zu kurz? D. h. zu schwach oder 
kraftlos? 

25. in einer Wolke. DemSymbol seiner fortwährenden Gegen- 
wart unter ihnen. 

weissagten sie. Es ergriff sie ein Schauer geistiger Ekstase 
und Verzücktheit, der sie in Lobeserhebungen Gottes ausbrechen 
und sie Seinen Willen und Seine Güte verkünden ließ. Hier ıst 
mit »weissagen« nicht Voraussagen der Zukunft gemeint, son- 
dern die Kraft zum Belehren und Ermahnen des Volkes mit 
einer Autorität, die ganz sichtbar ihre Quelle im Göttlichen 
hat. 

aber nicht länger. »Sie weissagten an diesem Tag, aber nie- 
mals wieder danach« (Sıfre). Es war nicht beabsichtigt, sie zu 
ständigen Genossen Mosis in der Führerschaft zu machen. Mai- 
monides vergleicht die Empfänger göttlicher Offenbarungen mit 
Menschen, denen die Nacht durch auflodernde Blitze erhellt 
wird. »Manchen ist vergönnt, das Leuchten der Blitze in 
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Nase heraus kommt, und es euch zum Ekel wird, 
darum daß ihr den EwiGeEn, der unter euch ist, ver- 
worfen und habt vor ihm geweint und gesprochen: 
Wozu doch sınd wir aus Mizrajım gezogen? 21. 
Und Moscheh sprach: Sechshunderttausend zu Fuß 
ist das Volk, unter dem ich bin, und du sprachst: 
Fleisch will ich ihnen geben, daß sie einen vollen 
Monat essen. 22. Sollen Schafe und Rinder für 
sie geschlachtet werden, daß es für sie ausreiche? 
oder sollen alle Fische des Meeres für sie gesammelt 
werden, daß es für sie ausreiche? 

23. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Ist die 
Hand des EwiGEn zu kurz? Du sollst jetzt sehen, 
ob mein Wort dir eintrifft oder nıcht. 24. Und 
Moscheh kam heraus und redete zu dem Volke die 
Worte des EwiGEn, und versammelte siebenzig 
Männer aus den Ältesten des Volkes, und stellte 
sıe rıngs um das Zelt. 25. Und der EwiGeE stieg 
hernieder in einer Wolke und redete zu ıhm, und 
entnahm von dem Geiste, der auf ıhm war, und 
legte auf die siebenzig Männer, die Ältesten, und 
es geschah, so lang der Geist auf ihnen ruhte, weis- 
sagten sie, aber nicht länger. 26. Und zwei Män- 
ner blieben zurück ım Lager, der Name des einen 


schneller Folge zu erblicken; sie erscheinen ihnen als ein ständi- 
ges Licht und erhellen ihnen die Nacht zum Tage. Dieses war 
der Grad der besonderen Prophetie Mosis, des größten der Pro- 
pheten. Andere empfangen das prophetische Leuchten in lan- 
gen Zwischenräumen; dies entspricht dem Grad der Prophetie 
der meisten Propheten. Wieder anderen widerfährt das Leuch- 
ten nur ein einziges Mal in der ganzen Nacht. So erging es den 
Männern, von denen berichtet wird: »sie weissagten, aber nicht 
länger«. 
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26. Eldad.... Medad. Zwei der siebzig Ältesten hatten die 
ihnen zugedachte Ehre abgelehnt und verblieben im Lager. Auch 
sie sahen sich nun in den gleichen Ekstase-Zustand versetzt. 

unter den Aufgezeichneten. Sie gehörten zu denen, die ur- 
sprünglich auf die Liste der siebzig Ältesten gesetzt worden 
waren. 

27. ein Knabe. Wörtl.: »der junge Mann«. Jemand, dessen 
Name bekannt war, der aber hier nicht genannt wird; wahr- 
scheinlich ein Diener Mosıs. 

28. wehre ihnen. Halte sie vom weiteren Prophezeien ab. 
Er fürchtete eine Beeinträchtigung der Ehre und der Autorität 
Mosis, wenn Männer weissagten, die ihren Geist nicht von 
Moses erhalten hatten. 

29. daß doch das ganze Volk... Dieses Wort allein schon 
zeigt die unvergleichliche Größe des Charakters Mosis. Er liebt 
sein Volk mehr als sich selbst. Ein Mensch, der wirklich groß 
und gut ist, hat nur den Wunsch, daß alle so wie er, ja, mög- 
lichst noch besser seien. Weit entfernt davon, über Eldad und 
Medad ungehalten zu sein, ersehnt er für ganz Israel, Älteste 
und alle übrigen außerhalb und innerhalb des Lagers, den Segen 
des göttlichen Geistes. »Moses gibt der für alle Zeiten wahren 
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Eldad und der Name des andern Medad, und als 
der Geist.auf ıhnen ruhte — auch sie waren unter 
den Aufgezeichneten, sie waren aber nicht heraus- 
gegangen vor das Zelt — weissagten sie im Lager. 
27. Da lief ein Knabe und meldete dem Moscheh 
und sprach: Eldad und Medad weissagen im Lager. 
28. Und es rief Jehoschua, Sohn Nun, der Mo- 
schehs wartete von seiner Jugend, und sprach: Meın 
Herr Moscheh wehre ıhnen. 29. Da sprach Mo- 
scheh zu’ihm: Eiferst du für mich? daß doch das 
ganze Volk des EwıGEn Propheten wären, so der 
EwiGeE seinen Geist auf sie legte! * VIT 30. Und 
Moscheh zog sich zurück in das Lager, er und die 
Altesten Jısraels. 31. Und ein Wind brach hervor 
von dem EwiGEn und trieb Wachteln herbei von 
der Abendseite, und streute sie um das Lager bei 
einer Tagreise hier, und bei einer Tagreise dort, 
rıngs um das Lager, und bei zweı Ellen hoch über 
der Erde. 32. Und das Volk machte sich auf den- 
selben ganzen Tag und die ganze Nacht und den 
ganzen folgenden Tag, und sammelte Wachteln; 
der am wenigsten sammelte, zehn Chomer, und sie 


Überzeugung Ausdruck, daß die Gabe des Geistes nicht auf 
einzelne Personen oder Gesellschaftsklassen beschränkt ist« 


(McNeile). 


31.—34. ERFÜLLUNG DES GOTTLICHEN 
VERSPRECHENS 


31. Von der Abendseite.e Wörtl.: »vom Meer her«, wahr- 
scheinlich der jetzige Golf von Akkaba. 

und streute sie um das Lager. Der Wind nahm an Stärke ab 
und die von dem langen Flug über die See erschöpften. Wachteln 
fielen herunter. 

zwei Ellen hoch über der Erde. Wenn sie so niedrig flogen, 
waren sie leicht zu fangen. 
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32, sammelte. Sie wurden in Haufen. aufgeschichtet und aus- 
gebreitet, um von der Sonne »geräuchert« zu werden. 

Chomer. Ein Chomer ist ungefähr gleich zehn Scheffeln, d. h. 
ca. 360 Liter. 

33, gewaltiger Schlag. Ihr leidenschaftliches Gelüste war be- 
friedigt worden, aber die Übersättigung tötete sie; s. Psalm 
LXXVIIIL, 26—31; CVI, 13—15. 

35. brach..anf nach Chazeroth. Dieser Platz ist noch nicht 
ermittelt worden. 


KAPITEL XI 
MIRJAM UND MOSIS RECHTFERTIGUNG 


Moses trug die Klagen und das Murren seines Volkes mit Er- 
gebung, ebenso — wie wir sehen werden — seine mit Tollkühn- 
heit abwechselnde Feigheit. Auch in seinem eigenen Haus hatte 
er Gegner. Dieses Kapitel berichtet, wie sich sein einziger Bruder 
und seine einzige Schwester gegen ihn vergingen. 

1. redeten gegen Mosche. Mirjam scheint die Urheberin der 
üblen Nachrede gegen Moses gewesen zu sein. Die Geschichte 
Mirjams in der Schrift ıst kurz, aber denkwürdig. Zuerst be- 
gegnet sie uns während der Unterdrückungszeit ın Ägypten, wie 
sie das Binsenkästchen behütet, ın dem Moses vor dem Tode be- 
wahrt werden sollte. Viele Jahre später beim Durchzug durchs 
Schilfmeer führt sie den Triumphgesang der Frauen an: »Singet 
dem Herrn, denn mit Hoheit hat Er sich erhoben«. Wegen 
Mirjams Verdienst — so berichtet die jüdische Legende — be- 
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breiteten sıe sich aus.rings um das Lager. 33. Das 
Fleisch war ihnen noch zwischen den Zähnen, be- 
vor es noch zerkaut war, da erglühte der Zorn des 
EwiGeEn über das Volk, und der EwiGe schlug un- 
ter dem Volke einen gewaltigen Schlag. 34. Und 
man nannte denselben Ort Gräber des Gelüstes, 
denn dort begrub man das lüsterne Volk. 35. Von 
den Gräbern des Gelüstes brach das Volk auf nach 


Chazerot, und sie waren in Chazerot. 


KAPITEL ı2 


I. Und Mirjam und Aharon redeten gegen Mo- 
scheh bei Gelegenheit des Kuschischen Weıbes, das 
er genommen — denn eine aus Kusch hatte er zum 
Weibe genommen. 2. Und sprachen: Redet der 
FwIGeE nur zu Moscheh, redet er nicht auch zu uns? 


Und der EwıGe hörte (das). 3. Und der Mann 


gleitete bis zum Tage ihres Todes eine Quelle die Israeliten auf 
ihren Wanderungen. Es ist eine seelische Tragödie, daß eine 
solche Prophetin sich eines Vergehens schuldig machen mußte, 
das die hier berichtete Strafe nach sich zog. 

Kuschischen Weibes. Viele halten die hier erwähnte Frau für 
Zipporah. Sie stammte aus Midjan, ein Synonym für Kuschan 
(Habakuk, III, 7). Jetzt aber wissen wir zweifelsfrei, daß ein 
nordarabisches Volk, »Kusi« genannt, existiert hat. Andere 
fassen das Wort »Kuschite« im gebräuchlichen Sinn von »Äthio- 
pien« (Abessynien) auf. In diesem Fall wäre die (zweite) Heirat 
Mosis mit einer Süd-Agypterin der Anlaß für Mirjams und 
Aarons Beschwerde gewesen. Weitere Einzelheiten werden nicht 
berichtet, daher hat die Legende versucht, die Lücken auszu- 
füllen und einen Grund zu finden, der das Bindeglied zwischen 
v. ı und 2 abgeben könnte. (Güdemann hat die allmähliche Ent- 
stehung dieser Sage 1870 in einer meisterlichen Studie ın der 


»Monatsschrift« geschildert). 
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2. nur zu Moscheh. Nachdem sie Moses bekrittelt und auch 
seine Bedeutung bagatellisiert hatten, fragten sie: »Hat Moses 
einen Alleinanspruch auf Verbindung mit Gott? Können wir 
nicht Gleichstellung mit ihm verlangen?« 

und der Ewige hörte. Gott sagte: Moses ist sehr demütig und 
beachtet ihm zugefügtes Unrecht nicht weiter. So will Ich ihn ver- 
teidigen (Midrasch). 

3. Und der Mann Moscheh war sehr sanftmütig. Diese Worte 
erklären zur Genüge, warum Moses nichts unternahm, um sich 
zu rechtfertigen. 

»Diese Stelle und die anderen, ın denen Moses ebenso unum- 
wunden seine Fehler berichtet (XX, ı2f.; Exod. IV, 22f.; Deut. 
I, 37), atmen die gleiche Schlichtheit, die so sehr für ıhre Echt- 
heit und Eingebung spricht. Das hebr. Wort für »demütig« 
oder »sanftmütig« begegnet uns ın den Psalmen oft; hier wird 
es vom Autor auf sich selbst angewendet; vgl. Ps. X, ı7 und 
Ps. XXII, 27« (Speakers Bible). 

4. plötzlich. Die Vergeltung folgte den bösen Reden auf dem 
Fuße. 

'5. beide traten heraus. Sie wurden von Moses getrennt, weil 
man eınes Mannes Lob nur in seiner Abwesenheit verkünden 
kann (Sıfre). Dieses Lob wird in v. 7 und 8 berichtet. 


| 
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Moscheh war sehr sanftmütig, mehr als irgend ein 
Mensch auf dem Erdboden. 4. Und der EwiceE 
sprach plötzlich zu Moscheh und Aharon und Mir- 
jam: Gehet hinaus ihr drei nach dem Stiftszelte. 
Und sie gingen hinaus, sie drei. 5. Und der Ewige 
stieg hernieder in einer Wolkensäule und stand am 
Eingange des Zeltes, und rief Aharon und Mirjam 
und beide traten heraus. 6. Und er sprach: Höret 
denn meine Worte: Wenn eure Weıissagung der 
EwiGe ıst, in der Erscheinung tue ıch mich ıhm 
kund, im Traume rede ich zu ihm. 7. Nicht also 
mein Knecht Moscheh, in meinem ganzen Hause 
ist er bewährt. 8. Zu ıhm rede ich von Mund zu 


6. Wenn eure Weissagung der Ewige ist. Besser: »Wenn da 
unter euch ein Prophet des Ewigen ist«. Dies ist die dem hebr. 
Sprachgebrauch angepaßte Form; diesem hebr. Sprachgebrauch 
begegnen wir auch in Lev. XXVI, 42 und im Hohenlied I], 135. 

im Iraume. »Durch einige der großen Propheten, wie Jere- 
mia, sind Träume als Offenbarungsquelle durchaus in Verruf 
gekommen« (Gray). 

7. in meinem ganzen Hause ist er bewährt. Er ist des gött- 
lichen Vertrauens als Führer Israels ın jeder Hinsicht wert be- 
funden. Moses überragt alle Propheten. Während andere Pro- 
pheten hauptsächlich ihreGeneration warnten und mit der Hoff- 
nung auf Segen in späterer Zukunft trösteten, wendet sich Moses 
mit den von ihm verkündeten ewig-gültigen Gesetzen und Ver- 
ordnungen an alle Geschlechter. 

8. von Mund zu Mund. Gleichbedeutend mit von Angesicht 
zu Angesicht« (Deut. XXXIV, 10). Diese Stelle bezeichnet 
figürlich die »klarste, unmittelbarste und einfachste Verbindung; 
das Bild ist der Art entlehnt, in der Menschen sich untereinander 
über Dinge verständigen, die sie ganz klar stellen wollen und 


bei denen kein Zweifel über ihre gegenseitige Auffassung zurück- 
bleiben soll« (Friedländer). 
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nicht in Rätseln. Der Talmud vergleicht zur Deutlichmachung 
des Unterschieds die Vision Mosis mit dem von einem klaren 
Spiegel zurückgeworfenen Bild ( a1ıxo sı"5peox), während die 
Erscheinungen der anderen Propheten den verwischten Kontu- 
ren gleichen, die ein trüber Spiegel zurück wirft. 

Abbild des Ewigen. Nicht die wesenhafte Erscheinung Got- 
tes, die kein Mensch zu sehen vermag, aber das Abbild, in dessen 
Gestalt Er in diesem Augenblick Seine Schechinah Erscheinungs- 
torm annehmen läßt: z. B. der brennende Busch. 

9. er ging weg. Wie ein’Richter sich von dannen begibt, nach- 
dem er die Schuldigen verhört und überführt hat. 

10. da ward Mirjam aussätzig. Aaron blieb von der Strafe 
verschont, weil er in das Vergehen gegen seinen Bruder nur hin- 
eingezogen worden war. Aussatz wurde als Strafe der Vor- 
sehung für üble Nachrede angesehen (yı op» x'yin, yaıyn), und der 
Verleumder galt als sittlich aussätzig. 

11. O mein Herr. Aaron fühlt sich nun gedemütigt und spricht 
zu Moses als zu einem Höheren. 

rechne uns die Sünde nicht an. Bringe nicht die Folgen unse- 
rer Sünde über uns. 

12, toten Geburt. Laß uns nicht die Strafe dieser verruchten 
Torheit tragen, deren wir uns schuldig gemacht haben. Laß sie 
nicht wie ein Leichnam werden, wie ein Neugeborenes mit einem 
halb verfallenen Körper (Moffatt). 

13. Moscheh schrie zum Ewigen. Er legt vollste Verzeihung 
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Mund und sichtbar, nicht in Rätseln, daß er eın 
Abbild des EwiGEn schauet, und wıe habt ıhr euch 
nicht gescheuet zu reden gegen meinen Knecht, 
gegen Moscheh? 9. Und der Zorn des EwIGEn er- 
glühte über sie, und er ging weg. 10. Und da die 
Wolke wich von dem Zelte, siehe, da ward Mır- 
jam aussätzig, wie der Schnee. Und Aharon 
wandte sich zu Mirjam und siehe, sie war aus- 
sätzig. ıı. Und Aharon sprach zu Moscheh: O 
mein Herr, rechne uns die Sünde nicht an, daß wir 
uns betören lassen und daß wir uns vergangen. 12. 
Daß sie nicht gleich seı einer toten Geburt, die, ın- 
dem sıe aus Mutterleib kommt, halbverweset ist. 
13. Und Moscheh schrie zum EwiGEn und sprach: 
GoTT, o heile sie doch!*m 14. Und der EwiGeE 
sprach zu Moscheh: Hätte ıhr der Vater ins Ge- 
sicht gespieen, würde sie sich nicht schämen sieben 
Tage? Sıe bleibe eingeschlossen sieben Tage außer 
dem Lager und danach mag sie wieder aufgenom- 
men werden. ı5. Und Mirjam blieb eingeschlossen 


für beide an den Tag und aufrichtigstes Mitleid für seine hart 
gestrafte Schwester. 

o heile sie doch. Ein in seiner Kürze vorbildliches Gebet. Was 
sagt es nıcht alles in den fünf einfachsten, kürzesten hebräischen 
Worten! 

14. würde sie sich nicht schämen sieben Tage? Würde nicht 
eine öffentliche Beschämung durch ihren Vater sıe veranlassen, 
sıch mindestens sieben Tage verborgen zu halten? Wieviel mehr 
muß sıe, wenn ihr himmlischer Vater sich veranlaßt gesehen hat, 
sie öffentlich zu bestrafen, mindestens für die gleiche Zeit aus- 
geschlossen bleiben! 


a 1B2yna 126 


Ep} Pa ar> Pie Dia om Smpsm STR 'o 
niayra DI DO) IR EMS FDNT"19 SD) ND DIT 16 
RB 9722 UM 


15. außer dem Lager. Wie für Aussätzige vorgeschrieben. 

bis Mirjam wieder aufgenommen war. Dies geschah mit 
Rücksicht auf Mirjam. »Mirjam wartete auf ihren Bruder 
Moses eine Stunde, wıe es heißt: ‚Und seine Schwester stellte 
sich von fern, um zu erfahren, was ihm geschähe‘ (Exod. II, 4). 
In Vergeltung dieses Aktes der Schwesterliebe wartete das 
Volk Israel auf Mirjam sieben Tage in der Wüste (Talmud). 

16. von Chazeroth. s. XI, 35. 

Wüste Paran. s. X, 12. 
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außer dem Lager sieben Tage, und das Volk brach 
nicht eher auf, bis Mirjam wieder aufgenommen 
war. 16. Und danach brach das Volk auf von 
Chazerot, und sıe lagerten in der Wüste Paran. 


Zur Vorlesung des Prophetenabschnittes Secharia II, ı4 bis 
IV,7 s. die Haftaroth Seite 390. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah s. Seite 368. 
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IV. SCHELACH LECHA 
(KAPITEL XIHI—XV) 


DIE KUNDSCHAFTER UND IHR BERICHT 


Nach Ansicht verschiedener Gelehrter spielte sich der Sieg 
der Israeliten über den König von Arad ım äußersten Süden 
Kanaans, über den in XXI, ı—3 berichtet wird, auf diesem 
Schauplatz ab. Die Israeliten fügten dem Feind eine vernich- 
tende Niederlage zu und gaben seinem Land den Namen 
»Hormah«, wörtlich »gänzliche Zerstörung«. Ihr Erfolg 
war so durchschlagend, daß Moses den Augenblick für gegeben 
hielt, um von diesem vorgeschobenen Posten ihres Marsches 
aus den Versuch der Eroberung des Heiligen Landes zu unter- 
nehmen. Wie ın Deut. I, 22 berichtet, kamen nun die Israeliten 
zu Moses und sagten: »Laß uns Männer herausschicken, damıt 
sie das Land für uns untersuchen«. Und es wäre ıhnen ge- 
lungen, den Einfall in das Herz Kanaans zu erzwingen, wenn 
sie über den hierzu erforderlichen hochgestimmten Mut ver- 
fügt hätten. Dieses und das folgende Kapitel zeigen, daß sie 
davon weit entfernt waren. Zwölf Mann werden zur Erfor- 
schung des Landes ausgeschickt und erkunden seinen Charakter 
und den seiner Einwohner. Sie kehren nach vierzig Tagen zu- 
rück. Der »Mehrheitsbericht«, der sich entschieden gegen die 
Möglichkeit einer Eroberung ausspricht, droht das Volk durch 
Verängstigung zu demoralisieren. Der Vorfall mit den Kund- 
schaftern ıst der Wendepunkt im Leben all derer, die in der 
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IV. SCHELACH LECHA 


KAPITEL 13 


I. Und der Ewige redete zu Moscheh also: 2. 
Schicke Männer aus, daß sie auskundschaften das 
Land Kenaan, das ich den Kindern Jisra&l gebe, 
je einen Mann für den Stamm seiner Väter sollt 
ihr ausschicken, lauter Fürsten unter ihnen. 3. Und 
Moscheh schickte sie aus von derWüste Paranauf Be- 
fehl des EwiGen, lauter Männer, Häupter der Kin- 


Sklaverei geboren waren. Durch die Feigheit und das Murren, 
mit denen sıe den Bericht der Kundschafter aufnahmen, er- 
wiesen sie sich als den Aufgaben eines freien Volkes nicht ge- 
wachsen. So mußten sie ın der Wüste sterben. Während 
achtunddreißig Wanderjahren wurde eine neue Generation, die 
Ägypten nıcht mehr aus eigener Anschauung kannte, herange- 
zogen, in kargem, harten Leben und ın Freiheit, um das Gelobte 
Land erobern und in Besitz nehmen zu können. 


XIII, 1—24. DIE AUFGABE DER KUNDSCHAFTER 


2. Schicke Männer aus. Hebr. Schelach lecha; wörtl.: »sende 
für dich«. Die Rabbinen betonen das Wort lecha, »für dich«, 
und legen den Sinn hinein: »Wenn du Kundschafter auszu- 
senden wünschst, so tue es«. 

für den Stamm. Damit das gesamte Volk an dem Ergebnis 
des Unternehmens wie an der Verantwortung dafür teilhabe. 

Fürsten. Nicht dieselben Fürsten, die führend an der Zäh- 
lung teilgenommen hatten (I, 5), sondern Männer von Bedeu- 
tung, die fähig waren, sich einer solchen Aufgabe zu unter- 
ziehen. 
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4. ihre Namen. Lies die Anmerkung zu I, ı5 über die Be- 
deutung der Namen in Numeri. In der uns vorliegenden Liste 
haben mehrere Namen abgekürzte Formen: z. B. Paltı von 
Paltiel, Gaddi von Gaddiel und Gemalli von Gamaliel. 

16. Moscheh nannte Hoschea:... Jehoschua. Besser: und 
Moses hatte Hoschea, Sohn Nuns, Jehoschua genannt. Der 
Namenswechsel hatte schon zur Zeit des Sieges über Amalek 
stattgefunden, Exod. XVII, gf. Hoschea bedeutet: »Er hat gehol- 
fen«. Moses ändert den Namen durch Hinzufügung eines Buch- 
stabens des göttlichen Namens in Jehoschua, d. h. »Er wird 
helfen«, und zeigt damit gleichzeitig die Herkunft der Hilfe 
an. Der Midrasch indessen erzählt, Moses hätte für Jehoschua 
gebetet: »Möge Gott dich vor dem Rat der Kundschafter be- 
wahren!« 

17. Mittag. Hebr. »negeb«, wörtl. »das dürre Land«; Süd- 
Kanaan, das sich nördlich von Kadesch bis wenige Meilen vor 
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der Jisrael waren sie. 4. Und das sind ıhre Na- 
men: Für den Stamm R&uben, Schammua, Sohn 
Sakkur. 5. Für den Stamm Schimeon, Schafat, 
Sohn Chori. 6. Für den Stamm Jehudah, Kaleb, 
Sohn Jefunneh. 7. Für den Stamm Jısachar, Jıgal, 
Sohn Josef. 8. Für den Stamm Efrajım, Hoschea, 
Sohn Nun. 9. Für den Stamm Benjamin, Paltı, 
Sohn Rafu. ıo. Für den Stamm Sebulun, Gaddiel, 
Sohn Sodi. ır. Für den Stamm Josef, für den 
Stamm Menascheh, Gaddi, Sohn Sussı. ı2. Für 
den Stamm Dan, Ammiel, Sohn Gemalli. ı3. Für 
den Stamm Ascher, Setur, Sohn Michael. 14. Für 
den Stamm Naftali, Nachbi, Sohn Wafsı. 15. 
Für den Stamm Gad, Geuel, Sohn Machi. 16. Das 
sind die Namen der Männer, die Moscheh ausge- 
schickt hatte, auszukundschaften das Land, und 
Moscheh nannte Hoschea, den Sohn Nun, Jeho- 
schua. 17. Als Moscheh sie ausschickte, auszukund- 
schaftendasLandKenaan, sprach er zu ihnen: Zie- 
het hier hinauf gegen Mittag und besteiget das 
Gebirge. 18. Und besehet das Land, wie es ist, 
und das Volk, das darın wohnt, ob es stark ist 
oder schwach, ob dessen wenig oder viel ist. 19. 
Und wıe das Land, in dem es wohnt, ob es gut‘ 
oder schlecht ist, und wie die Städte, in denen es 


Hebron ausdehnt und vom Toten Meer westwärts zum Mittel- 
ländischen Meer; das Steppenland, das den Übergang zur 
eigentlichen Wüste bildet. 

das Gebirge. Das Bergland im Süden Palästinas.. 
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20. Früchten. Als greifbaren Beweis ıhres Berichtes. 

Zeit des Reifens der Trauben. Ende Juli oder Anfang 
August. 

21. Wüste Zin. Nordöstlich der Wüste von Paran und da- 
her die Südgrenze von Kanaan. 

gen Rechob. Im Norden des Landes, am Fuß des Hermon- 
Berges, nahe den Jordan-Quellen. 

gen Chamat. Der Eingang zum Hamath, dem Engpaß 
zwischen dem Hermon-Berg und dem Libanon, in der Schrift 
oft als nördlichste Grenze des Heiligen Landes erwähnt 
(XXXIV, 8). 

22. Achiman, Scheschai und Talmai. Wahrscheinlich die 
Namen von Sippen; wir begegnen ihnen noch einmal in der 
Zeit Josuas (Jos. XV, 14). 

Enak. Wörtl.: »Nacken«; die Eingeborenen des Negeb 
scheinen sehr groß, hoch und aufgeschossen gewesen zusein; daher 
wohl die Überlieferung, daß sie von einem Riesen-Geschlecht 
abstammten. 


23 


2 
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wohnt, ob in Horden oder in Festen? 20. Und wie 
das Erdreich, ob es fett ist oder mager, ob Bäume 
darin sind, oder nicht. Und fasset ein Herz und 
nehmet von den Früchten des Landes. — Es war 
aber die Zeit des Reifens der Trauben." II 21. 
Und sie zogen hinauf und kundschafteten das 
Land aus, von der Wüste Zın bis gen Rechob, wo 
man gen Chamat geht. 22. Und sie zogen hinauf 
gen Mittag und kamen bis Chebron und dort wa- 
ren Achiman, Scheschai und Talmai, Kinder des 
Enak, und Chebron war sieben Jahre vor Zoan ın 
Mizrajim erbauet worden. 23. Und sie kamen 
zum Tale Eschkol, und schnitten von dort ab eine 
Rebe mit einer Weintraube, und trugen sie zu 
zweien auf einer Bahre, und (nahmen) von den 
Granatäpfeln und von den Feigen. 24. Diesen Ort 
nannte man: Tal Eschkol, der Traube wegen, 
welche dort die Kinder Jisra&l abgeschnitten. 235. 
Und sie kehrten zurück von der Kundschaftung 
des Landes nach Verlauf von vierzig Tagen. 26. 
Und gingen und kamen zu Moscheh und zu Aha- 
ron und zu der ganzen Gemeinde der Kinder Jıs- 


vor Zoan. Eine Stadt von grauem Alter, älter als aus dem 
Jahre 2000 v. Chr. und zu Beginn der neunzehnten ägypti- 
schen Dynastie wieder aufgebaut. 

23. Tal. Hebr. »nachal«, bezeichnet einen Wasserlauf und 
die Schlucht, durch die er fließt — einen »Wadi«. 

Eschkol. Wörtl. »Traube«. 


25—33. DER BERICHT DER KUNDSCHAFTER 


26. Kadeschh War viele Jahre hindurch Lagerstätte der 
Stämme während der Wanderungen und Ausgangspunkt für 
den Endmarsch auf Kanaan. Man hat es mit dem modernen 
Ain Kadis (Heilige Quelle) identifiziert. »Aus dem kahlen, ver- 
dorrten Strich der sonnenverbrannten Einöde kamen wir mit 
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zauberhafter Schnell’gkeit in eine Oase von prangendem Grün, 
unerwartet und nur schwer vorstellbar in einer solchen Gegend. 
Fließendes Wasser plätscherte unter dem wogenden Gras« 
(Trumbull). 

27. es fließt von Milch und Honig. »Nach Verleumder- 
Taktik vorgehend, begannen sie mit einer Lobpreisung des 
Landes, um nicht etwa durch einen zu ungünstigen Bericht den 
Argwohn des Volkes zu wecken; natürlich wußten sie auch, 
daß kein Bericht Aussicht hat, angenommen zu werden, der 
nicht wenigstens ein Körnchen Wahrheit enthält« (Talmud). 

28. Nur. Nun kommt die entmutigende Ankündigung von 
der Unmöglichkeit der Eroberung des Landes. 

29. Amalek....Chittiter. S. die Anmerkung am Ende des 
Kapitels. 

30. Kaleb beschwichtigte das Volk. Im nächsten Kapitel 
(XIV, 6, 30) unterstützt Josua Kaleb in seiner Opposition 
gegenüber den zehn treulosen Männern. Als Begleiter Mosis 
wird er Kaleb den Vorrang eingeräumt haben, da man ıhm 
wahrscheinlich eher Gehör schenken würde, wenn er das Volk 
beruhigen wollte. 

gegen Moscheh. Er stellte die Ruhe wieder her, so daß Moses 
angehört werden konnte. 


27 
28 


31 
32 
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rael in die Wüste Paran nach Kadesch, und brach- 
ten ihnen und der ganzen Gemeinde Antwort und 
zeigten ihnen die Frucht des Landes. 27. Und er- 
zählten ihm und sprachen: Wir sind in das Land 
gekommen, wohin du uns geschickt, und wahrlich, 
es fließt von Milch und Honig, und das ist seine 
Frucht. 28. Nur daß das Volk stark ist, das ın 
dem Lande wohnt, und die Städte sehr fest und 
eroß, und auch die Kinder des Enak haben wır 
dort gesehen. 29. Amalek wohnt im mittäglichen 
Lande, und der Chittiter und Jebusiter und Emorı- 
ter wohnen auf dem Gebirge, und der Kenaanıter 
wohnt am Meere und an der Seite des Jordan. 30. 
Und Kaleb beschwichtigte das Volk gegen Mo- 
scheh und sprach: Wohl werden wir hinaufziehen 
und es in Besitz nehmen, denn wir können es über- 
wältigen. 31. Aber die Männer, die mit ihm hın- 
aufgezogen waren, sprachen: Wir können nicht 
gegen das Volk ziehen, denn es ist uns zu stark. 
32. Und sıe brachten aus ein übles Gerücht von 
dem Lande, das sie ausgekundschaftet, unter die 


Wohl werden wir. Wörtl.: »wir werden gewißlich«. 

32. übles Gerücht. »Die Strafe, die Gott über Mirjam ge- 
bracht hatte, war als Belehrung gedacht gewesen, um zu zeigen, 
wie streng Gott Lästerzungen bestrafen würde. Nichtsdesto- 
weniger hatte diese Lehre die sündigen Männer nicht abge- 
schreckt, die so kurz nach diesem Vorfall sich nicht scheuten, 
üble Gerüchte über das Gelobte Land auszustreuen und mit 
ihren verruchten Zungen das ganze Volk gegen Gott aufzu- 
hetzen, sodaß es lieber nach Ägypten zurückkehren als nach 
Palästina ziehen wollte» (Midrasch). 

das seine Bewohner verzehrt. Das nicht genug hervorbringt, 
um sie zu ernähren; vgl. Ezechiel XXXVI, 8, ıı—ı4, 30 
(Gray). 
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33. Riesen. Hebr. »nephilim«. Die Riesen aus grauen Ur- 
zeiten, die in Gen. VI, 4 erwähnt werden. Die Kundschafter 
gebrauchen diesen Namen, um ihrer Schilderung von der Un- 
besiegbarkeit der Enaksöhne mehr Gewicht zu verleihen (W. 
H. Green). 

so waren wir auch in ihren Augen. Oder: »So müssen wir 
auch in ihren Augen erschienen sein«. Diejenigen, die sich in 
ihrer eigenen Vorstellung wie Heuschrecken vorkommen, 
denken — und mit vollem Recht — daß auch andere sie so 
einschätzen. 

Die Kundschafter durchquerten das gesamte Land von Süd 
bis Nord. Die Länge des Heiligen Landes beträgt ca. 180 
Meilen und seine Durchschnittsbreite zwischen Mittelmeer und 
Jordan ca. 40 Meilen. Man kann sagen, daß das Land aus drei 
von Nord nach Süd verlaufenden Streifen besteht: I). dem 
Küstenstreifen, der sich vom Meer bis zu einer Entfernung 
von vier bis fünfzehn Meilen erstreckt. Er ist sehr fruchtbar. 
In ihm liegen die berühmte Scharon-Ebene und das philistäische 
Tiefland. II). Anschließend an den Küstenstreifen und parallel 
zu ihm erhebt sich das »Bergland«, das Rückgrat des Heiligen 
Landes. Im Osten fällt es steil ab zum III). Jordantal und zum 
Toten Meer. Jenseits davon liegen die Höhenzüge von Gilead 
und Moab, das heutige Transjordanien. In den ältesten Be- 
richten wird das Land das »Land der Kanaaniter« oder das 
»Land der Amoriter« genannt. Daraus kann man entnehmen, 
daß diese Stämme die Ureinwohner waren. In einer sehr weit 
zurückliegenden Zeit ließen sich die Hethiter, die im Norden 
eın mächtiges Königreich bildeten, in Kanaan nieder. Zur Zeit 
der Eroberung durch die Israeliten war das Land von einem 
Gemisch von Stämmen bewohnt, von denen die bedeutendsten 


14 
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Kinder Jisra&l und sprachen: Das Land, das wir 
durchzogen haben, es auszukundschaften, ist ein 
Land, das seine Bewohner verzehrt, und alle 
Leute, die wir darin gesehen, sind von großer 
Länge. 33. Und dort haben wir Riesen gesehen — 
die Söhne des Enak sind von den Riesen — 
und wir waren in unsern Augen wie Heu- 
schrecken, und so waren wir auch in ihren Augen. 


KAPITEL 14 


ı. Da schrie die ganze Gemeinde laut auf, und 
das Volk weinte in derselben Nacht. 2. Und alle 
Kinder Jısra&l murrten gegen Moscheh und gegen 
Aharon, und die ganze Gemeinde sprach zu ihnen: 
Wären wır doch gestorben im Lande Mizrajım, 
oder stürben wir doch in dieser Wüste! 3. Und 
warum bringt uns der EwiGe in jenes Land, daß 


die Kanaaniter (bedeutet wahrscheinlich »Niederländer«) 
waren, die ım Küstengebiet und in der Jordanebene wohnten. 
Die Hethiter und Jebusiter wohnten im Süden, dem späteren 
Judäa, die Hiwiter nördlich davon, im späteren Samaria, und 
noch weiter nördlich die Peresiter. Die Emoriter (wahrschein- 
lich »Hochländer«) saßen im Norden und auch ım Süden, öst- 
lich vom Jordan. Die Philister hatten Wohnsitze im Südteil 
des Küstenstrichs erobert. 


KAPITEL XIV, ı—ıo. 


PANIK, KLAGE UND AUFRUHR 


1. weinte in derselben Nacht. »Als die Stimme ihres Weinens 
im Himmel gehört wurde, sagte Gott: ‚Ihr weint nicht ohne 
Grund: die Zeit wird kommen, wo ihr mit gutem Grund an 
diesem Tag weinen werdet.‘ Damals wurde beschlossen, daß 
der Tempel an diesem selben neunten Ab zerstört werden sollte, 
»so daß dieser für allezeit ein Tag der Tränen sein würde« 


(Talmud). 
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4. Laßt uns ein Oberhaupt :<etzen. Hebı. veı nn); ; so auch 
in Neh. IX, ı7. Ehrlich will in dieser Stelle einen mundart- 
lichen Ausdruck gleich sıp ın sehen und übersetzt: »Laßt uns 
unser Vertrauen auf die Rückkehr nach Ägypten setzen.« 

5. fielen... auf ihr Angesicht. Überwältigt von Kummer 
und Scham. 

6. zerrissen ihre Kleider. Wie bei einem schmerzlichen Ver- 
lust in der Familie oder bei einem entsetzlichen Unglück. 

8. Wenn der Ewige an uns Gefallen hat. Wenn sıe nichts 
tun würden, um sich Gottes Gunst zu verscherzen. 

9. denn unser Brot sind sie, d. h. wir werden sie mühelos 
vernichten. 

Schatten. Ein oft angewandtes Wortbild, dessen Bedeutung 
in einem so heißen Lande klar ıst (Mc. Neile). Das Wort ıon5 


ar 
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wir durch das Schwert fallen, unsere Weiber und 
Kinder zur Beute werden? Ist es nicht besser für 
uns, nach Mizrajim zurückzukehren? 4. Und sıe 
sprachen einer zum andern: Laßt uns ein Ober- 
haupt setzen und nach Mizrajim zurückkehren. 5. 
Da fielen Moscheh und Aharon auf ihr Angesıcht 
vor der ganzen Versammlung der Gemeinde der 
Kinder Jisrael. 6. Und Jehoschua, Sohn Nun, und 
Kaleb, Sohn Jefunneh, von denen, dıe das Land 
ausgekundschaftet, zerrissen ıhre Kleider. 7. Und 
sprachen zu der ganzen Gemeinde der Kinder Jıs- 
rael also: Das Land, das wır durchzogen haben, es 
auszukundschaften, das Land ist gar sehr gut. * Hl 
8. Wenn der EwiGe an uns Gefallen hat, so wird er 
uns ın dieses Land bringen und wird es uns geben, 
ein Land, welches von Milch und Honig fließt. 9. 
Fallet nur nıcht vom Ewicen ab, so habt ıhr das 
Volk des Landes nicht zu fürchten, denn unser 
Brot sınd sie; gewichen ıst ıhr Schatten von ihnen 
und mit uns ist der EwiGe; fürchtet sie nicht. ıo0. 
Und die ganze Gemeinde sprach, daß man sie stei- 
nıge. Da erschien die Herrlichkeit des EwıGEn ım 
Stiftszelte allen Kindern Jisrael. 


(»unser Brot«) bezieht sich vielleicht auf das Manna, und »5y »D, 
»ıhr Schatten ist von ihnen«, auf das Schmelzen des Manna 
am Mittag (Exod. XVI, 21). Dann würde die Stelle besagen: 
»Fürchtet das Volk des Landes nicht, denn sıe gleichen dem 
Manna, wenn der Schatten verschwindet, d. h. wenn die Sonne 
aufgegangen ıst. Dann bleibt kein Manna mehr erhalten. Der 
Ewige ist mit uns; unsere Feinde schmelzen dahin — fürchtet 
sie nıcht« (Ephraim Lenczic). 
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11-25. GOTTLICHER ZORN UND MOSIS FÜRBITTE 

12. austilgen. Es vernichten; die hebr. Wortwurzel besagt das. 
Gleiche in Exod. XV, 9 

will dich machen zu einem Volke. Moses soll ein zweiter 
Abraham werden, und so würde der den Patriarchen geschwo- 
rene Eid, daß ihr Samen das Land besitzen werde, erfüllt 
werden. 

-13, Hören aber die Mizrajim. Moses, der treue Hirte, gibt 
den Menschen ein unübertroffenes Beispiel von Selbstbeschei- 
dung. Er lehnt eine grandiose Zukunft für sich und seine 
Nachkommen ab, einzig aus dem Grunde, weil Israel dessen 
nicht auch teilhaftig werden würde. Er fleht Gott an, Sein 
Volk um Seiner eigenen Ehre willen zu schonen. Die Völker 
würden die Vernichtung Israels mißverstehen, und sie Gottes 
Unvermögen, Sein Volk in das Gelobte Land zu bringen, zu- 
schreiben. 

17. Und nun möge sich groß erweisen. Zeige angesichts aller 
Völker die Größe Deiner Kraft durch Nachsicht mit den Sün- 
dern und Vergebung der Sünden. »In Gottes Gnade offenbart 
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11. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Wie 
lange noch soll mich dieses Volk verwerfen und 
wie lange noch wollen sie nicht an mich glauben 
bei allen Zeichen, die ich getan in seiner Mitte? 
ı2. Ich will es schlagen mit der Pest und es austil- 
gen, und will dich machen. zu einem Volke, größer 
und mächtiger als es. ı3. Und Moscheh sprach 
zum EwiGEn: Hören (es) aber die Mizrajim, denn 
aus ihrer Mitte hast du mit deiner Kraft dieses 
Volk herausgeführt; 14. Und man wird es den Be- 
wohnern dieses Landes erzählen, und sie hören, 
daß du, EwiGeER, in der Mitte dieses Volkes bist; 
dem du, EwIGER, Auge in Auge sichtbar warest 
und deine Wolke weılte über ıhnen, und in einer 
Wolkensäule zogst du vor ihnen her des Tages und 
in einer Feuersäule nachts; ıs. Wenn du dieses 
Volk tötest wıe einen Mann, so werden die Völker, 
die deinen Ruf hören, also sprechen: 16. Aus Un- 
vermögen, dieses Volk ın das Land zu bringen, das 
er ihnen zugeschworen, hat sie :der EwIGE ge- 
schlachtet in der Wüste. 17. Und nun möge sich groß 
erweisen die Kraft des HERRN, so wie du geredet 


sich auch Seine Kraft. Er triumphiert durch Seine Liebe und 
Milde über menschliche Torheit und Schwäche, und zuletzt 
müssen die Menschen trotz alledem doch dem heiligen Willen 
Gottes willfahren« (Montefiore). Moses macht dann Gott Vor- 
stellungen und bittet Ihn, doch Sein Volk auf Grund Seiner 
von ihm selbst offenbarten dreizehn Gnaden-Eigenschaften 
schonen zu wollen (die in Exod. XXXIV,. 6—7 aufgezählt 
sind und hier noch einmal wiederholt werden; s. Exod. 392 
bis 394). In Exodus wird von Gott gesprochen alsnoxı on 3", 
»reich an Huld und Treue (Wahrheit)«, um die Sterblichen zu 
lehren, daß im Umgang mit den Nebenmenschen Liebe und 
Güte allem anderen, auch der Wahrheit, vorangehen müssen. 
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Sprich immer gegenüber deinen Mitmenschen die Wahrheit, 
aber sorge dafür, daß du sie in Liebe sprichst. Noch ın- 
struktiver ist der Ausdruck in v. ı8, on >, »reich an Huld«, 
wörtl. »überströmend von Liebe«. Hier fehlen die Worte »und 
Treue«, um uns die Lehre einzuprägen, daß es Gelegenheiten 
gibt, wo »Liebe« als allein Wesentliches über alles andere 
zu gehen hat. 

19. nach der Größe deiner Huld. Und nicht nach der Ge- 
ringfügigkeit ıhrer Verdienste. 

von Mizrajım aus bis hierher. Der Gedanke daran, daß Gott 
bisher immer vergeben hat, gibt Moses den Mut, ıhn noch ein- 
mal darum zu bitten. Anders ist es mit unseren Mitmenschen. 
Wenn einer oft vergeben hat, schämen wir uns, ıhn wiederum 
darum zu bitten. Bei Gott aber sind die Tore des Gebetes und 
der Verzeihung niemals verschlossen. 

20. deinem Worte. Deiner Bitte. 

21. So wahr ich lebe.... Herrlichkeit des Ewigen. So wahr 
wie Ich lebe und wie alle Völker der Erde wissen werden, daß 
Ich der Allmächtige bin und Meinem Namen »Herrlichkeit« 
und Ehrerbietung zuerkennen werden, so wahr werde Ich mit 
Vergeltungsmaßnahmen die heimsuchen, die Meinem Verspce- 
chen mißtrauten und das gute Land verschmähten. 

22, versuchten. Besser: Mich auf die Probe gestellt haben 


(AJ). 
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und gesprochen: ı8. Der Ewice ist langmütig und 
reich an Huld, vergebend Schuld und Missetat, 
doch straflos hingehen läßt er nicht, er ahndet die 
Schuld der Väter an den Kindern, am dritten 
und vierten Geschlecht. 19. Vergib doch die Schuld 
dieses Volkes nach der Größe deiner Huld, und 
wie du verziehen hast diesem Volke von Mizrajım 
aus bis hierher. 20. Da sprach der Ewice: Ich ver- 
gebe nach deinem Worte. 21. Fürwahr aber, so 
wahr ich lebe und der Herrlichkeit des EwIGEN 
voll ıst die ganze Erde: 22. Daß all die Männer, 
die meine Herrlichkeit gesehen und meine Zeichen, 
die ich getan in Mizrajim und in der Wüste, und 
mich schon zehnmal versuchten und doch nıcht hör- 
ten auf meine Stimme, 23. Daß sıe nicht das 
Land sehen, das ich ihren Vätern geschworen! Ja 
alle, die mich verworfen, sollen es nicht sehen. 24. 
Aber mein Knecht Kaleb, zum Lohne dafür, daß 
eın anderer Geist in ıhm und er ganz nach meinem 
Sınn war, den will ıch in das Land bringen, ın wel- 
ches er gegangen ist, und sein Same soll es besitzen. 
25. Und der Amalekiter und der Kenaaniter woh- 


schon zehnmal. Sehr oft; vgl. Gen. XXXI, 7. Das Maß 
ihrer schlechten Taten war nunmehr voll, und die Bestrafung 
daher unvermeidlich. 

24. Aber mein Knecht Kaleb. Er allein wird hier erwähnt, 
weil er es war, der das aufgehetzte Volk »beschwichtigte« 
(XIII, 30). 

ein anderer Geist. Gänzlich verschieden von dem der 
anderen Kundschafter: ein fester Mut und unerschütterlicher 
Glaube an Gottes Versprechen. 

ganz nach meinem Sinne. Wörtl.: »er erfüllte es, Mir nach- 
zuwandeln«, d. h. er bekräftigte glaubensstark Mein Wort, daß 
das Land gut sei. 

es besitzen. Kaleb erhielt Hebron und die benachbarten 
Hügellandschaften; s. Jos. XIV, 6—1;. | 
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25. der Amalekiter und der Kenaaniter. Wendet euch ab von 
diesen furchtbaren Völkern und nach einer anderen Richtung, 
um es nicht zu einem Zusammenstoß mit ihnen kommen zu 
lassen. 

Tale. Hier gleichbedeutend mit Gebirgs-Engpaß, Abhang, 
Hochebene. 

nach der Wüste. Der Sinaı-Halbinsel. 


26—39. DIE BESTRAFUNG DES VOLKES 


27, Wie lange friste Ich dieser bösen Gemeinde. Wörtl.: 
»Wie lange wird diese böse Gemeinde so fortfahren?« Den 
Rabbinen zufolge bezieht sich diese Stelle auf die zehn Kund- 
schafter. 

28. so wie ihr geredet habt. Ihr in den Worten: »stürben wir 
doch in dieser Wüste!« ausgedrückter Wunsch wird in Erfül- 
Jung gehen. 


28 


29 


32 
33 
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nen im Tale; morgen wendet euch und brechet 
auf nach der Wüste auf dem Wege zum Schilf- 
meere. ” IV 

26. Und der Ewige redete zu Moscheh und zu 
Aharon also: 27. Wie lange (friste ich) dieser bösen 
Gemeinde, die wıder mich murret? Das Murren 
der Kinder Jisrael, das sie wıder mich erheben, 
habe ich gehört. 28. Sprich zu ihnen: So wahr ich 
lebe! ist der Ausspruch des EwiGEn, wenn ich 
nicht, so wie ihr geredet habt vor meinen Ohren, 
euch tue. 29. In dieser Wüste sollen eure Leiber 
fallen und all eure Gemusterten nach eurer ganzen 
Zahl, vom zwanzigsten Jahre und darüber, die ıhr 
wider mich gemurret habt. 30. Wenn ıhr in das 
Land kommet, darınnen euch wohnen zu lassen ich 
meine Hand aufgehoben habe! Außer Kaleb, 
Sohn Jefunneh, und Jehoschua, Sohn Nun. 31. 
Und eureKinder, von denen ıhr gesagt:Siewerden 
zur Beute werden, diese werde ıch hinbringen und 
sıe sollen das Land kennen lernen, das ıhr verwor- 
fen habt. 32. Aber eure Leiber sollen ın dieser 
Wüste fallen. 33. Und eure Söhne sollen umher- 
ziehen in der Wüste vierzig Jahre und euren Ab- 
fall tragen, bis eure Leiber dahin sind in der 


29. eure Gemusterten. Aus der ın Kapıtel I geschilderten 
Zählung. 

30. ich meine Hand aufgehoben habe. »Ich habe einen Eid 
geschworen.« 

33. euren Abfall tragen. Obwohl den Kindern das Schick- 
sal ihrer sündigen Eltern erspart werden sollte, würden sıe den 
Folgen des Abfalls von Gott nicht gänzlich entgehen. Das 
hebr. Wort nıt, hier mit »Abfall« übersetzt, ist ein Gleichnis 
für eheliche Untreue, wie es ın der Schrift gebraucht wird, 
wenn Israels Untreue gegen Gott sich in der Anbetung fremder 
Götter äußert. 


10 Pentateuch IV 


3 712 12% 146 


N DaıT BORD 1797135 DaB EHI apımıf 34 
ie) on miep Dr Dr oyans PasıTns Dom 
SDRUMIR DAY I DIDI DE'nyns IND 
my merbab Mops mist non Sm Fin SR 
ana Bu wamı mim "aan by opt main 
an PIRTTN Sin a mg EndaRm 36 
yasızay "37 warb miyrbseng Yoy yhbn 
ab ma 199 PORTT2T Syn DNÖINT Inn 37 
Do DUNTTR nfgr'=sgr- Sa pin yehmı smim a6 
EISTTTS A TaTı SPORTS Sind ab 3 
aan takt DyT Das raten bon on 
eis bgyain Sand mono han ansa 
DAN} nel m Tan) HONBrm ID MT ZRH 4 
PX 12 yon moam nb sim mim Sponk Dnad 42 
Do 2 tammk Ned aha Kb ap me 


Donau Ivan Sa2 onban mans Eu yon 


2 N v. 36. 


34. Abwendung. Oder: »den Widerruf Meines Verspre- 
chens« (RV-Randbemerkung). 

37, starben durch eine Plage. Durch plötzliche göttliche 
Heimsuchung. 

40—45. Anstatt Gottes ausdrücklichem Befehl, sich rück- 
wärts zu wenden, zu gehorchen, unternimmt das Volk in eigen- 
willigem Trotz den wahnwitzigen Versuch, sofort in Kanaan 
einzudringen. 

40. Gipfel des Berges. Wahrscheinlich ein Bergabhang im 
Negeb. 

4. Warum doch wollt ihr übertreten. Ihr Unterfangen ist 
dem Willen Gottes entgegengesetzt, und auch die Lade be- 
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Wüste. 34. Nach der Zahl der Tage, die ihr das 
Land ausgekundschaftet, vierzig Tage, je ein Tag 
auf ein Jahr, sollt ihr eure Schuld büßen vierzig 
Jahre, und ihr sollt meine Abwendung erfahren. 
35. Ich, der Ewige, habe also geredet: Wenn ich 
nicht das tue dieser bösen ganzen Gemeinde, die 
sich zusammengerottet wider mich! In dieser 
Wüste sollen sie umkommen und hier sollen sıe 
sterben. 36. Und die Männer, die Moscheh aus- 
geschickt hatte, das Land auszukundschaften, und 
die zurückkehrten, und wider ıhn die ganze Ge- 
meinde zum Murren aufregten, indem sie ein übles 
Gerücht von dem Lande ausbrachten, 37. Diese 
Männer, die das üble Gerücht von demLande aus- 
gebracht, starben durch eine Plage vor dem 
EwiGen. 38. Aber Jehoschua, Sohn Nun, und Ka- 
leb, Sohn Jefunneh, blieben.am Leben von jenen 
Männern, die gegangen waren, das Land auszu- 
kundschaften. 39. Und Moscheh redete diese 
Worte zu allen Kindern Jisrael, da trauerte das 
Volk sehr. 40. Und sie machten sich auf am Mor- 
gen, daß sie den Gipfel des Berges erstiegen, und 
sprachen: Hier sind wir, daß wir hinaufziehen an 
den Ort, von dem der EwiGE gesprochen; denn wir 
haben gesündigt. 41. Und Moscheh sprach: Wa- 
rum doch wollt ıhr übertreten den Befehl des 
EwigEen? Es wird doch nicht gelingen! 42. Ziehet 
nicht hinauf, denn der EwiGe ist nicht in eurer 
Mitte, daß ihr nicht geschlagen werdet von euren 
Feinden. 43. Denn der Amalekiter und der Ke- 
naaniter sind dort vor euch, und ihr werdet durch 
das Schwert fallen; denn da ihr nun zurückgewi- 
chen seid vom EwIGEn, wird auch der Ewige nicht 
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gleitet sie nicht. Der Befehl Gottes in v. 42 wird ausführlicher 
ın Deut. I, 42 wiedergegeben. »Ziehet nicht hinauf und 
kämpfet nicht, denn ich bin nicht in eurer Mitte, auf daß ihr 
nicht geschlagen werdet von euren Feinden.« 

44. Doch sie trotzten. An ihrem Selbstvertrauen scheiterten 
alle Versuche Mosis, sie zu bewegen, von ihrem Vorhaben Ab- 
stand zu nehmen. 

45. bis gen Chormah. Wörtl.: »Bis zu dem Chormah«: Sıe 
erleiden eine vernichtende Niederlage und werden bis zum 
Hormah zurückgetrieben, den sie erst vor kurzem erobert 
hatten. Damit ist ihr Vordringen nach Norden endgültig ab- 
geriegelt. Von jetzt ab können sie in Kanaan nur noch ein- 
dringen, wenn sie durch die Gebiete ziehen — oder, wenn das 
unmöglich sein sollte, sie umgehen —, die südlich und östlich 
des Toten Meeres liegen, bis sie den Norden des Toten Meeres 
erreicht haben und über den Jordan nach Westpalästina her- 
übersetzen können. Achtunddreißig Jahre werden vergehen, 
bevor ein neuer Versuch unternommen werden wird. »Zur 
Würdigung des historischen Wertes dieser Erzählung müssen 
wir bedenken, daß kein Volk grundlos Berichte über niemals 
tatsächlich erlittene Niederlagen erfindet oder hinnimmt. Wenn 
die hebräische Geschichte uns berichtet, daß die Israeliten 
beim Versuch der Inbesitzznahme des Landes, ıhres späteren 
Wohnsitzes, so geschlagen wurden, daß ıhnen keine andere Wahl 
blieb, als hilflos beinahe vierzig Jahre in der Wüste herumzu- 
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mit euch sein. 44. Doch sıe trotzten, hinanzusteı- 
gen den Gipfel des Berges; aber die Bundeslade des 
EwiGEn und Moscheh wichen nicht aus des Lagers 
Mitte. 45. Da kamen der Amalekiter und der Ke- 
naaniter herab, die auf demselben Berge wohnten, 
_ schlugen und zersprengten sie bis gen Chor- 
mah. 


KAPITEL ı5 


I. Und der EwiGeE redete zu Moscheh also: 2. 
Rede zu den Kindern Jisra&l und sprich zu ihnen: 
So ihr in das Land eurer Wohnsitze kommt, das 
ich euch gebe, 3. Und ihr opfert ein Feueropfer 
dem EwiGEn, ein Ganzopfer oder ein Schlacht- 
opfer, vermöge eines ausgesprochenen Gelübdes, 
oder als freiwillige Gabe, oder an euren Festen, um 
dem EwiGEn einen Wohlgeruch zu bereiten, vom 


ziehen, so können wir ihr die Glaubwürdigkeit nıcht versagen. 
Die Tendenz jeder nationalen Geschichtsschreibung ist doch, 
Niederlagen abzuschwächen, und eine Geschichte wie diese 
trägt den Stempel der unbedingten Echtheit.« (Wiener.) 


KAPITEL XV 


Die in diesem Kapitel erwähnten priesterlichen und Ritual- 
Gesetze scheinen als zusätzlich zum Kodex der Opfergesetze 
des Buches Leviticus gedacht zu sein. Sie wurden während der 
Jahre der Wüstenwanderung verkündet. 


1.—16. SPEISEOPFER UND TRANKOPFER 


2. So ıhr in das Land... kommt. Diese Vorschriften, die 
direkt nach dem über die Generation der Wüstenwanderung 
verhängten Urteilsspruch gegeben wurden, waren ein willkom- 
mener Hinweis darauf, daß ıhre Kinder das Land der Ver- 
heißung besitzen würden. 

3, Feueropfer. Die allgemeine Bezeichnung für jedes auf 
dem Altar dargebrachte Opfer. S. Lev. I, 9. 
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I. v7 


4 


Ju 


Ganzopfer. S. Lev. ], 3. 

ein Schlachtopfer. Näher bestimmt in Lev. III, ı. 

ausgesprochenes Gelübde. S.VI, 2. 

Wohlgeruch. S. Lev. I, 9. 

4. so bringe, der sein Opfer... darbringt. Die folgenden 
Verse schreiben die Mengen feinen Ols für die Getreideopfer 
und Weins für die Trankopfer vor, die die wichtigsten Opfer 
begleiten mußten. 

Zehntel Kernmehl. Ungefähr vier Liter. 

Viertel Hin. Etwas weniger als einunddreiviertel Liter. 

6. Zu einem Widder. Die Speise- und Trankopfer waren in 
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Rinde oder vom Kleinvieh, 4. So bringe, der sein 
Opfer dem Ewıcen darbringt, als Speiseopfer eın 
Zehntel Kernmehl eingerührt mit einem Viertel 
Hin Ol. s. Und Wein zur Spende opfere ein 
Viertel Hin zum Ganzopfer, oder zum Mahlopfer, 
für ein Schaf. 6. Zu einem Widder aber opfere 
(als) Speiseopfer zwei Zehntel Kernmehl, einge- 
rührt mit einem Drittel Hin Ol. ‘7. Und Wein 
zur Spende ein Drittel Hin bringe dar zum Wohl- 
geruch dem Ewicen. * V 8. Und so du opferst eın 
junges Rind als Ganzopfer oder als Schlachtopter, 
vermöge ausgesprochenenGelübdes, oder alsMahl- 
opfer demEwıGEn, 9.So bringeer neben dem jungen 
Rinde dar als Speiseopfer drei Zehntel Kernmehl 
eingerührt mit einem halben Hin Ol. ı0. Und 
Wein bringe dar zur Spende ein halbes Hin, als 
Feueropfer zum Wohlgeruch dem EwiceEn. 11. 
Also soll getan werden bei einem Stier, oder einem 
Widder, oder bei einem Lamme von Schafen oder 
von Ziegen. ı2. Nach der Zahl, die ıhr opfert, also 
sollt ihr bei jedem Stück tun nach ıhrer Zahl. 13. 
Jeder Eingeborene opfere diese also, wenn er eın 
Feueropfer darbringt, zum Wohlgeruch dem 
EwIGEn. 14. Und so ein Fremdling bei euch weilt, 
oder der unter euch lebt bei euren Geschlechtern, 
und eine Feuergabe opfert zum Wohlgeruch dem 
EWIGEN; so wie Ihr tut, so tue er. ı5. Versamm- 


größeren Mengen darzubringen, wenn das Opfertier sehr groß 
war. 

13. Jeder Eingeborene. Geborene Israeliıt. 

14, Fremdling. Siehe IX, 14. 
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16. Eine Weisung und ein Recht. -Eine neuerliche Bekräf- 
tigung für die absolute Gleichheit der bürgerlichen, moralı- 
schen und religiösen Rechte und Pflichten der Eingeborenen 
mit denen der Fremden oder Proselyten. 


17.— 21. CHALLAH 


18. Wenn ihr kommet in das Land. »Sobald ihr den Boden 
des heiligen Landes betreten werdet, bevor ihr noch die Feinde 
dort unterworfen und euch in Ruhe niedergelassen habt« 
(Sifre 2). 

19. Hebe. Oder: »Abgesondertes«; hebr. terumah, s. Exod. 
XXV, 2. Hier im weiten Sinn einer allgemeinen Abgabe ge- 
meint. 

20. erstes eurer Backtröge. Diese Abgabe wird Challah, 
nsn, genannt. Die Torah gibt das Mindestmaß der Teig- 
menge, die challah-pflichtig ıst, nicht im Einzelnen an, auch 
nicht das Maß der Abgabe selbst. Die Rabbinen haben ın- 
‘dessen abgeleitet, daß die Teigmenge, um challah-pflichtig zu 
sein, zum Mindesten einen Oimer feines Mehl (ungefähr. drei 
Viertel Liter) enthalten muß. Die Challah-Abgabe selbst muß 
ein vierundzwanzigstel des Teiges bei einem privaten Haushalt 
und ein achtundvierzigstel des Bäcker-Teiges betragen. 

wie die Hebe der Tenne. Diese Abgabe vom Hausbrot ist 
ebenso obligatorisch wie die Korn-Abgabe von der Tenne bei 
der jährlichen Ernte. 


4% 
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lung! Eine Satzung ist für euch und für den 
Fremdling, der sich aufhält, eine ewıge Satzung 
bei euren Geschlechtern: wie ihr, so ıst der Fremd- 
ling vor dem Ewigen. 16. Eine Weisung und eın 
Recht sei für euch und für den Fremdling, der 
unter euch weiılt. * VI 

17. Und der EwiGe redete zu Moscheh also: 18. 
Rede zu den Kindern Jısra&l und sprich zu ihnen: 
Wenn ihr kommet ın das Land, dahin ich euc 
bringe, 19. So geschehe, wenn ihr esset von dem 
Brote des Landes, daß ıhr erhebet eine Hebe dem 
EwiGEn. 20. Als erstes eurer Backtröge erhebet 
einen Kuchen zur Hebe, wıe die Hebe der Tenne 
so erhebet diese. 2ı. Von den ersten eurer Back- 
tröge gebet dem EwiGEn eine Hebe bei euren Ge- 
schlechtern. 


21. dem Ewigen, d. h. dem Priester; »auch das Erste eurer 
Backtröge sollt ihr dem Priester geben, daß der Segen ruhe 
auf deinem Hause« (Ezech. XLIV, 30). Gemäß v.ı8 des 
Challah-Gesetzes gilt es nur für Palästina. Aber um die In- 
stitution als solche nicht in Vergessenheit geraten zu lassen, be- 
stimmten die Rabbinen, daß sie auch außerhalb Palästinas und 
für alle Zeit in Kraft bleiben sollte. So wird sie von gesetzes- 
treuen Jüdischen Haushaltungen, in denen Brot gebacken wird, 
noch ımmer beachtet. Die»sn wird indessen nicht mehr »den 
Priestern« gegeben, sondern ins Feuer geworfen, weil heut- 
zutage die Kohanim von der Beobachtung der priesterlichen 
Reinheitsgesetze befreit sind und daher auch nicht die Qualifi- 
kation besitzen, Abgaben von heiligem Charakter verzehren zu 
dürfen. 
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22.—28. SUNDOPFER FÜR UNBEABSICHTIGTE 
VERGEHEN 


22. all diese Gebote. Dem Talmud gemäß ist die hier ge- 
meinte Sünde die der ohne Absicht begangenen Abgötterei. 
Diese Sünde, die die Verleugnung der fundamentalen Lehren 
des Judentums in sich schließt, ist gleichbedeutend mit der 
Verletzung aller Torah-Gebote.e Andere Kommentatoren 
wie Nachmanides beziehen diese Stelle auf jeden umfassenden 
Bruch der Gebote der Torah. 

24. aus Versehen. Hebr.nswn ; im Gegensatz zu Sünden, die 
in bewußten Widerspruch zu Gottes Geboten begangen 
werden; s. v. 40. 

so opfere. Die gesamte Gemeinde soll ein gemeinsames Opfer 
darbringen. 

26. Und er wird vergeben der ganzen Gemeinde. Dieser 
Vers wird am Vorabend des Jom Kippur vor Beginn des Kol- 
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22. Und so ihr es versehet und nicht tut all diese 
Gebote, die der EwıGE zu Moscheh geredet hat, 23. 
Alles, was der EwiGE euch geboten hat durch Mo- 
scheh von dem Tage ab, da es der Ewige geboten, 
und fernerhin bei euren Geschlechtern, 24. So ge- 
schehe (also): Wenn vor den Augen der Gemeinde 
(verborgen) es aus Versehen geschehen ist, so 
opfere die ganze Gemeinde einen jungen Farren 
als Ganzopfer zum Wohlgeruch dem EwiGEn, und 
das Speiseopfer und die Spende dazu nach Vor- 
schrift, und einen Ziegenbock als Sühnopfer. 25. 
Und ‘der Priester sühne die ganze Gemeinde der 
Kinder Jısrael, und es wird ihnen vergeben seın; 
denn ein Versehen ist es, und sie haben ihr Opfer 
hineingebracht als Feueropfer dem EwıGEn, und 
auch ıhr Sühnopfer vor dem EwiIGEn, wegen ihres 
Versehens. 26. Und es wird vergeben der ganzen 
Gemeinde der Kinder Jısra&l, und dem Fremdling, 
der unter ihnen weilt; denn bei dem ganzen Volke 
(geschah es) aus Versehen. "VII 27. Wenn aber eine 
Person fehlt aus Versehen, so bringe sie eine einjäh- 
rige Ziege dar zum Sühnopfer. 28. Und der Prie- 


Nidre feierlich dreimal rezitiert. Und mit gutem Recht: denn 
er ist sozusagen der Grundakkord des Versöhnungstages und 
seiner Botschaft von Vergebung für alle, nicht nur für unfrei- 
willig begangene Verfehlungen. Der Sünder zeigt durch die 
aufrichtige Reue, die der Jom Kippur erfordert, daß auch 
seine wissentlich begangenen Sünden im Wesentlichen durch 
Unwissenheit verschuldet sind; so werden sıe von Gott ange- 
sehen, als ob sie »aus Versehen« begangen wären (nıw»); s. 
Leviticus, 162. 
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MEI 7 ibid. TENN2 IND v. 31. 


27. Wenn aber eine Person fehlt aus Versehen. Nach dem 
Talmud bezieht sich auch diese Stelle auf die Sünde der Ab- 
götterei. 

30. mit erhobener Hand. Ein Zeichen von Anmaßung und 
Dünkel; öffentlich dem Gesetz Trotz bieten. 

die lästert den Ewigen. Diese vorsätzliche Versündigung 
kann nicht durch Opfer gesühnt werden. 

aus ihrem Volke. S. Anm. zu IX, 13. 

31. ihre Schuld ruht auf ihr. Solange sie nicht reuig Buße 
getan hat (Talmud). 

32—36, Der Sabbat-Entweiher. Ein konkreter Fall absıcht- 
licher Versündigung. »Im Strafgesetzbuch Israels gilt Ab- 
götterei als ein Hochverratsverbrechen, als Verfassungsbruch 
und als Empörung gegen Gott. Hierbei entfaltet das Gesetz 
all seine Strenge und dehnt dies auf öffentliche Gotteslästerung 
und öffentliche Sabbat-Entheiligung aus« (Joseph Salvador). 

33, zu der ganzen Gemeinde. Zu dem Ältesten-Kollegium, 
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ster sühne die Person, welche es versehen, indem 
sie aus Versehen gefehlt vor dem EwiıGeEn, damit 
er ıhn sühne und ihm vergeben werde. 29. Für den 
Eingeborenen unter den Kindern Jisrael, wie für 
den Fremdling, der unter ıhnen weilt — Ein Ge- 
setz seı bei euch für den, deraus Versehen etwas tut. 
30. Aber die Person, von dem Eingeborenen oder 
von dem Fremden, die mit erhobener Hand (et- 
was) tut, die lästert den EwiIGEn; diese Person 
werde ausgerottet aus ihrem Volke. 31. Denn 
das Wort des EwiGEn hat er verhöhnt und sein 
Gebot gebrochen, ausgerottet werde dieselbe Per- 
son; ihre Schuld ruht auf ıhr. 

32. Als die Kinder Jısrael in der Wüste waren, 
da fanden sie einen Mann, der Holz auflas am 
Tage des Sabbat. 33. Da brachten ihn die, welche 
ıhn Holz auflesend fanden, zu Moscheh und zu 
Aharon und zu der ganzen Gemeinde. 34. Und sie 
taten ıhn in Verhaft, denn es war nicht entschie- 
den, was ıhm geschehen sollte. 35. Und der EwiGE 
sprach zu Moscheh: Des Todes sterbe der Mann, 
steinigen soll ihn die ganze Gemeinde außer dem 
Lager. 36. Da führte ıhn die ganze Gemeinde hin- 
aus vor das Lager, und sie steinigten ihn, daß er 
starb, so wie der EwıGE Moscheh geboten. * m 


das das Volk als solches repräsentierte. S. Exod. XVIII, 
25, 26. 

34. Was ıhm. geschehen sollte. Das Gesetz gegen die Ent- 
weıhung war schon bekannt gemacht worden, nicht aber die 
Art seiner Ausführung. Vgl. Lev. XXIV, ı2, wozu dieser Vers 
eine Parallelstelle bilder. 
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37.—41. ZIZZITH 


38. Schaufäden. Hebr. nyıs. In Ezechiel VIII, 3 bezeichnet 
es eine Haarlocke. Hier wird es analog gebraucht, um eine 
Franse oder Troddel zu bezeichnen. 

ıhrer Kleider. Nur bei Männern, ausgehend von der Grund- 
regel, daß die Frauen, die von ıhren häuslichen Pflichten in 
Anspruch genommen sind, von allen Vorschriften, die an be- 
stimmte Zeiten gebunden sind, befreit sein sollen (ney mn 
KON Int) 

purpurblaue Schnur. Die in die Schaufäden hineingefloch- 
ten werden soll. 

purpurblau. Der Faden mußte mit dem Blut eines Weich- 
tieres, 1151, genannt, gefärbt werden, das in den phönizischen 
Küstengewässern gefunden wurde. Diese Farbe war schon in 
der Mischna-Zeit selten geworden. Daher bestimmten die 
religiösen Behörden, daß weiße Wollfäden allein eingesetzt 
werden dürfen. 

39. sie ansehet. Die Rabbinen schlossen aus dem Wort 
»Ansehen«, daß das Gebot nur bei Tageslicht ausgeführt 
werden könne. 


159 NUMERI-—-SCHELACH LECHA XV, 37 


37. Und der EwiGe sprach zu Moscheh also: 38. 
Rede zu den Kindern Jisra@l und sprich zu ıhnen, 
daß sie sich Schaufäden machen an die Zipfel ıhrer 
Kleider bei ihren Geschlechtern, und sollen an die 
Schaufäden des Zipfels eine purpurblaue Schnur 
ansetzen. 39. Und das sei euch zu Schaufäden, daß 
wenn ihr sie ansehet, ıhr euch erinnert aller Ge- 
bote des EwIGEN und ihr sıe tuet, und ıhr nicht 
umherspähet nach eurem Herzen und nach euren 


erinnert. Die Zizzith sollen den Israeliten ständig an alle 
seine Pflichten Gott gegenüber erinnern und an das besondere 
Verhältnis, in dem er zu Gott steht, dessen »Farben« er trägt. 
Der blaue Faden in den Zizzith — so sagen die Rabbinen — 
ähnelt dem Meer, das Meer ähnelt in der Farbe den Himmeln, 
und die Himmel wiederum dem Thron der Herrlichkeit. So 
wurde dem Israeliten die äußerliche Handlung des Betrachtens 
der Zizzith zu einem innerlichen Sich-Einstellen auf die Vor- 
schriften Gottes. Diese feine Vergeistigung des Zeremoniellen 
inspirierte die wundervollen Verse von Psalm XXXVI, die der 
Betende beim Anlegen des Tallith spricht: »Wie köstlich ist 
Deine Liebe o Gott, und die Menschenkinder bergen sich 
unter dem Schatten Deiner Fittiche. Denn in Dir ist des 
Lebens Quell; in Deinem Lichte schauen wir Licht.« 

nach eurem Herzen. Herz und Augen sind die Helfershelfer 
der Sünde — das Auge sieht, das Herz gelüstet und der Mensch 
führt es aus (Talmud). Der wahre Israelit indessen, gekleidet 
in die geweihten Gewänder, erinnert sich der göttlichen Ge- 
genwart und es gelüstet ıhn nicht nach der Befriedigung 
körperlicher Begierden. Er hält sich vor Augen, daß er Glied 
eines heiligen Volkes ist, Gott und der Heiligung geweiht; 
s. nächsten Vers. 
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40. daß ihr heilig seid Eurem Gott. Als Zweck dieser Vor- 
schrift wird also klar herausgearbeitet: die Förderung der Hei- 
lıgung des Lebens des Einzelnen wie des ganzen Volkes. 

In späteren Geschlechtern wurde das Zizzith-Gesetz durch 
Tragen der »arba kanfoth« und des Tallith ausgeführt. Das 
erste ist ein Untergewand von rechteckigem Schnitt, etwas 
über einen Meter lang und einen halben Meter breit, das durch 
eine in der Mitte eingeschnittene Öffnung über den Kopf ge- 
zogen wird. An seinen vier Enden sind die Zizzith angebracht. 
Der Tallith ist ein wollener oder seidener Gebetmantel, der 
bei Tag während des Gebets als Überwurf über der Kleidung 
getragen wird. (Abends wird er nur ein einziges Mal angelegt, 
beim Kol-Nidre-Gottesdienst, und zwar noch wenige Minuten 
vor Anbruch der Nacht. 

»Seit dem dreizehnten Jahrhundert ist es bei Juden nicht 
mehr üblich, ihre äußeren Kleidungsstücke mit Zizzith zu ver- 
sehen. Aber das Zizzith-Gebot ıst zu eng mit Israels religiösem 
Leben verbunden, als daß es durch das Diktat der Mode gänz- 
lich zur Mißachtung verdammt werden könnte. Im Jahre 1215 
zwang Papst Innocent III. die Juden, ein degradierendes Ab- 
zeichen zu tragen; umsomehr wurde das mit Zizzith ge- 
schmückte Gewand ein Ehrenkleid, das zugleich Gottes Liebe 
zu. Israel und. Israels Entschlossenheit, ‚sich aller Gebote des 
Ewigen zu erinnern und heilig zu sein seinem Gott‘, dokumen- 
tierte« (I. Abrahams). 
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Augen, denen ıhr nachbuhlet; 40. Damit ıhr euch 
erinnert all meiner ia and »sıe tut, daß ıhr 
heilig seid euerm GoTT. 41. Ich bin der EwiIGE, 
euer GOTT, der ich euch ee habe aus 
dem Lande Mizrajım, euch ein Gott zu sein; Ich 
der EwIGE, euer GOTT. 


Zur Vorlesung aus dem Prophetenabschnitt Josua II, 1—24, 
siehe die Haftaroth, Seite 398. 

Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe 
Seite 368. 
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V. KORACH 
(KAPITEL XVI—XVIM) 


DIE GROSSE MEUTEREI 


So oft die Entmutigungen und Beschwerden der Wanderung 
an das Volk besonders harte Anforderungen stellten, war es 
beinahe unvermeidlich, daß die Unzufriedenheit zu einem 
offenen Ausbruch führte und ebenso auch, daß sich einige 
Stammeshäupter gegen die Autorität des gotterwählten 
Führers auflehnten. In der letzten Sıdra sahen wir, wie das 
Volk damit droht, einen Anführer wählen zu wollen, der es 
nach Ägypten zurückführen sollte. Obgleich nur eine leere 
Drohung, wurde dies für spätere ernste Meutereien unheilvoll. 
Als die Empörung ausbrach, war sie, wenn auch nicht homogen, 
doch von beträchtlichem Umfang. Es waren zwei gleichzeitig 
losbrechende revolutionäre Strömungen zu unterscheiden: Eine 
der mit der Führerschaft Mosıs Unzufriedenen, unter der An- 
führung von Datan und Abiram, beide aus dem Stamme 
Reuben, dem Stamm, der einst das — später verlorene — 
»Erstgeburtsrecht« ın Israel innegehabt hatte und der, wie es 
scheint, alle Hebel in Bewegung setzte, um dieses Vorrecht 
wieder zu erringen. Die zweite Strömung bildeten Korach — 
ein Levite — und seine Mitläufer, die sich durch Aaron be- 
drückt fühlten, auf dessen Familie nun alle priesterlichen Vor- 
rechte beschränkt waren. Diese zwei Gruppen Mißvergnügter 
gingen getrennt vor, obwohl sie eins waren in dem Bestreben, 
Moses aus seiner Position als Oberhaupt des bürgerlichen 
Lebens der Nation und ebenso Aaron als religiöses Oberhaupt 
zu verdrängen. Sıe wurden am Ende durch völlig verschiedene 
Handlungen Gottes vernichtet (v. 32 und 35). Ihre Bestrafung 
war außergewöhnlich, denn die Rechtfertigung Mosis und 
Aarons mußte eben eine vollständige sein. Andernfalls hätte 
Anarchie die nationale Einheit zerstört, und in ihrem Verlauf 
wären alle Pläne der göttlichen Vorsehung für die Aufgabe 
Israels auf dem Schauplatz der Menschheitsgeschichte vereitelt 
worden. Das treibende Motiv der Revolte Korachs und seiner 
Genossen ist also ganz klar, wenn wir auch nicht alle Details 
der Geschichte kennen. Die Bibelkritik hat ihre eigene Er- 
klärung dieses Kapitels der Schrift — eine phantastische und 
ganz und gar unglaubhafte Erklärung. Der unvoreingenom- 
mene Gelehrte findet ın der Geschichte einer solchen Empörung 
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nichts Unwahrscheinliches, und er weiß auch, daß sıe, wenn 
sie vorkam, nur in der Wüste zum Ausbruch kommen konnte. 
Nur in diesem Zeitabschnitt marschierten die Stämme R&uben 
und Levi Seite an Seite. Ihre gemeinsame Verschwörung er- 
wuchs aus ihrer unmittelbaren nachbarlichen Nähe ın jener 
Zeit. »Die beiden Stämme entwickelten sich später ın ihren 
Charakteren und Schicksalen völlig auseinander; der eine 
wuchs aufs innigste in den eigentlichen Kreis palästinensischer 
seßhafter Zivilisation hinein, der andere nomadisierte an den 
äußersten Grenzen des Heiligen Landes und des auserwählten 
Volkes und sank zu einem Beduinenstamm herab. Aber die 
Geschichte von Korach gehört ın eine Zeit, als Levi noch auf- 
gewühlt war von der großen Krisis am Sinai, in welcher jener 
Stamm geheiligt und von den anderen geschieden worden war, 
und als die Erinnerung an das Erstgeburtsrecht R&ubens noch 
die Gemüter seiner Nachkommen beschäftigte« (Stanley). 


Die große Meuterei hat sich tief ın die Erinnerung der 
späteren Geschlechter ın Israel eingegraben. Den Rabbinen 
wurde diese gesamte Bewegung, deren treibende Kraft Korach 
war, typisch für alle Streitigkeiten, deren Ursprung in persön- 
lichen Motiven lag, die nicht »im Namen des Himmels« ge- 
führt wurden, und die daher auch keine guten Ergebnisse haben 
konnten (Sprüche der Väter, v. 20). In der rabbinischen Le- 
gende wird Korach durch den Groll seines unbefriedigten Ehr- 
geizes getrieben, der durch seine Frau zur hellen Flamme an- 
gefacht wurde. Die Eifersucht auf seinen Blutsverwandten 
Moses verzehrte ıhn. »Er hat mich bei der Besetzung aller 
hohen Ämter übergangen«, so soll er ausgerufen haben, »des- 
halb will ich eine Revolte gegen ihn entfesseln und die von ihm 
begründeten Einrichtungen über den Haufen werfen«. Die 
Rabbinen malen das bis ins Kleinste aus, vermutlich mit ın- 
direkter Anspielung auf schismatische Zeitgenossen. Korach -- 
so sagen sie — versuchte zuerst, Moses in den Augen des Volkes 
lächerlich zu machen. Als Moses das Zizzith-Gebot verkündet 
hatte (XV, 37—41), ließ Korach für seine zweihundertund- 
fünfzig Mann Gewänder ganz aus purpurblauer Wolle machen. 
So gekleidet erschien er mit ihnen vor Moses und fragte ihn, 
ob auch diese Gewänder zizzith-pflichtig seien. Moses ant- 
wortete: »Ja«. Korach sagte: »Die blaue Wolle, aus der 
das ganze Gewand besteht, macht es nicht rituell korrekt, wohl 
aber — Deiner Ansicht nach — vier Fransen derselben blauen 
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Wolle!« Und wiederum fragte er: »Benötigt ein ganz mit 
Torah-Rollen gefülltes Haus eine Mesusah?« Moses antwortete: 
»Ja«. Darauf Korach: »Die Anwesenheit der gesamten Torah 
reicht nicht hin, das Gebot zu erfüllen, und du sagst, daß die 
wenigen Verse, die die Mesusah enthält, das Haus zum Be- 
wohnen brauchbar machen!« Er war nicht imstande, Mosis 
Gedankenflug zu folgen, der wohl wußte, daß Wissen, und sei 
es selbst im Überfluß vorhanden, stets gepaart gehen muß 
mit ehrfürchtiger Unterwerfung von Verstand und Herz unter 
Gottes Willen (aow nı25» Sy n5ap ), wie es die Mesusah ver- 
kündet. 

Sodann versuchte Korach den Nachweis für die unerträg- 
liche Härte der von Moses verkündeten Gesetze zu erbringen. 
Er erzählte die Parabel: »Eine arme Witwe besaß ein Feld. Als 
sie es pflügen wollte, verbot Moses ihr, mit einem Ochsen und 
einem Esel zusammen zu pflügen. Als sie säen wollte, verbot 
er ıhr die Bestellung mit gemischten Saaten. Zur Erntezeit 
befahl ihr Moses, die Körner ungeerntet auf dem Felde zu 
lassen und keine Nachlese zu halten, sondern sie den Armen 
zu lassen. Sodann verlangte er die Hebe für die Priester und 
den Zehnten für die Leviten. Die Frau verkaufte das Feld und 
kaufte Mutterschafe, in der Hoffnung, nunmehr ungestört zu 
bleiben. Als aber das Erstgeborene der Schafe zur Welt kam, 
erschien Aaron und forderte es für sich. Zur Zeit der Schaf- 
schur erschien er wieder, um »das Erste des Schaf-Vließes« zu 
verlangen, das ihm nach dem Gesetz Mosis gehörte. Er erschien 
wieder und wieder mit neuen Forderungen, bis das gequälte 
Weib die Schafe schlachtete und sie in ihrem Zorn dem Heilig- 
tum darbrachte. Daraufhin fiel alles Aaron zu. »Solche 
Leute«, so resumierte Korach, »sind Moses und Aaron«. 

Man sieht, Korach war ein Demagoge und scheute vor nicht; 
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V. KORACH 


KAPITEL 16 


I. Und es vermaß sich Korach, Sohn Jızhar, 
Sohn Kehat, Sohn Levi, und Datan und Abiram, 
Söhne Eliab und On, Sohn Pelet, Söhne R&ubens, 
2. Daß sie sich erhoben gegen Moscheh und zwei- 


zurück, was Moses herabsetzen konnte. Das beste Urteil über 
den Mann und seine Zerstörungssucht enthält vielleicht die 
folgende eigenartige rabbinische Legende. Rabba bar Chana — 
der Münchhausen des Talmud — erzählt, daß ihm ein Araber 
auf einer Reise durch die Wüste die Stelle zeigte, wo Korach 
und Genossen von der Erde verschlungen worden waren. Da 
war eine Erdspalte, aus der man, wenn man das Ohr an den 
Boden legte, die Worte schreien hörte: »Moses und seine Torah 
sprechen die Wahrheit, wir aber sind Lügner«. 


XVI, 1.—ı5. KORACHS REVOLTE, DATAN, 
ABIRAM UND ON 
1. Sohn Jizhar, Sohn Kehat. Korach war demnach ein 
Vetter Mosis und Aarons. 
Datan und Abiram. Sie waren führende Persönlichkeiten ım 
Stamme Räuben, die es nicht vergessen konnten, daß ihr Stamm 


der älteste war und daß sich eigentlich aus ihm — nach ihrer 
Ansicht — die Führer Israels rekrutieren sollten. Die Männer 
aus Levi und R&uben machten — wie die Rabbinen sagen — 


gemeinsame Sache, weil sie stets nebeneinander marschierten 
(II, 16, 17; X, 18—2r), und rmachten so das alte Sprichwort 
wahr: »Wehe dem Gottlosen, wehe aber auch seinem Nach- 
barn«. 

On, Sohn Pelet. Er wird später nırgendwo mehr erwähnt. 
Die Legende behauptet, daß seine Frau ihn vor dem Untergang 
gerettet habe. »Als On seiner Frau erzählte, daß er an Korachs 
Empörung teilnehme, sagte sie zu ihm: Welchen Nutzen hast 
du davon? Entweder Moses bleibt der Herr, dann bist du sein 
Gefolgsmann, oder Korach wird es und dann bist du dessen 
Gefolgsmann. Korachs Weib trieb ihren Mann durch ihre auf- 
reizenden Worte ins Unglück, aber Ons Weib rettete ihn vor 
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dem Verderben; wie es im Buch der Sprüche heißt: »Eine weise 
Frau erbaut ihr Haus; aber die törıchte reißt es mit ıhren 
eigenen Händen ein« (Midrasch). 

2. von der Gemeinde. Nicht einem einzigen Stamm ange- 
hörig, sondern aus ganz Israel. 

Berufene zur Versammlung. Vorgeschlagen für die etwa 
nötig werdende beratschlagende Versammlung. 

Männer von Namen. Ausgezeichnete und einflußreiche 
Männer. 

3. die ganze Gemeinde sind lauter Heilige. Korach spielte 
sich mit dem Instinkt des echten Demazogen als Volksmann auf 
gegen die von ıhm behauptete Diktatorenstellung Mosis und 
Aarons, der zwei Brüder, die alle Macht und Autorität in Israel 
an sich gerissen hätten. In moderne Redeweise übersetzt lautete 
ihre Anklage: »Ihr handelt unjüdisch; Judentum ist eine 
geistige Demokratie«. 

4. fiel er auf sein Angesicht. Entweder aus Verzweiflung 
über diese sündige Empörung oder im Gebet um göttliche Füh- 
rung; ©. 22. 

5. Wer sein ist.... heilig. Gott wird offenbaren, welchen 
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hundertundfünfzig Männer von den Kindern Jıs- 
rael, Fürsten von der Gemeinde, Berufene zur 
Versammlung, Männer von Namen. 3. Und sıe 
versammelten sich wider Moscheh und Aharon und 
sprachen zu ihnen: Zuviel für euch! denn die 
sanze Gemeinde sind lauter Heilige, denn unter 
ihnen ist der EwiGE, und warum erhebt ihr euch 
über die Ve des EwiGEn? 4. Als Mo- 
scheh (dies) hörte, fiel er auf sein Angesicht, 5. Und 
redete zu Korach und seinem ganzen Anhange 
also: Morgen wird der EwiGE kund tun, wer sein 
ist und wer heilig ist, daß er ihn sich nahe bringt; 
denn wen er erwählet, den wird er sich nahe brin- 
sen. 6. Das tuet, nehmet euch Rauchpfannen, 
Korach und sein ganzer Anhang. 7. Und tuet 
Feuer hinein und legetdarauf Räucherwerk vor dem 
EWIGEN, morgen; und der Mann, den der EwiGE 
erwählen wird, der sei der Heilige; zuviel für euch, 
ihr Söhne Levi! 8. Und Moscheh sprach zu Ko- 
rach: Höret doch, ıhr Söhne Levi. 9. Ist es euch 
zu wenig, daß der GoTT Jisraels euch abgesondert 


Stamm er erwählt hat, Ihm der nächste zu sein, und wer aus 
diesem erwählten’Stamm zum Hohepriester tauglich ist. 

6. nehmet euch Rauchpfannen. Hier wendet sich Moses an 
Korach und diejenigen Leviten, die auf die höheren Vorrechte 
der Priesterschaft neidisch waren. Er fordert sie zu einem 
Gottesurteil über ihren Anspruch auf Gleichstellung mit Aaron 
heraus. Sıe sollen für dieses eine Mal die priesterlichen Funk- 
tionen übernehmen, und Gott würde zeigen, ob Er diese Über- 
nahme anerkenne oder nicht. 

7. zu viel für euch. Empört erwidert er den Rebellen mit 
ihren eigenen Worten. 

8.—11. Moses wirft Korach und den Leviten ıhre Unzu- 
friedenheit mit ihrer Stellung vor, die doch bereits eine Bevor- 
zugung bedeute. 
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8. zu Korach. Während Moses mit Korach und _ seiner 
Gruppe verhandelte, standen Datan und Abiram mit ıhren 
Beschwerden im Hintergrund; v. 12. 

11. daß ihr wider ihn murret. Aaron hatte fich nicht eigen- 
mächtig auf seinen Posten gestellt; Go:t Selbst hatte ıhn dazu 
berufen, und seine Pflichten und Rechte waren ıhm vorge- 
schrieben worden. Auf diesen dringenden Appell Mosis 
scheinen sich einige der Leviten, unter ihnen Korachs Söhne, aus 
dem Kreis der Rebellen zurückgezogen zu haben. Überdies ent- 
nehmen wir aus I Chron. VI, 22, daß zu Korachs Nachkommen 
hervorragende Sänger von Tempelliedern gehörten. Mehrere 
Psalmen werden den »Söhnen Korachs« zugeschrieben. S. zu 
XXVIJ, ıı. 

12.—15. Datan und Abiram weisen Mosis Aufforderung, zu 
ihm zu kommen, verächtlich zurück, sie beschuldigen ıhn der 
Verführung des Volkes und des Sich-Aufspielens als »Herr- 
scher« über das Volk, dem er unerfüllbare Versprechungen 
mache. 

13. einem Lande, das von Milch und Honig fließt. Mit ironi- 
scher Unverschämtheit wenden sie auf Ägypten genau die 
gleichen Worte an, mit denen Moses das Gelobte Land be- 
schrieben hat. 


14 


1 
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hat von der Gemeinde Jisra&els, euch ihm nahe zu 
bringen, daß ihr versehet den Dienst bei der Woh- 
nung des Ewicen, und daß ihr auftretet vor der 
Gemeinde, für sie Amtsdienst zu tun? ıo. Hat er 
dich und all deine Brüder, die Söhne Levis mit dır, 
sich nahe gebracht, daß ihr auch nach dem Priester- 
tum trachtet? ıı. Fürwahr du und dein ganzer 
Anhang, ihr rottet euch wider den Ewicen! denn 
Aharon, was ist er, daß ihr wider ıhn murret? 12. 
Und Moscheh schickte hin, Datan und Abiram, 
die Söhne Eliabs, zu rufen; aber sie sprachen: Wir 
kommen nicht hinauf. ı3. Ist es zu wenig, daß 
du uns heraufgeführt hast aus einem Lande, das 
von Milch und Honig fließt, uns ın der Wüste zu 
töten, daß du dich noch zum Herrscher über uns 
aufwirfst?* II 14. Ja, auch nicht in ein Land, 
das von Milch und Honig fließt, hast du uns ge- 
bracht, daß? du uns gegeben hättest ein Erbe an 
Feld und Weinberg! Willst du diesen Leuten die 
Augen ausstechen? Wir kommen nicht hinauf! 
15. Da zürnte Moscheh sehr und sprach zum 
EwiGgen: Wende dich nicht zu ihrer Opfergabe. 
Nicht einen Esel eines unter ihnen habe ich weg- 


14. nicht..... hast du uns gebracht. Wahrscheinlich eine 
satirische Anspielung auf den kläglichen Mißerfolg der Israe- 
liten bei ihrem — gegen Mosis Warnung unternommenen — 
Versuch, in Kanaan einzudringen (s. Bericht in XIV, 45). 
Schamlos schieben Datan und Abiram jetzt Moses die Ver- 
antwortung für diesen Mißerfolg zu! (Wiener.) 

die Augen ausstechen. Willst du versuchen, uns über Tat- 
sachen mit falschen Vorspiegelungen hinwegzutäuschen? 

diesen Leuten. Euphemismus für »uns«. 

15. zürnte sehr. War gekränkt und betrübt. 

Wende Dich nicht zu ihrer Opfergabe. »Niımm das Weıih- 
rauchopfer, das sie dır morgen darbringen wollen, nicht an« 


(Raschı.) 
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Nicht einen Esel..... weggenommen. »Sıe klagen mich der 
Tyranneıi an. Aber niemals habe ich meine Gewalt und Stel- 
lung dazu mißbraucht, um auch nur das Geringste von ihnen 
anzunehmen!« In I Sam. VIII, 1ı—ı7, lesen wır, was.eın 
Selbstherrscher jener Zeit zu tun vermochte. 


16.—19. KORACH UND GENOSSEN NEHMEN 
MOSIS HERAUSFORDERUNG AN 


16. Moses sprach zu Korach. Moses wiederholt seine Auf- 
forderung an Korach, sich für morgen bereit zu halten und 
seinen Anspruch einer Probe zu unterziehen. 

19. versammelte.... die ganze Gemeinde. Die Revolte hatte 
in der Tat einen ernsten Charakter. Korachs Demagogie und 
sein Bemühen, die ehrgeizigen Oberen um sich zu sammeln, 
hatte ıhm ın allen Stämmen eine beträchtliche Mitläuferschar 
verschafft. 

20.—24. MOSIS FÜRBITTE 

21. Sondert euch von dieser Gemeinde. Da die ganze Ge- 
meinde durch Begünstigung Korachs sich der Ausrottung 
schuldig gemacht hatte. 


wa 
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genommen und keinem von ihnen ein Leid getan. 
16. Und Moscheh sprach zu Korah: Du und dein 
ganzer Anhang stellt euch ein vor dem EwiGeEn, du 
und sie und Aharon, morgen. ı7. Und nehmet 
jeder seine Rauchpfanne und streuet darauf Räu- 
cherwerk und bringet vor'den EwIGEn jeder seine 
Rauchpfanne, zweihundertundfünfzig Rauchpfan- 
nen, auch du und Aharon jeder seine Rauchpfanne. 
18. Da nahmen sie jeder seine Rauchpfanne und 
taten darauf Feuer und legten darauf Räucher- 
werk, und stellten sich vor den Eingang des Stifts- 
zeltes, wie auch Moscheh und Aharon. 19. Und 
Korach versammelte wider sie die ganze Gemeinde 
vor den Eingang des Stiftzeltes, und die Herrlich- 
keit des EwiGen erschien der ganzen Gemeinde.*!I 

20. Und der EwiGeE redete zu Moscheh und zu 
Aharon also: 21. Sondert euch von dieser Ge- 
meinde, und ıch will sie vertilgen im Nu. 22. Da 
fielen sie auf ihr Angesicht und sprachen: Allmäch- 
tiger, GoTT der Geister ın allem Fleische! Der eine 
Mann sündigt, und über die ganze Gemeinde woll- 
test du zürnen? 23. Und der Ewice redete zu Mo- 


22. Gott der Geister in allem Fleische. Man kann auf den 
Schöpfer aller Menschen das Vertrauen setzen, daß Er zwischen 
wirklich Schuldigen und nur Verführten zu unterscheiden wissen 
wird. 

Der eine Mann sündigt. Korach, der Hauptanstifter, der die 
Massen irreführt; vgl. Gen. XVII, 25 (»Fern sei von dıir.... 
zu töten den Gerechten mit dem Frevler, daß der Gerechte seı 
wie der Frevler; fern sei es von dir. Der Richter der ganzen 
Erde sollte nicht üben Gerechtigkeit?«). 

Über die ganze Gemeinde wolltest Du zürnen. Über die von 
ihm Getäuschten und über seine verführten Genossen. 
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24. Wohnung. Es ıst nicht unmöglich, daß die Rebellen so 
vermessen gewesen waren, ein rivalisierendes Heiligtum aufzu- 
richten, und daß das hebr. Wort für »Wohnung« hier dieses 
»Heiligtum« bedeuten soll. 


25.—34. VERNICHTUNG DER REBELLEN 


Nichts außer der Vernichtung der Anstifter des Aufruhrs 
konnte die völlige Verseuchung des Volkes durch diese dema- 
gogische Revolte verhüten. Darüber hinaus aber mußte dieser 
Vernichtungsakt so unmittelbar einsetzen, daß die göttliche Ab- 
sicht klar zu Tage trat. 

25. Altesten Israels. Nach Ibn Esra waren dies die siebzig 
Ältesten, die in XI, ı6, ı7 dazu bestimmt worden waren, 
Moses die Amtswürde tragen zu helfen. Diese blieben während 
des Aufruhrs treu. 

26. durch alle ihre Sünde. In Anbetracht der Vielheit ihrer 
Sünden. 

27. Datan und Abiram..... standen an den Türen. Mit 
unverschämter Miene, Gott schmähend und lästernd (Raschi). 
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scheh also: 24. Rede zu der Gemeinde also: Hebet 
euch weg aus der Umgebung der Wohnung Ko- 
rachs, Datans und Abirams. 25. Und Moscheh 
stand auf und ging zu Datan und Abiram, und 
ihm nach gingen die Ältesten Jısraäls. 26. Und er 
redete zu der Gemeinde also: Weichet doch von 
den Zelten dieser frevelhaften Männer und be- 
rühret nichts, was ihr ist; daß ihr nicht weggerafft 
werdet durch alle ihre Sünde. 27. Und sıe ent- 
fernten sich von der Wohnung Korachs, Datans 
und Abirams ringsum; und Datan und Abiram 
traten heraus, standen an der Türe ıhrer Zelte mit 
ihren Weibern, Söhnen und Kleinen. 28. Und 
Moscheh sprach: Daran sollt ihr erkennen, daß der 
EwıGE mich gesendet, alle diese Taten zu tun, daß 
nicht aus meinem Herzen, ... 29. Wenn, wie alle 
Menschen sterben, diese sterben und das Verhäng- 
nıs aller Menschen über sie verhängt wird, hat der 
EwIGE mich nicht gesendet. 30. Wenn aber der 
EwıGE Neues schafft, daß die Erde auftut ihren 


28. alle diese Taten, d. h. daß ich mich zum Führer und 
meinen Bruder zum Hohepriester ernannt habe. 

nicht aus meinem Herzen. Sondern auf ausdrücklichen gött- 
lichen Befehl. 

29. diese. Datan, Abiram und Genossen. 

wie alle Menschen sterben. Eines natürlichen Todes. 

Verhängnis aller Menschen, d. h. wenn sie von keinem außer- 
gewöhnlichen oder bedeutungsvollen Schicksal betroffen wer- 
den. 

30. Neues schafft. Wörtl.: »eine Schöpfung schafft«, d. h. 
ein Wunder tut, mittels dessen die Rebellen mit einem Schlage 
ums Leben kommen; dann ist ihre Schuld offenkundig, und 
Mosis Machtstellung gerechtfertigt. 
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lebend in die Gruft sinken. Wörtl.: »in das Scheol«, das als 
tief unter der Erde gelegen und als der Aufenthaltsort der Ver- 
dammten nach dem Tode angesehen wurde. 

32, öffnete... ihren Mund. Siehe S. 236, 

die dem Korach gehörten. Alle mit Korach bei diesem Auf- 
ruhr Verbündeten wurden urplötzlich verschlungen. S. indessen 
XXVI, ır: »Aber die Söhne Korachs waren nicht umge- 
kommen«. 

34, bei ihrem Geschrei. Bei dem furchtbaren Zusammenklang 
der menschlichen Schreie mit dem Geräusch der Erdbewegung. 

35. welche das Räucherwerk dargebracht. Die Reubeniten, 
die Moses der Volksverführung bezichtigt hatten, wurden — 
wie Nadab und Abihu — durch göttliches Feuer getötet. 


KAPITEL XVII 
1.—5. Die ehernen Räucherpfannen der zweihundertfünfzig 
Mann sollen eingesammelt und zu Platten für den Brandopfer- 
altar umgehämmert werden. 


17 
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Mund und sie verschlingt mit all den Ihren, daß 
sie lebend in die Gruft sinken, so werdet ıhr er- 
kennen, daß diese Männer den EwIGEN verwor- 
fen haben. 31. Und es geschah, wie er all diese 
Worte ausgeredet hatte, da spaltete sıch der Boden, 
der unter ıhnen war. 32. Und es öffnete die Erde 
ihren Mund und verschlang sie und ıhre Häuser 
und alle Leute, die dem Korach gehörten und alle 
die Habe. 33. Und sıe, und alle die Ihrigen sanken 
lebend ın die Gruft, und die Erde bedeckte sie und 
sie verschwanden aus der Versammlung. 34. Und 
alle von Jısrael, die in ihrer Umgebung waren, 
flohen bei ıhrem Geschrei, denn sie sprachen: Daß 
uns die Erde nicht verschlinge! 35. Und ein Feuer 
ging aus von dem EwiIGEn und verzehrte die zwei- 
hundertundfünfzig Männer, welche das Räucher- 
werk dargebracht. 


KAPITEL ı7 


I. Und der EwiGe redete zu Moscheh also: 2. 
Sprich zu Elasar, demSohn Aharons, des Priesters, 
daß er heraushebe die Pfannen aus dem Brande 
und das Feuer weit hinwegstreue, denn sie sind 


2, und das Feuer weit hinwegstreue. Schütte die brennenden 
Kohlen aus den Pfannen weit weg vom Altar aus. 

denn sie sind heilig. Besser: »denn sie sind heilig geworden« 
(AJ). Vordem waren die Pfannen privates Eigentum gewesen, 
aber sie waren durch die mit ihnen vollzogene Weihrauchdar- 
bringung heilig geworden und durften nicht mehr für profane 
Zwecke gebraucht werden. 
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3. Überzug des Altars. Eine zusätzliche Metalldecke des 
Brandopferaltars; Exod. XXVIIJ, 2. 

Denkzeichen. Zur ständigen Erinnerung an das Schicksal der 
Rebellen, die die Pfannen, die zu diesen Platten gehämmert 
waren, gebraucht hatten. 

5. Samen Aharons. Ein Priester und nicht ein Levite. 

ıhm angekündigt. Besser: ihn — Aaron — betreffend. 

6.—15. Die Unzufriedenheit war bereits so weit verbreitet, 
daß viele aus dem Volk über den Tod Korachs und der Seinen 
grollten und Moses dafür die Verantwortung zuschoben. Auch 
dies zeigt, daß die restlose Unterdrückung der Empörung für 
Israel eine Frage von Sein oder Nicht-Sein war. Das Volk wird 
von einer Plage heimgesucht. 

7, die Wolke bedeckte es. Als Symbol des göttlichen Schutzes 
für Seine treuen Diener gegen den drohenden Pöbel. 
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heilig; 3. Die Pfannen dieser, welche ıhre Sünde 
mit dem Leben gebüßt; und man mache daraus 
Blechplatten zum Überzug des Altars, denn sıe 
haben sie vor den EwıiGEn gebracht, und so sind sie 
heilig geworden, daß sie zum Denkzeichen dienen 
den Kindern Jisrael. 4. Und Elasar, der Priester, 
nahm die kupfernen Pfannen, welche die Ver- 
brannten dargebracht hatten und sie plätteten sıe 
zum Überzug des Altars; 5. Zum Denkmal der 
Kinder Jısra&l, damit nicht nahe ein Gemeiner, der 
nicht ıst von demSamen Aharons, Räucherwerk zu 
räuchern vor dem Ewıcen, daß es ihm nicht gehe 
wie Korach : und seinem Anhange, so wie der 
EwiGE durch Moscheh ıhm angekündigt hatte. 

6. Da murrte die ganze Gemeinde der Kinder 
Jısra&ll am folgenden Tage wider Moscheh und 
Aharon und sprachen: Ihr habt das Volk des 
EwIGEN getötet. 7. Und es geschah, als sich die 
Gemeinde zusammenrottete wider Moscheh und 
Aharon, da wandten sie sich gegen das Stiftszelt 
und sıehe, die Wolke bedeckte es und die Herrlich- 
keit des EwiGEn erschien. 8. Und Moscheh und 
Aharon gingen vor das Stiftszelt.“ IV 9. Und der 
EwiGe redete zu Moscheh also: 10. Hebet euch aus 


8. vor das Stiftszelt. Infolge dieser göttlichen Erscheinung, 
und um Gottes Anweisung für ıhr weiteres Verhalten zu 
empfangen. 


12 Pentateuch IV 
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10. fielen sie auf ihr Angesicht. Im Gebet und im Flehen um 
Schonung des rebellischen Volkes; XVI, 22. 

11. die Pfanne, d. h. die Pfanne, die dem Hohepriester ge- 
hört, und die er am Versöhnungstage beim Dienst ım Heilig- 
tum (Lev. XVI, ı2) benutzte. 

sühne sie. Wie wir in Lev. XVI, ı2, ı3 sehen, nahm die 
Darbringung von Weihrauch einen bedeutsamen Platz im 
Ritual des Versöhnungstages ein. Im vorliegenden Falle ist es 
denkbar, daß — weıl die Plage ihre letzte Ursache in der Dar- 
bringung von Weihrauch gehabt hatte — auch die Sühne in der 
Verbrennung von Weihrauch bestehen mußte. 

der Zorn ist ausgebrochen vor dem Ewigen. Von dem Zorn 
wird als von einem göttlichen Boten gesprochen, der Gottes 
Strafe über die Schuldigen bringen sollte. Er fährt unaufhalt- 
sam mit seinem Vernichtungswerk fort. 

13. zwischen den Toten und Lebenden. Aaron eilt und stellt 
sich dem göttlichen Zorn entgegen. Alle hinter ihm sind getötet; 
die vor ıhm blieben unangetastet und leben noch. So steht 
Aaron zwischen den Lebenden und den Toten und bringt die 
Seuche zum Stillstand. 
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dieser Gemeinde, daß ich sie vertilge im Nu! Da 
fielen sie auf ihr Angesicht. ır. Und Moscheh 
sprach zu Aharon: Nimm die Pfanne und tue dar- 
auf Feuer vom Altar und lege (darauf) Räucher- 
werk und bringe (es) eilends zu der Gemeinde und 
sühne sıe, denn der Zorn ıst ausgebrochen von dem 
EwiIGEn, dieSeuche hat begonnen. ı2. Und Aharon 
nahm, so wie Moscheh geredet, und lief mitten 
unter die Versammlung und siehe, die Seuche hatte 
begonnen unter dem Volke; da legte er Räucher- 
werk auf und sühnte das Volk, 13. Und stand 
zwischen den Toten und Lebenden, und dem 
Sterben wurde Einhalt getan. 14. Und es waren 
an der Seuche gestorben vierzehntausendsieben- 
hundert, außer denen, die um Korachs willen ge- 
storben waren. ıs. Und Aharon kehrte zuMoscheh 
zurück an den Eingang des Stiftszeltes, als dem 
Sterben Einhalt getan war.“ V 

16. Und der EwiGe redete zu Moscheh also: 17. 


16.—28. AARONS RECHTFERTIGUNG 


Moses legt zwölf Stäbe — für jeden der zwölf Stämme 
einen — nieder und einen dreizehnten, auf dem der Name 
Aaron als Haupt des Stammes Levi eingezeichnet war. Ibn 
Esra glaubt, daß, da die zwei Stämme der Söhne Josephs 
(Ephraim und Menasseh) zusammengerechnet wurden (Deut. 
XXVII, ı2), die Gesamtzahl der Stäbe nur zwölf betrug. Am 
nächsten Morgen hatte Aarons Stab Knospen angesetzt und 
Früchte hervorgebracht, so die göttliche Erwählung Levis be- 
zeugend. Seitdem blieb Aarons Anrecht auf die Priesterwürde 
unbestritten. “ 
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17. Stäbe. Wie sie gewöhnlich von den Stammesfürsten als 
Zeichen ihrer Würde getragen wurden. 

Stammhäuser. Stamm. 

Fürsten. Die in den Kapiteln II und VII aufgezählten. 

18. Namen Aharons. Zum Wahrzeichen dessen, daß Gott 
Aaron zum Stammesfürsten Levis bestimmt hatte. 

19, vor das Zeugnis, d. h. vor die Lade, die die zwei Tafeln 
des Zeugnisses enthielt. 

20. ich erwähle. Für die besonderen Pflichten und Vorrechte 
der Priesterwürde. 
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Rede zu den Kindern Jisra&äl und nimm von ihnen 
je einen Stab von einem Stamm, von all ihren 
Fürsten ihrer Stammhäuser zwölf Stäbe; eines 
jeden Namen sollst du schreiben auf seinen Stab. 
18. Und den Namen Aharons sollst du schreiben 
auf den Stab Levis; denn einen Stab hat das 
Haupt ihrer Stammhäuser. 19. Und lege sie nieder 
im Stiftszelte vor das Zeugnis, woselbst ich mich 
zu euch verfüge. 20. Und es wird geschehen, der 
Mann, den ich erwähle, dessen Stab wird aus- 
schlagen, und so werde ıch um mich her das Mur- 
ren der Kinder Jisra&l beschwichtigen, das sıe 
wider euch erheben. 21. Und Moscheh redete zu 
den Kindern Jisrael, und alle ihre Fürsten gaben 
ihm je einen Stab für einen Fürsten ihrer Stamm- 
häuser, zwölf Stäbe, und der Stab Aharons war 
unter ıhren Stäben. 22. Und Moscheh legte die 
Stäbe nieder vor dem Ewicen ım Zelte des Zeug- 
nisses. 23. Und es geschah des folgenden Tages, 
als Moscheh in das Zelt des Zeugnisses kam, siehe, 
da war der Stab Aharons vom Hause Levi ausge- 
schlagen, er hatte Knospen hervorgebracht und 
Blüten getrieben und Mandeln gereift. 24. Und 
Moscheh brachte alle Stäbe heraus von dem 
EwIGEn weg zu allen Kindern Jisrael, und sıe be- 
sahen sie und nahmen jeder seinen Stab. “VI 25. 


24. sie besahen sie. Hier lag tatsächlich eine göttliche Be- 
kräftigung der Hohepriesterwürde Aarons vor. 
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25. als Denkmal. Eine Warnung für künftige Geschlechter. 

27. Siehe, wir kommen um. Diese Stelle und v. 28 bilden 
einen Übergang zum folgenden Kapitel, in dem die Leviten 
das Stiftszelt bewachen, damit kein Nichtpriester durch unbe- 
fugtes Näherkommen den Tod finde. 

wir sind verloren. Ein verzweifelter Ausbruch der so hart 
geschlagenen und entmutigten Männer. Korach, Datan, 
Abiram und ihre Gefolgsleute waren umgekommen, und da- 
nach hatte eine Seuche wiederum Tausende aus dem Volke 
vernichtet. Es schien, als ob das Ende aller gekommen sei! 

28. sind wir gänzlich dem Tode verfallen? Besser: Wird 
das Sterben jemals ein Ende nehmen? »Haben wir noch nicht 
ausgelitten?« (Benisch.. Als Antwort auf diesen qualvollen 
Aufschrei erhalten Aaron und die Leviten in XVIII den Auf- 
trag, das Heiligtum gegen die Annäherung jedes unbefugten 
»Fremden« zu bewachen. 


KAPITEL XVII 


DIE AUFGABEN UND DIE EINKÜNFTE DER 
PRIESTER UND LEVITEN 


1.—7. Die Revolte gab den Anlaß, die göttliche Frwählung 
der Leviten zu widerrufen und den Pflichtenkreis und die Ein- 
künfte der Priester genau festzusetzen. 
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Und der Ewige sprach zu Moscheh: Bringe den 
Stab Aharons zurück vor (die Lade) des Zeugnis- 
ses in Verwahrung als Denkmal für die Wider- 
spenstigen, daß ihr Murren um mich her aufhöre 
und sie nicht sterben. 26. Und Moscheh tat es, so 
wie der EwıGE ihm geboten hatte, so tat er. 

27. Und die Kinder Jisra&l sprachen zu Mo- 
scheh also: Siehe, wir kommen um, wir sind ver- 
loren, wir alle sind verloren. 28. Jeglicher, der 
nahe kommt der Wohnung des EwiGen, der stirbt; 
sind wir gänzlich dem Tode verfallen? 


KAPITEL ı8 


I. Und der Ewige sprach zu Aharon: Du und 
deine Söhne und dein Vaterhaus mit dir, ihr sollt 
die Verschuldung gegen das Heiligtum tragen, und 
du und deine Söhne mit dir, ihr traget die Ver- 
schuldung eures Priestertums. 2. Und auch deine 


1. die Verschuldung gegen das Heiligtum tragen, d. h. die 
Folgen des Frevels auf sich nehmen, der dadurch begangen 
würde, daß etwa unbefugte Nichtpriester im Heiligtum gottes- 
dienstliche Handlungen verrichten sollten, die ausschließlich 
Priestern und Leviten vorbehalten waren. 

eures Priestertums. Wenn ıhr einem einfachen Leviten er- 
laubt, unbefugt Funktionen auszuüben, die allein Aaron und 
seinen Söhnen vorbehalten sind. 
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2. sich dir anschließen. Die zwei anderen levitischen Fami- 
lien, nämlich die Gerschoniten und die Merariten, sollten beim 
Dienst im Heiligtum assistieren, jedoch dabei Aaron und seinen 
Söhnen unterstehen. 

Zelte des Zeugnisses, d. h. im Inneren des Heiligtums. 

3. wahren deiner Hut. S. III, 7. Sie sollten jede heilige 
Pflicht erfüllen, die ihnen durch die Priester übertragen würde. 

wie ıhr. Die Söhne Aarons, die das gleiche Schicksal erleiden 
würden, wenn sie den Leviten Übertretungen zugestehen sollten. 

4. kein Gemeiner. Kein Nichtpriester. 

nahekomme. Zum Dienst im Heiligtum (Sifre). 

5. daß fürder kein Zorn komme. Wie im Fall Korachs und 
seiner Mitverschworenen. 

6. Geschenk... dem Ewigen. S. III, 9; VIII, ı6, 19. 

7. innerhalb des Vorhangs. Das Allerheiligste, der innerste 
Teil des Heiligtums im Stiftszelt. 
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Brüder, den Stamm Levi, den Stamm deines 
Vaters, bringe zu dir, daß sie sich dir anschließen 
und dich bedienen, aber du und deine Söhne mit 
dir sınd vor dem Zelte des Zeugnisses. 3. Und sie 
sollen wahren deiner Hut und der Obhut über das 
ganze Zelt, jedoch den heiligen Gerätschaften und 
dem Altare sollen sie nicht nahen, daß sie nicht 
sterben, so sie, wie ihr. 4. Und sıe sollen sich dır 
anschließen und wahren der Obhut über das 
Stiftszelt bei allem Dienste des Zeltes, daß euch 
kein Gemeiner nahekomme. s. Und wahret der 
Obhut über das Heiligtum und der Obhut über 
den Altar. daß fürder kein Zorn komme über die 
Kinder Jısra&l. 6. Und ıch, siehe, ich habe eure 
Brüder die Leviten genommen aus den Kindern 
Jısra&l, euch zum Geschenk sınd sie dem EwIGEN 
gegeben, daß sie den Dienst im Stiftszelte verrich- 
ten. 7. Und du und deine Söhne mit dir, ıhr sollt 
eures Priestertums wahren in allen Dingen des 
Altars und innerhalb des Vorhangs, da sollt ıhr 
dienen; als ein geschenktes Amt gebe ich euch das 
Priestertum, und der Gemeine, welcher nahe 
kommt, werde getötet. 

8. Und der EwiGe redete zu Aharon: Und ıch, 
siehe, ıch gebe dir die Obhut meiner Heben; von 


geschenktes Amt. Es sollte nicht als Last oder Unglück 
empfunden werden, sondern als Vorzug. 

8.—20. Die Bezüge der Priester vom Volk — die Verord- 
nungen über den Lebensunterhalt der Priester. 

8. ich gebe... für ewig. Oder: »Ich habe dir von den mır 
dargebrachten Gaben das, was nicht auf den Altar kommt, 
gegeben, selbst alle Weihegaben der Kinder Israel — dir habe 
ich sie als ständige Pflichtgabe gegeben« (Kennedy). 
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Heben. Allgemeine Bezeichnung für Gott dargebrachte 
Opfer. 

9. von dem Feuer(opfer), d. h. vor dem völligen Verbrennen 
auf dem Altar bewahrt. 

Gaben. »Opfer«. 

Speiseopfer. Siehe Lev.II, 2, 3. 

Schuldopfer. Sıehe Lev. VII, 7. 

10. An hochheiliger Stelle. Um es an heiliger Stelle zu essen, 
d.h. im »Hofe des Stiftszelts«, der ın Lev. VI, ı9 als »heiliger 
Ort« bezeichnet wird. 

11. Und das sei dein. Hier beginnt eine zweite Aufstellung 
heiliger Gaben (v. ı1ı—ı5), die die Opfernden den Priestern 
direkt zu geben hatten und die von allen rituell reinen Mit- 
gliedern der priesterlichen Familien in deren Heim gegessen 
wurden. 

Hebe... Schwingungsgaben. Siehe Lev. VII, 29—34. 

12. Alles Beste. Wörtl. »das Fett«; eine Bezeichnung der 
auserlesensten Teile aller Gaben. 
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allen Heiligtümern der Kinder Jısrael gebe ich 
sie dir als Ehrenteil, und deinen Söhnen als Be- 
stimmtes für ewig. 9. Das gehöre dir von dem 
Hochheiligen, von dem Feuer(opfer): All ihre 
Gaben, all ıhre Speiseopfer, und all ıhre Sühn- 
opfer und all ıhre Schuldopfer, die sie mır erstat- 
ten, (als) Hochheiliges gehöre es dır und deinen 
Söhnen. ı0. An hochheiliger Stelle sollst du es 
essen; jeder Männliche darf es essen; heilig sei es 
dir. ı1. Und das seı deın als ihre geschenkte Hebe; 
von allen Schwingungsgaben der Kinder Jısrael 
gebe ıch sie dır und deinen Söhnen und deinen 
Töchtern mit dir als Bestimmtes für ewig; jeder 
Reine in deinem Hause darf es essen. ı2. Alles 
Beste des Ols und alles Beste des Mostes und des 
Getreides, das Erste desselben, das sie dem 
EWIGEN geben, gebe ich dir. ı3. Die Erstlings- 
früchte von allem, was ın ihrem Lande, die sie 
dem Ewiıcen bringen, gehören dir; jeder Reine in 
deinem Hause darf es essen. 14. Alles Banngut in 
Jısra@l gehört dir. ı5. Alles, was den Mutterleib 


13. Erstlingsfrüchte. Siehe Deut. XVIII, 4: »Die Erstlinge 
deines Getreides, deines Mostes und deines Ols, und die Erst- 
linge der Schur sollst du ihm geben.« 

14. Banngut. Siehe Lev. XXVII, 28. Ein Gott restlos über- 
eıgneter Gegenstand, d. h. dem Heiligtum geschenkt. Er konnte 
weder verkauft noch ausgelöst werden. 
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ıs.—ı8. VERFÜGUNG ÜBER DIE ERSTGEBORENEN 


16. das zu Lösende. Der menschliche Erstgeborene. 

17. Erstgeborene des Ochsen... der Ziege. Sie konnten als 
für Altaropfer geeignet nicht ausgelöst werden. 

18, wie die Brust. Bei Friedensopfern gebührte diese Aaron 
und seinen Söhnen als Pflichtteil (Lev. VII, 28—34); so sollte 
auch das Fleisch der Erstlinge zu ihren Gebühren gehören und 
den gleichen Bestimmungen unterworfen sein. 

19. alle Heben. Aufgezählt in v. 8—19. 

ewiger Bund des Salzes, d. h. ewiger Bund. Da das Salz 
vielen Speisen nicht nur als Würze, sondern zur Verhinderung 
der Fäulnis beigegeben wird, gilt es als Sinnbild der Unzerstör- 
barkeit und der Beständigkeit. 

20. keinen Teil... unter ihnen. Sie sollten bei der Teilung 
Kanaans unter die Stämme keinen Anteil am Lande erhalten. 
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erschließt von allem Fleische bei Menschen und 
Vieh, das sie dem EwiıGen darbringen, gehört dir; 
jedoch mußt du lösen lassen den Erstgebornen 
eines Menschen, und auch das Erstgeborene eines 
unreinen Viehes mußt du lösen. 16. Und das zu 
Lösende sollst du lösen von einem Monat ab nach 
dem Werte von fünf Silber-Schekeln, nach dem 
Schekel des Heiligtums — zwanzig Gerah be- 
trägt er. 17. Doch das Erstgeborene des Ochsen 
oder das Erstgeborene des Schafes oder das Erst- 
geborene der Ziege darfst du nicht lösen, heilig 
sind sie. Ihr Blut sollst du auf den Altar sprengen 
und ihr Unschlitt sollst du in Dampf aufgehen 
lassen, als Feuergabe zum Wohlgeruch dem 
EwIGEn. 18. Und ıhr Fleisch gehört dir, wie die 
Brust der Schwingung und wie der rechte Schenkel 
gehört es dir. 19. Alle Heben der Heiligtümer, 
welche die Kinder Jisra&l dem EwıGEn erheben, 
gebe ich dir und deinen Söhnen und deinen Töch- 
tern mit dir als Bestimmtes für ewig; ein ewiger 
Bund des Salzes ist es vor dem EwiGEn dir und 
deinem Samen mit dir. 20. Und der EwiceE sprach 
zuAharon: In ihremLandewirst du nichts besitzen 
und keinen Teil wirst du unter ihnen haben. Ich 


bin dein Teil und dein Eigentum unter den Kin- 
dern Jisrael. * VII 


Ich bin dein Teil. Wie die Laien .vom Ertrag des Landes 
lebten, so sollten die Priester sich mit dem ihnen von Gott Zu- 


geteilten begnügen, also mit den zum Altar gebrachten Opfern 
und den Weihegaben. 
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21.—24. ABGABEN DES VOLKES AN DIE LEVITEN 


21. allen Zehnten in Israel. Er wurde an die Leviten aus 
den landwirtschaftlichen Erträgnissen und dem Viehbestand 
entrichtet. Im Talmud heißt er »erster Zehnt« zum Unterschied 
vom »zweiten Zehnt« und dem »Armenzehnt«. Deut. XIV, 
22—29. 

24. kein Eigentum. Ebensowenig wie die Priester erhielten 
sie besonderes Landeigentum. Ihre Besitzungen bestanden aus 
achtundvierzig Städten und »ihren Bezirken«; s. XXXV, 7. 


25.—32. ABGABEN DER LEVITEN AN DIE PRIESTER 


Die Leviten hatten den Priestern einen Zehnten von dem 
ihnen vom Volk Gegebenen zu überweisen. 
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21. Und den Söhnen Levi, siehe, gebe ıch allen 
Zehnten in Jısra&l zum Eigentum für ihren Dienst, 
den sie verrichten, den Dienst beim Stiftszelte. 22. 
Daß nicht fürder die Kinder Jısra&l nahen dem 
Stiftszelte und eine Sünde auf sıch laden, daß sıe 
stürben. 23. Und er, der Stamm Levi soll den 
Dienst verrichten beim Stiftszelte, und sıe haben 
deren Verschuldung zu tragen. Eine ewige Satzung 
bei euren Geschlechtern: unter den Kindern Jısrael 
sollen sie kein Eigentum besitzen. 24. Denn den 
Zehnten der Kinder Jısra&l, den sıe dem EWIGEN 
erheben als Hebe, gebe ich den Leviten zum Eigen- 
tum; deswegen sage ıch zu ıhnen: unter den Kın- 
dern Jısra&l sollen sie kein Eigentum besitzen. 

25. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 
26. Und zu den Leviten sollst du reden und zu 
ihnen sprechen: So ıhr von den Kindern Jisrael 
nehmet den Zehnten, den ich euch von ihnen gebe 
zu eurem Eigentum, so erhebet davon die Hebe 
des EwiGEn, den Zehnten von dem Zehnten. 27. 
Und euch wird eure Hebe angerechnet, wie Ge- 
treide aus der Scheune und wie Fülle aus der Kel- 
ter. 28. So erhebet auch ihr die Hebe des EwiGEn 


27. Getreide aus der Scheune. Dieser an die Priester weıter- 
gegebene Zehnte wird so angesehen, als ob er den eigenen 
Scheunen und Keltern der Leviten entstammte. 
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28. Priester Aaron. Und seinen Nachkommen. 

29. das Geheiligte davon. So genannt nach der Beschreibung 
in v. 24 als den Leviten gegebene Hebe. 

30. Und sprich zu ihnen. Zu den Leviten. 

gleichgeachtet.... Ertrag. Wenn die Leviten den Priestern 
das Beste des ihnen selbst vom Volke gebrachten Zehnten als 
Zehnt gegeben hatten, so war das ihnen Verbleibende so anzu- 
sehen, als ob es auf ihren eigenen Feldern gewachsen und von 
ihnen eingesammelt worden wäre. 

32. deshalb keine Schuld. Wenn der Zehnte vom Zehnten 
in Übereinstimmung mit den vorstehenden Weisungen pflicht- 
gemäß abgeführt worden war, konnten die Leviten die Er- 
trägnısse von Scheune und Kelter verzehren und genießen, 
wann und wie es ıhnen gefiel, ohne sich dadurch strafbar zu 
machen. 
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von all euren Zehnten, die ihr nehmet von den 
Kindern Jisrael, und gebet davon die Hebe des 
EwiGEen dem Priester Aharon. 29. Von all euren 
Gaben sollt ihr alle Hebe des EwiGEn erheben, 
von allem Besten derselben das Geheiligte da- 
von.”m 30. Und sprich zu ihnen: Wenn ihr er- 
hoben habt das Beste davon, so wird es den Levi- 
ten gleichgeachtet dem Ertrag der Scheune und 
dem Ertrag der Kelter. 31. Und ıhr dürft es essen 
aller Orten, ıhr und euer Haus; denn ein Lohn ıst 
es euch für euern Dienst beim Stiftszelte. 32. Und 
ihr werdet deshalb keine Schuld auf euch laden, 
wenn ıhr erhebet das Beste davon; und die Heilig- 
tümer der Kinder Jısrael sollt ihr nicht entweihen, 
daß ıhr nicht sterbet. 


Zur Vorlesung aus den Prophetenabschnitten I Samuel XI, 
14 und XII, 22, siehe die Haftaroth Seite 406. 


Die Segenswünsche vor und nach der Haftarah siehe 
Seite 368. 
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VI. CHUKKAS 
KAPITEL XIX— XXL, ı) 


KAPITEL XIX. DIE ROTE KUH 


Das in diesem Kapitel dargestellte Gesetz gehört zu der 
Gruppe der in Lev. XII—XV behandelten Vorschriften; s. die 
einleitende Anmerkung: »Reinheitsgesetze«, Leviticus, ıro. Das 
Gesetz bezweckt die Beseitigung der durch Berührung mit einer 
Leiche entstandenen Unreinheit. Eine fehlerlose Kuh, die noch 
kein Joch ‚getragen hatte, sollte außerhalb des Lagers ge- 
schlachtet werden. Sodann war sie zu verbrennen; Zedernholz, 
Ysop und Karmesin wurden mit auf den Scheiterhaufen ge- 
worfen; die gesammelte Asche, die in frischem Wasser aufge- 
löst wurde, sollte auf die durch Berührung eines Toten unrein 
Gewordenen gesprengt werden. 

Es handelt sich hier um den geheimnisvollsten Ritualakt in 
der Schrift; seine seltsamen charakteristischen Merkmale sind 
hinreichend von den Rabbinen dargelegt worden; so z. B. war 
es sein Zweck, die Verunreinigten rein zu machen, und doch 
wurden alle die unrein, die irgendwie mit der Herstellung der 
Asche und des Reinigungswassers zu tun hatten. »Es reinigt 
den Unreinen und macht gleichzeitig den Reinen unrein!« So 
unergründlich war sein Sinn, daß selbst König Salomo trotz 
seiner Weisheit daran verzweifelte, das Geheimnis dieser Be- 
stimmungen über die rote Kuh zu erforschen. Jochanan ben 
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KAPITEL 19 
I. Und der EwiGeE redete zu Moscheh und zu 


Sakkai antwortete einem hochgestellten römischen Fragesteller, 
der ihm sein Erstaunen über dieses Ritual ausdrückte, mit einer 
Anspielung auf eine heidnische Analogie: »So wie jemand, der 
der Melancholie verfallen oder von einem bösen Geist besessen 
ist, von seiner Krankheit durch das Einnehmen gewisser Arznei- 
mittel oder das Verbrennen bestimmter Kräuter befreit wird, 
so treibt die vorschriftsmäßig hergestellte und in Wasser auf- 
gelöste Asche der roten Kuh die durch Berührung einer Leiche 
entstandene Unreinheit hinweg.« Der durch diese Antwort be- 
friedigte Römer ging seines Weges. Aber seine Schüler sagten 
zu Jochanan: »Dieses Mannes Angriff hast du sozusagen mit 
einem geknickten Schilfrohr abgewehrt; welche Antwort aber 
hast du für uns?« »Bei eurem Leben«, sagte der Rabbi, »der 
tote Mensch macht nicht unrein und ebensowenig macht die in 
Wasser aufgelöste Asche rein; das Gesetz über die rote Kuh 
aber ist eine Verordnung des Allheiligen, und es ziemt keinem 
Sterblichen, die Gründe zum Erlaß dieser Vorschrift zu unter- 
suchen.« Kurzum: das Judentum bekennt gegenüber diesem 
Gesetz sein »ignoramus«, und auch sein »ignorabimus« für 
dessen zukünftige Erforschung. 

Nichtsdestoweniger hat es viele Versuche zur Erklärung oder 
doch auf jeden Fall der sinnbildhaften Deutung des Gesetzes 
durch Juden und Nichtjuden gegeben. Eine von ihnen besagt: 
die majestätische Libanon-Zeder bedeutet: Stolz, Ysop dagegen 
Demut; Unreinheit, Sünde und Tod sind gedankliche Assozia- 
tionen. Daher stellt die Zeremonie eine wirksame Lehre dar, 
die ewiggültige Wahrheit einprägend, daß einem Heiligen Gott 
nur durch ein heiliges Volk gedient werden kann. 
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2. Satzung der Lehre. Hebr. asınn npn.Das Wort »Satzung« 
wird für alle Gesetze und Verordnungen angewandt, deren 
Grund uns unbekannt ist; s. Genesis 222. »Weil Satan und die 
Heiden Israel wegen dieser und ähnlicher Vorschriften ver- 
höhnten, gebraucht die Schrift in diesem Zusammenhang den 
Ausdruck npn, Satzung, um zu sagen: »Es ist eine Vorschrift von 
Mir, und ıhr habt nicht das Recht, Meine Vorschriften zu kriti- 
sieren« (Raschı). Dieses Gesetz diente Israel generationenlang 
als typisches Beispiel des absoluten Gehorsams gegenüber Gottes 
Geboten. 

rote Kuh. Hebr. parah adumah, eine junge Kuh, kein Kalb, 
aber auch keine ausgewachsene Kuh. Die frühe jüdische Auf- 
fassung ging dahin, daß das Opfer der roten Kuh ein Akt der 
Sühne für die Sünde des Goldenen Kalbes seı. 

makellose. Ganz und gar rot. Schon zwei Haare einer 
anderen Farbe genügten, sıe untauglich zu machen. 

kein Fehl. Wie z. B. Blindheit und andere in Leviticus XXII, 
22—24 behandelte Gebrechen, die das Tier zum Opfer untaug- 
lich machten. 

auf die kein Joch gekommen. Ein »jungfräuliches« Tier in 
dem Sinne, daß es noch für keine profanen Zwecke gebraucht 
worden war. 

3. dem Priester Elasar. »Aaron sollte dieses Ritual nicht aus- 
führen, weil er das Goldene Kalb gebildet hatte, und man nicht 
gleichzeitig Ankläger und Verteidiger sein kann«; d. h. Aaron, 


3 
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Aharon also: 2. Dies ist die Satzung der Lehre, die 
der EwiIGE geboten und gesprochen: Rede zu den 
Kindern Jisrael, daß sıe dir bringen eine rote 
makellose Kuh, an der kein Fehl ist, auf die kein 
Joch gekommen. 3. Und gebet sie dem Priester 
Elasar, und er bringe sie hinaus vor das Lager, 
und man schlachte sie vor ıhm. 4. Und der Priester 
Elasar nehme von ıhrem Blute mit seinem Finger, 
und sprenge gegen die Vorderseite des Stiftszeltes 
von ihrem Blute sieben Mal. 5. Und man ver- 
brenne die Kuh vor seinen Augen; ihre Haut und 
ihr Fleisch und ihr Blut samt ihrem Unrat soll 
man verbrennen. 6. Und der Priester nehme Ze- 
dernholz und Ysop und Karmesin und werfe dies 
mitten in den Brand der Kuh. 7. Und der Priester 


der die Versündigung veranlaßt hatte, war zu ihrer Sühne nicht 
geeignet (Moses Haddarschan, bei Raschı zitiert). 

In späteren Zeiten war es gebräuchlich — wenn auch nicht 
unumstößlicher Brauch —, daß der Hohepriester diesen Dienft 
versah. 

er bringe sie hinaus. Die hier im Hebr. angewandte sprach- 
eıgentümliche Form kann auch bedeuten: »man soll sie hinaus 
bringen«. Dieses »man« war wahrscheinlich die gleiche Person, 
die die Kuh schlachtete. Das durfte ein Nichtpriester tun. 

4. gegen... Stiftszeltes. Hieraus geht hervor, daß das 
Opferblut dem Heiligtum geweiht wurde, wodurch es seine ver- 
- söhnende und reinigende Kraft erhielt. 

sieben mal. Wie bei allen Sündopfern; Lev. IV, 6, 17. 

6. Zedernholz und Ysop und Karmesin. Diese Ingredienzien 
wurden auch beim Reinigungsritual des Aussätzigen verwendet; 
Lev. XIV, 4. Karmesın dürfte ein Symbol der Sünde gewesen 
sein (Jes. I, 18), ebenso wie die rote Farbe der Kuh. 
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7. unrein bis zum Abend. Dies schloß Ausschluß aus dem 
Lager bis Sonnenuntergang ein, ebenso das Verbot der Teil- 
nahme an den Opfermahlzeiten. 

9. Besprengungswasser. Viele Kommentatoren akzeptieren 
die wörtliche Bedeutung: »Wasser zum Entfernen der Unrein- 
heit«. Aus v. ı7 ergibt sich, daß die Asche mit Wasser gemischt 
wurde. 

Entsündigungsopfer. Besser: zur Reinigung von Sünde; etwas, 
das Sünde entfernt. Die Asche der Kuh soll das Medium sein, 
durch das sich die Reinigung von Sünde vollzieht; vgl. »Ent- 
sündigungswasser« in VIII, 7. 

10. sei unrein. Jedermann, Priester oder Nichtpriester, der 
irgend etwas mit der Zubereitung dieses Entsündigungswassers 
zu tun hatte, wurde unrein. Ein Wort noch über das Para- 
doxon der parah adumah, nıxınun nx sono oıroon ns nanun,d. h. 
die Fähigkeit, gleichzeitig rein und unrein zu machen. Sowohl 
die jüdische als auch die allgemeine Geschichte kennt große In- 
stitutionen und Bewegungen, die anderen Heiligung brachten 
und doch gleichzeitig darauf gerichtet waren, jene zu be- 
schmutzen und zu schänden, die diese Institutionen und Bewe- 
gungen geschaffen bzw. geführt haben. Nicht selten werden 
gerade diejenigen, die anderen den Weg zur Selbsthingabe und 


11 
12 
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wasche seine Kleider und bade seinen Leib ım 
Wasser, und hernach darf er in das Lager gehn; 
aber der Priester ıst unrein bis zum Abend. 8. 
Und der sıe verbrennt, soll seine Kleider waschen 
ım Wasser, und seinen Leib baden ım Wasser, und 
ist unrein bis zum Abend. 9. Und ein reiner Mann 
sammle die Asche der Kuh und lege (sie) nieder 
außerhalb des Lagers, an einen reinen Ort, und sie 
bleibe als Besprengungswasser der Gemeinde der 
Kinder Jısrall in Verwahrung; ein Entsündi- 
gungsopfer ist es. ıo. Und der die Asche der Kuh 
gesammelt hat, wasche seine Kleider und sei un- 
rein bis zum Abend, und es sei den Kindern Jisrael 
und dem Fremdling, der unter ıhnen weilt, eine 
Satzung für ewig. ı1. Wer die Leiche irgend einer 
‚menschlichen Person berührt, ist unrein sieben 
Tage. ı2. Derselbe lasse sich damit entsündigen 
am dritten Tage und am sıebenten Tage, so ist er 
rein; wenn er sich aber nicht entsündigen läßt am 
dritten Tage und am siebenten Tage, ist er nicht 


Heiligung gewiesen haben, hart und eigensüchtig, haßerfüllt 
und hassenswert; sie, die andere zu erheben vermochten, ver- 
sinken in Unmenschlichkeit, Unreinheit und Unheiligkeit. Dies 
ist eine reale, wenn auch verwirrende Erscheinung im geistigen 
Leben der Menschheit. 

Fremdling, der unter ihnen weilt. Der Proselyt, der die 
religiösen Pflichten Israels auf sich genommen hat. 


11.—13. DER BESONDERE ZWECK DES 
ENTSUNDIGUNGSWASSERS 


11. irgend einer... Person. Eines Israeliten oder Nicht- 
israeliten. 

12, lasse sich... entsündigen. Wörtl.: »soll die Sünde von 
sich entfernen«. 


damit. Mit der Asche. 
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13. eines Menschen. 'Tierkadaver scheiden also aus. 

Wohnung. Hier im weiteren Sinn für das ganze Lager 
Israels gebraucht, vgl. v. 3. 

ausgerottet. Durch Gottes Hand. 


14.—22. DER ENTSÜNDIGUNGS-MODUS 


14. ın einem Zelte. Hier für jede Wohngelegenheit eines 
Menschen gebraucht; zur Zeit der Gesetzgebung lebten die 
Israeliten noch in Zelten (Ibn Esra). Das gleiche Gesetz findet 
auf einen Leichnam Anwendung, der in ein Zelt hineingebracht 
wurde. 

Jeder. Besser: alles (AJ). Haushaltungsgegenstände, Klei- 
dungsstücke, ebenso die Menschen, die im Zelt sind. 

ins Zelt geht. Während der Leichnam noch dort ist. Es muß 
keine Berührung des Toten stattgefunden haben; das Zusam- 
mensein unter einem Dach genügt. 

sieben Tage unrein. Auch die Personen und Gegenstände, die 
keine direkte Berührung mit der Leiche gehabt hatten. 
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rein. 13. Jeder, der einen Toten berührt, den Leib 
eines Menschen, der gestorben ist, und sich nicht 
entsündigen läßt, hat die Wohnung des EwIGEN 
verunreinigt, und diese Person werde ausgerottet 
aus Jisraäl; denn das Besprengungswasser ist nicht 
auf ihn gesprengt worden, unrein sei er, noch ist 
seine Unreinheit an ihm. ı4. Das ıst das Gesetz, 
wenn ein Mensch in einem Zelte stirbt: Jeder, der 
ins Zelt geht, und alles, was ım Zelte ist, soll sieben 
Tage unrein sein. ı5. Und alles offene Gefäß, 
worauf keın festschließßender Deckel ıst, ist unrein. 
16. Und jeder, der auf offenem Felde berührt 
einen vom Schwerte Erschlagenen oder einen Ge- 
storbenen, oder den Knochen eines Menschen, oder 
ein Grab, soll unrein sein sieben Tage. ı7. Und 
man nehme für den Unreinen von der Asche des 
verbrannten Entsündigungsopfers und tue darauf 
lebendes Wasser in ein Gefäß;* VI 18. Und ein 
reiner Mann nehme Ysop und tauche ıhn in das 
Wasser, und sprenge auf das Zelt und auf alle die 
Geräte und auf die Personen, die dort waren, und 
auf den, der den Knochen oder den Erschlagenen 
oder den Gestorbenen oder das Grab berührt hat. 


16. auf offenem Felde. Wenn jemand auf freiem Felde auf 
eine Leiche oder menschliche Knochen oder ein nicht völlig zuge- 
decktes Grab stößt, so wird er nur ım Falle der direkten Be- 
rührung mit einem von diesen unrein. 

17. Entsündigungsopfers. Wie in v.9. 

lebendes Wasser. Dem Talmud zufolge war dieses Wasser 
aus einem fließenden Wasserlauf zuerst in ein Gefäß zu füllen. 
Dann wurde es mit der Asche vermischt. 
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22. der Unreine. Gemeint ist derjenige, der mit einem Leich- 
nam oder Grab in Berührung gekommen war (v. 18). 

berührt, d. h. die Person, die mit der in der vorhergehenden 
Bestimmung erwähnten in irgendwelche Berührung gekommen 
ist. Hier ist eine Abweichung von der RV zu verzeichnen, die 
übersetzt: »die es berührt«. Nach den Rabbinen ist Berührung 
einer Leiche die erste Quelle ritueller Unreinheit (nswion max ar). 
Wer mit der so verunreinigten Person in Berührung kommt, 
wird zu einer zweiten Quelle der Unreinheit (non x), die 
dann ın absteigender Intensität auf Nahrungsmittel und Flüs- 
sigkeiten übertragen wird. 

bis zum Abend. Dann wird er »rein«, nachdem er seinen 
Körper gebadet hat. 

Nach der Mischna wurde die Zeremonie des Verbrennens der 
roten Kuh siebenmal ausgeführt: Einmal durch Moses, einmal 
durch Esra, und fünfmal nach Esra. Naturgemäß verschwand 
sie mit der Tempelzerstörung aus dem jüdischen Leben. 

Kapitel XIX wird am Sabbat Parah vorgelesen, einem der 
sogenannten vier besonderen Sabbate, dem vorletzten Sabbat 
ım Adar, oder dem letzten, wenn der erste Tag Nissan auf 
einen Sabbat fällt. Die Vorlesung soll an die Reinigung der 
Unreinen durch Besprengung mit dem »Entsündigungswasser« 
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19. Und der Reine sprenge auf den Unreinen am 
dritten Tage und am siebenten Tage und entsün- 
dige ihn am siebenten Tage, und er wasche seine 
Kleider und bade im Wasser, und am Abend ist 
er rein. 20. Und jemand, der unrein ist und sich 
nicht entsündigen läßt, diese Person werde ausge- 
rottet aus der Versammlung; denn das Heiligtum 
des Ewigen hat er verunreinigt; das Besprengungs- 
wasser ist nicht auf ıhn gesprengt worden, unrein 
ist er. 21. Und das sei ihnen zur ewigen Satzung; 
und wer das Besprengungswasser sprengt, wasche 
seine Kleider, und wer das Besprengungswasser 
berührt, ist unrein bis zum Abend. 22. Und alles, 
was der Unreine berührt, ist unrein; und die Per- 
son, die ıhn berührt, ist unrein bis zum Abend. 


KAPTTEL 20 
20 1. Und die Kinder Jisrael, die ganze Gemeinde, 


kamen nach der Wüste Zın ım ersten Monat, und 
das Volk blieb zu Kadesch, und Mirjam starb 
dort, und wurde dort begraben. 2. Und es war 


erinnern, die dadurch befähigt wurden, das Pessachopfer im 
Zustande der Reinheit darzubringen. Die Haftarah von Sabbat 
Parah ist Ezech. XXXVI, 16— 38; s. Exod. 596, Leviticus 450. 


KAPITEL XX 


Chronologisch gesehen, ist dieses Kapitel die Fortsetzung von 
XIV, wo berichtet wird, daß die Israeliten dazu verurteilt 
wurden, vierzig Jahre zu wandern, und daß ıhr Versuch, ohne 
göttliche Billigung vom Süden her in Kanaan einzudringen, 
scheiterte (XIV, 40—45). Die im vorliegenden Kapitel geschil- 
derten Ereignisse gehören in das letzte, vierzigste Jahr der 
Wanderung. Die Geschichte der vorangegangenen achtund- 
dreißig Jahre ist, wıe Ibn Esra richtig bemerkt, ein weißes 
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Blatt im Buch Numeri. Der Grund ıst nicht schwer zu erraten. 
Die Männer dieser Generation waren untreu befunden und zum 
Aussterben in der Wüste verdammt worden. Ihre Geschichte 
konnte daher für das Israel der Zukunft von keinerlei geistigem 
Wert sein. Und doch: »die Zeiten des Schweigens ın der 
hebräischen Geschichte waren ım allgemeinen Zeitalter des 
Wachsens. Diese achtunddreißig zumeist ereignislosen Jahre 
gehören zu den zahlreichen Lücken ın der Geschichte der 
Nation, innerhalb deren wirkliche Fortschritte zu verzeichnen 
waren. In dieser Zeit wurde Israel aus einem Konglomerat 
flüchtiger Sklaven zu einer Nation; und es zeugt für die wahr- 
hafte Größe von Mosis Charakter, daß er in ruhiger Geduld 
abzuwarten wußte, bıs dieses Volk sich soweit aufwärts ent- 
wickelt hatte, daß es ın Gehorsam gegen Gottes Wort zum 
Siege schreiten konnte« (Foakes- Jackson). 


XX, 1. MIRJAMS TOD 


1. nach der Wüste Zin. Diese dritte und letzte Etappe der 
in Kadesch begonnenen Wanderung vom Sinai nach dem Ge- 
lobten Land führte das Land Edom entlang (XXI, 4) und 
endete bei den Höhenzügen von Pisgah, in der Südwestecke 
Moabs, unweit des Toten Meeres und der Jordan-Furten. 

im ersten Monat. Des vierzigsten Wanderjahres. 

Kadesch. S. bei XIII, 26. 

Mirjam starb dort. Sıe starb am Ende der Wüstenwande- 
rung; gleich ihren Brüdern erreichte sie nicht das Gelobte Land. 
Sie wird zu den drei guten Hirten Israels gezählt os» oo); 
ihrem Verdienst war die Quelle zu verdanken, die nach der 
Sage die Kinder Israel begleitete, solange sie lebte. 
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kein Wasser da für die Gemeinde und sıe rotteten 
sich zusammen wider Moscheh und Aharon. 3. Und 
das Volk haderte mit Moscheh und sie sprachen 
also: Wären wır doch umgekommen, da unsere 
Brüder umkamen vor dem EwiGEn! 4. Und wozu 
habt ıhr die Versammlung des EwiGENn ın diese 
Wüste geführt? dort zu sterben, wir und unser 
Vieh? 5. Und wozu habt ihr uns heraufgeführt 
aus Mızrajım, uns zu bringen an diesen bösen Ort? 


2.—23. DAS SCHLAGEN AN DEN FELS 
VERSÜNDIGUNG MOSIS UND AARONS 

Wieder und wieder zeigt uns die Schrift einerseits die 
Wankelmütigkeit des Volkes, sein Murren, seine Meutereien, 
seine leidenschaftliche Reue und leidvolle Selbstverteidigung, 
und andererseits die wunderbare Standhaftigkeit Mosis — seine 
Demut, Gläubigkeit, seinen Edelmut und seine wahrhaft er- 
habene Geduld. Ein einziges Mal nur vermochte sein starker 
Geist der unausgesetzten Anspannung nicht Stand zu halten. 
Die Bedeutung des »weil ihr nicht an Mich geglaubt habt« 
(v. ı2) läßt es nicht ganz deutlich werden, ob die Sünde in- einer 
augenblicklichen Vermessenheit oder im Ungehorsam gegenüber 
einem göttlichen Gebot bestand. Es liegt nur ein einziger Makel 
auf dieserLebenslaufbahn, der bei jedem anderen unbemerktge- 
blieben wäre. Das Judentum lehrt, daß, je höher die geistige 
und moralische Stufe eines Menschen ist, desto strenger auch 
der Maßstab ist, nach dem er beurteilt wird und desto größer die 
Schuld und Strafe, wenn er von dieser Höhe herabsinkt (S.R. 
Hirsch). Durch die hier geschilderte Sünde verwirkt daher Mo- 
ses sein Recht, das Gelobte Land zu betreten. 

3. da unsere Brüder umkamen. Bei der Meuterei Korachs 
oder bei anderen Gelegenheiten des »Murrens«. 

4. und unser Vieh. »Ein rechtschaffener Mann nimmt Rück- 
sicht auf sein Vieh«; die Tatsache, daß dieses Volk, dem Tode 
so nahe, noch auf die Leiden seines Viehs achtete, zeigt, daß es 
ungeachtet seiner Haltung Moses und Aaron gegenüber wahr- 
haft fromm war. Und in der Tat nahm Gott ihnen ıhre Worte 
gegen Moses und Aaron nicht übel, denn Gott zieht niemals für 
Worte, die in Not und Bedrängnis gesprochen werden, zur Ver- 
antwortung (Midrasch). 
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6. von der Versammlung hinweg. Abarbanel und andere Er- 
klärer verstehen dies im Sinn eines Fliehens vor der Versamm- 
lung und sehen hierin den Mangel an Vertrauen, dem Moses 
und Aaron ihre Verurteilung zu verdanken hatten. 

8. Nimm den Stab. Mit dem die Wunder in Ägypten voll- 
bracht wurden und der Fels bei Refidim geschlagen worden 
war, wo das Volk in ähnlicher Weise mit Moses rechtete; Exod. 
XVI, 4 (»Was soll ich mit diesem Volke machen. Wenig noch 
fehlt, daß sie mich steinigen«). 

Zu dem Felsen, d. h. zu dem ersten Felsen vor ıhnen, der 
allen sichtbar war (Nachmanides). 

9, nahm... dem Ewigen. Es war ım Heiligtum niedergelegt 
worden. 

10. ıhr Widerspenstigen. Hebr. morim; der Midrasch bringt 
es in Zusammenhang mit dem griechischen Wort für »Toren« 
und auch mit dem hebr. Wort für »Lehrer« und übersetzt es: 
»Hört nun, die ıhr euch erdreisten wollt, eure Lehrer zu* be- 
lehren«; d. h. ihr, die ıhr euch einbildet, klüger zu sein als eure 
Führer! »Diese Ungeduld dem Volke gegenüber wurde bei von 
Gott eingesetzten Führern als tadelnswert erachtet« (Maimo- 


nıdes). 


7 
8 
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kein Ort der Aussaat, der Feigen und des Wein- 
stocks und des Granatbaums; auch nicht Wasser ist 
da zu trinken. 6. Und Moscheh und Aharon gingen 
von der Versammlung hinweg an den Eingang des 
Stiftszeltes und fielen auf ihr Angesicht, da er- 
schien ihnen die Herrlichkeit des Ewigen. * II 
(@##* ID 7. Und der EwiGe redete zu Moscheh also: 
8. Nimm den Stab und versammle die Gemeinde, 
du und dein Bruder Aharon, und redet zu dem 
Felsen vor ihren Augen, daß er Wasser nergebe, 
und du wirst ihnen Wasser hervorbringen aus dem 
Felsen, und wirst tränken die Gemeinde und ihr 
Vieh. 9. Und Moscheh nahm den Stab vor dem 
EWIGEN weg, so wie er ihm geboten. ı0. Und Mo- 
scheh und Aharon versammelten die Gemeinde vor 
dem Felsen, und er sprach zu ihnen: Höret doch, 
ihr Widerspenstigen! werden wir euch aus diesem 
Felsen Wasser hervorbringen? ıı. Da erhob Mo- 
scheh seine Hand und schlug den Felsen mit 
seinem Stabe zweı Mal, und es kam viel Wasser 
heraus, daß die Gemeinde trank und ıhr Vieh. 12. 


werden wir euch... hervorbringen?® D. h. können wir 
Wasser aus diesem Felsen hervorbringen? In diesem Augenblick 
der Erbitterung und Schwermut äußert Moses angesichts der 
Massen Zweifel an der Erfüllung von Gottes Versprechen. 

11. schlug den Felsen. Moses vergaß sich, von seinem Zorn 
hingerissen, noch weiter, und anstatt — wie ihm befohlen 
war — zu dem Felsen zu sprechen, schlug er ihn zweimal. 
Hätte er nur zu dem Felsen gesprochen, so wäre das Wunder 
unleugbar und Gottes Name in den Augen der ungläubigen 
Menge geheiligt gewesen. 
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12, weil .... vor den Augen der Kinder Israel. Worin be- 
stand nun wirklich die Schuld, für die Moses und Aaron vom 
Heiligen Land ausgeschlossen wurden? Einige Erklärer nehmen 
an, daß die Schrift absichtlich die Sünde Mosis nicht näher be- 
zeichnen will. Sie sollte, wie seine Grabstätte, der Nachwelt 
unbekannt bleiben. Dies ist jedoch nicht die Ansicht der 
Rabbinen, die glauben, daß die Sünde in v. ıo und ıı hin- 
reichend bezeichnet ist. »Du hast entschieden — sagt Moses —, 
daß ich in dieser Wüste sterbe gleich der Generation der 
Wüstenwanderung, die Dich erzürnt hatte. Ich flehe Dich an, 
schreibe in Deine Torah, weshalb ich bestraft worden bin, auf 
daß künftige Generationen nicht sagen dürfen, ich sei gleich der 
Generation der Wüstenwanderung gewesen«. Gott erfüllte seinen 
Wunsch, und an verschiedenen Stellen legt die Schrift das Ver- 
gehen dar, um dessentwillen Moses das Gelobte Land nicht be- 
treten durfte (Midrasch). 

13. Hader-Wasser. In Exod. XVII, 7 finden wir einen ähn- 
lichen Gebrauch des Wortes für eine ähnliche Gelegenheit. Zur 
Unterscheidung der beiden Vorkommnisse wird das spätere oft 
als »Meribath-Kadesch« bezeichnet. 

verherrlicht wurde. Gott brachte Seinen Namen dadurch 
zur Anerkennung, daß Er dem Volke Wasser gab und der Ge- 
rechtigkeit durch Bestrafung Mosis und Aarons freien Lauf ließ, 
ohne Ansehen der Person (Talmud); vgl. Lev. X, 3. 


14..—21. DER KONIG VON EDOM VERWEIGERT DIE 
ERLAUBNIS ZUM DURCHZUG DURCH SEIN LAND. 
Nachdem der Versuch der Israeliten, in Kanaan vom Süden 
her einzudringen, gescheitert war, mußten sie den Eintritt nun 
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Und der Ewige sprach zu Moscheh und Aharon: 
Weil ihr nicht an mich geglaubt habt, um mich zu 
verherrlichen vor den Augen der Kinder Jisradl, 
deswegen sollt ihr diese Versammlung nicht 
bringen ın das Land, das ich ihnen gebe. ı3. Das 
ist das Hader-Wasser, wo die Kinder Jisrael 
haderten mit dem EwIGEn, und durch welches er 
verherrlicht wurde. * IV 

14. Und Moscheh sandte Boten von Kadesch 
aus an den König zu Edom: Also spricht dein Bru- 
der Jisrael: Du kennst all das Ungemach, das uns 
getroffen, ı5. Wie unsere Väter hinabzogen nach 
Mizrajım, und wir blieben in Mizrajım eine lange 
Zeit, und die Mizrajiım übel verfuhren mit uns, 


von Osten aus auf einem Umweg versuchen. Dazu mußten sie 
die Gebiete Edoms und Moabs südlich des Toten Meeres durch- 
queren. Edom war von einer kriegerischen Rasse bewohnt, und 
sein König verweigerte Israel barsch die Durchzugserlaubnis. 
Diese Weigerung zwang die Israeliten zu einem noch größeren 
Umweg um den südlichen Teil Edoms, um sodann sich östlich 
haltend von Edom und Moab nordwärts zum Fluß Arnon zu 
ziehen. Diese Reise war voll von Schrecknissen. Nichtsdesto- 
weniger waren nunmehr die Tage der strafweisen Wanderung 
zu Ende und die Stunde der Eroberung des Landes gekom- 
men. 

14, Bruder Jisrael, d. h. dein Blutsverwandter Israel. Die 
Edomiter waren Nachkommen Esaus, des Zwillingsbruders 
Jakobs; Gen. XXV, 30. 

all das Ungemach. Die Leiden, die die Israeliten hatten er- 
dulden müssen, hätten die Edomiter mit brüderlicher Sympathie 
erfüllen und ihnen hilfreiches Verhalten gegenüber ihren Ver- 
wandten nahelegen sollen. Die unnatürliche Feindseligkeit 
Edoms gegen Israel zu einem späteren Zeitpunkt wird im Buch 
Obadjah behandelt; s. Genes. S. 492 f. 
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16. Boten. Das Wort »Malach« wird hier in der wörtlichen 
Bedeutung gebraucht und auf Moses, den gottgesandten Be- 
freier und Führer, bezogen. 

17. Straße des Königs. Die öffentliche Land- und Heer- 
straße. 

19, gebahnter Straße. Hebr. mesillah. Wahrscheinlich gleich- 
bedeutend mit der Karawanenstraße, die seit undenklichen 
Zeiten Ägypten mit den Gebieten hinter dem Toten Meer und 
dem Jordan verband. 

auch nicht das Geringste... durchziehen. Besser: Laß mich 
nur — es wird kein Schade dabei angerichtet — zu Fuß durch- 
ziehen (Luzzatto). Wir wollen nichts, das dich schädigen oder 
verdrießen könnte. 

21. beugte...ab. In der Richtung, die wir aus v. 22 ersehen. 


22.—29. AARONS TOD 
22. kamen an den Berg Hor. Wörtl.: »kamen an den Hor, 
den Berg«. Die Lage ist festgestellt als »an der Grenze des 
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und mit unsern Vätern. 16. Da schrien wır zum 
EwIGEn, und er hörte unsere Stimme und sandte 
einen Boten, und ließ uns aus Mizrajim führen. 
Und siehe, da sind wır in Kadesch, einer Stadt am 
Aeußersten deiner Grenze. 17. Laß uns doch durch 
das Land ziehen! Wir werden nicht durch Felder 
und Weinberge ziehen und nicht Wasser aus den 
Brunnen trinken. Die Straße des Königs wollen 
wir gehen, nicht ausbeugen weder zur Rechten 
noch zur Linken, bis daß wir über deine Grenze 
hinaus sind. 18. Aber Edom sprach zu ıhm: Du 
sollst nicht ziehen durch das Meinige, daß ich dir 
nicht mit dem Schwerte entgegenrücke. 19. Und 
die Kinder Jisrael sprachen zu ihm: Auf gebahn- 
ter Straße wollen wir ziehen; und wenn wir, ich 
und meine Herden, dein Wasser trinken, so will 
ich den Preis dafür geben; auch nicht das Geringste 
verlange ich, zu Fuße wıll ich durchziehen. 20. 
Aber er sprach: Du sollst nicht durchgehen! und 
Edom rückte ıhm entgegen mit schwerem Volke, 
und mit starker Hand. 21. Da Edom sich weigerte, 
Jısradl zu gestatten, durch sein Gebiet zu ziehen, 
beugte Jisra&l ab von ihm. *V (** IT) 

22. Und sie brachen auf von Kadesch und die 
Kinder Jısrael, die ganze Gemeinde, kamen an 
den Berg Hor. 23. Und der EwiGe sprach zu Mo- 
scheh und zu Aharon bei dem Berge Hor an der 
Grenze des Landes Edom also: 24. Aharon werde 


Landes Edom« (v. 23; und ebenso XXXIII, 37); wahrschein- 
lich Jebel Madurah, nordöstlich von Kadesch und eine Tages- 
reise vom Toten Meer. 
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24, versammelt zu seinen Stämmen. Die biblische Bezeich- 
nung für die Vereinigung mit den früher Gestorbenen — eıne 
Andeutung der Unsterblichkeit; s. zu Gen. XV, ı5s u. XXV,8. 

widerspenstig gewesen seid. S. zu v. ı2: »Die Führer 
ebenso wie das Volk, mit dem sıe unzufrieden waren, waren 
widerspenstig« (Dummelow); siehe v. 10. 

26. lasse Aharon seine Kleider ausziehen, d. h. die Amtstracht, 
die er als Hohepriester trug. 

seinen Sohn Elasar. Zum Zeichen, daß die Hohepriester- 
Würde auf ihn übertragen wurde. 

29. dreißig Tage. Ebenso lange wie sie um Moses weinten; 
Deut. XXXIV, 8. 

das ganze Haus Israel. Eine Volkstrauer um ıhren ersten 
Hohepriester. Im späteren jüdischen Gedächtnis ist Aaron der 
ideale Friedensstifter; Hillel ermahnt jedermann, »zu sein 
wie die Schüler Aarons, den Frieden zu lieben und nach 
Frieden zu streben, seine Mitmenschen zu lieben und sie der 
Torah näher zu bringen«. 

Nach der rabbinischen Sage ging Aaron von Haus zu Haus, 
und wenn er einen fand, der das »Schema« nicht zu rezitieren 
verstand, so lehrte er es ıhn. Er beschränkte seine Tätigkeit 
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versammelt zu seinen Stämmen! denn er soll nicht 
in das Land kommen, das ich den Kindern Jisrael 
gegeben, weil ihr gegen meinen Befehl widerspen- 
stig gewesen seid beim Hader-Wasser. 25. Nımm 
Aharon und seinen Sohn Elasar und führe sie hin- 
auf den Berg Hor. 26. Und lasse Aharon seine 
Kleider ausziehen, und lasse seinen Sohn Elasar 
sie anlegen, und Aharon werde versammelt und 
sterbe daselbst. 27. Und Moscheh tat, so wıe der 
EwiGeE geboten, und sie stiegen auf den Berg Hor 
vor den Augen der ganzen Gemeinde. 28. Und 
Moscheh lief Aharon seine Kleider ausziehen, und 
ließ seinen Sohn Elasar sie anlegen; und Aharon 
starb dort auf dem Gipfel des Berges, und Mo- 
scheh und Elasar kamen herab vom Berge. 29. 
Und die ganze Gemeinde sah, daß Aharon ver- 
schieden war, und das ganze Haus Jisra&l beweinte 
Aharon dreißig Tage. 


nicht auf das Friedenstiften zwischen Gott und Mensch, son- 
dern war auch bestrebt, Frieden zwischen Mensch und Mensch 
zu stiften. Hörte er von zweien, dıe sich gezankt hatten, so 
eilte er erst zu dem einen, dann zu dem anderen und sagte zu 
jedem: »Wenn du wüßtest, wie sehr derjenige, mit dem du 
Streit hast, schon sein Verhalten bereut!« So lange sprach 
Aaron mit jedem der Beiden, bis die früheren Feinde einander 
vergaben und sich— standen sie sich erst wieder von Angesicht zu 
Angesicht gegenüber — als Freunde begrüßten. Diese seine 
Güte führte dazu, daß mancher, der gerade im Begriff war, 
eine Sünde zu begehen, von dem Gedanken zurückgehalten 
wurde: »Wie werde ıch es wagen können, Aaron ins Gesicht zu 
sehen, ıch, zu dem Aaron so freundlich war!« Als Aaron starb, 
klagten die Engel mit den Worten: »Lehre der Wahrheit war 
ın seinem Munde, und Falsch ward nicht gefunden auf seinen 
Lippen, ın Frieden und ın Redlichkeit wandelte er mit Mir 
und viele brachte er von Sünde zurück« (Maleachi II, 6). 
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KAPITEL XXI 
1.—3. SCHLACHT MIT DEN KANAANITERN 


1. Arad. Eine Königsstadt der Kanaaniter (Jos. XII, 14), an 
einem jetzt als Tel Arad bekannten Berg, siebzehn Meilen süd- 
lich von Hebron und fünfzig Meilen nordöstlich von Kadesch 
gelegen. 

Mittagsgegend. Oder »der Negeb«; wörtl. »dürres Land«. 
Der südliche Distrikt Kanaans, der an dıe Wüste angrenzte 
und selbst fast Wüste war. 

der Kundschafter. Da das Land des Königs von Arad sich 
bis zur Wüste Zin ausdehnte, sah er eine Invasıon voraus und 
suchte ihr zuvorzukommen. Im hebr. Text heißt es »Weg der 
Atharım«. Viele Erklärer sehen darin den Namen eines Ortes. 

3. Chormah. Hebr. zuın, aus derselben Wurzel wıe oAn, ein 
Bann, etwas Geweihtes; d. h. etwas zur Vernichtung Verurteil- 
tes. Der Sammelname aller gebannten Städte war Chormah, 
was also einen Distrikt und keine einzelne Stadt bedeutete; 
s. zu XIV, 45 und die Einführungsanm. zu XIII. 

Dieser Zwischenfall kann sich nicht in der Zeit zugetragen 
haben, in der die Israeliten begonnen hatten, Edom zu um- 
gehen, denn sie waren nirgends in der Nachbarschaft Arads. 
Er muß daher jenem Ereignis vorangegangen sein. »Nach dem 
Abzug vom Sinai zogen die Israeliten nach Kadesch-Barnea 
weiter. Von hier aus konnten sie gradlinig nordwärts mar- 
schieren und nach Südpalästina (Negeb) eindringen. Dies 
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KAPTIEL 2ı 


ı. Da hörte der Kanaan, König von Arad, der 
Bewohner der Mittagsgegend, daß Jisra&l heran- 
rückte auf dem Wege der Kundschafter, und er 
stritt gegen Jisra&l und führte Gefangene von ıhm 
weg. 2. Da tat Jisrael ein Gelübde dem EwiGEn 
und sprach: Wenn du dieses Volk ın meine Hand 
gibst, so will ich ihre Städte bannen. 3. Und der 
EwiGe hörte auf die Stimme Jısraels und gab den 
Kanaaniter (in ihre Hand), und er bannte sie und 
ihre Städte und man nannte den Namen des Ortes 


Chormah. 


4. Und sie brachen auf vom Berge Hor, auf 
dem Wege zum Schilfmeer, das Land Edom zu 


taten sie, und das Ergebnis schildern die obigen drei Verse. Es 
endete mit der Vernichtung des kanaanitischen Herrschers, 
dessen Hauptstadt von da ab Chormah genannt wurde. Es 
wurden dann Kundschafter zur genauen Erforschung Kanaans 
ausgesandt, wie in Kap. XIII beschrieben. Aber ihr Bericht 
lautete ungünstig. Beim Anhören entsank dem Volke der Mut, 
und es zeigte sich deutlich, daß ein Erfolg erst möglich war, 
wenn eine neue Generation herangewachsen sein würde. Daher 
wurde Befehl gegeben, Kadesch zu räumen und gegen Edom zu 
marschieren. Aber in plötzlicher Sinnesänderung weigerte sich 
das Volk zu gehorchen. Dem göttlichen Gebot trotzend, ließen 
sie sich in einen Eroberungskampf ein. Das Resultat war nie- 
derschmetternd. Sie wurden in wilde Flucht geschlagen und 
bis Chormah verfolgt (XIV, 45), den Schauplatz ihres frühe- 
ren Triumphes« (Wiener). 


4.—9. DIE KUPFERNE SCHLANGE 


4. auf dem Wege zum Schilfmeer. Sie mußten Edom um- 
gehen, nachdem ihnen der Durchzug untersagt war, und wan- 
derten in südlicher Richtung, bis sie Ezion-Geber erreichten, an 
der östlichen Ausbuchtung des Roten Meers, dem Golf von 
Akkaba. Dann schwenkten sie östlich des Seir-Berges ab und 
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wandten sich wieder nordwärts, den Steppen Moabs entgegen. 
ungeduldig. Ihre Ausdauer war dem unbeschreiblichen Un- 
gemach nicht gewachsen. 

auf dem Wege. Die rauhe, sandige, außergewöhnlich trost- 
lose Hochebene, durch die sie zogen, und die Tatsache, daß sie 
für den Augenblick von Kanaan wegwanderten und nicht 
wußten, wie sie es je wieder erreichen sollten. 

5, wider Gott und wider Moscheh. Sie hatten ihre Pflicht, 
Gottes Führung selbst unter den widrigsten Verhältnissen ohne 
Klagen zu folgen, noch nicht begriffen. 

elendes Brot. Das Manna, verglichen mit den appetitlichen 
Nahrungsmitteln Ägyptens. 

6. giftigen Schlangen. Wörtl.: »die Schlangen,. die feurigen«, 
deren Biß schwere Entzündungen verursachte. 

7. Und Moscheh betete für das Volk. »Hieraus lernen wir«, 
sagt der Midrasch, »daß ein Mann, der um Verzeihung ge- 
beten wird, diese nicht hart verweigern darf. Das Volk hatte 
gegen Moses geredet, aber im Augenblick seiner größten Not 
hatte Moses verziehen und flehte um seine Befreiung«. 

8. Mache dir eine Schlange. Ein kupfernes Abbild einer Gift- 
schlange (Ibn Esra). 
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umgehen, und das Volk ward ungeduldig auf dem 
Wege. 5. Und das Volk redete wider GoTT und 
wider Moscheh: Wozu habt ıhr uns heraufgeführt 
aus Mizrajim, in der Wüste zu sterben? denn da 
ist kein Brot, und da ist kein Wasser, und uns 
ekelt vor dem elenden Brote. 6. Da ließ der EwiGE 
gegen das Volk los die giftigen Schlangen, die das 
Volk bissen, und es starb viel Volks von Jıisrael. 
7. Da kam das Volk zu Moscheh und sie sprachen: 
Wir haben gefehlt, daß wır geredet haben wider 
den EwiGEn und wider dich! Bete zum EwiIGEn, 
daf$ er von uns die Schlangen abwende. Und Mo- 
scheh betete für das Volk. 8. Und der EwicE 
sprach zu Moscheh: Mache dir eine Schlange, und 
setze sie auf eine Stange, und es geschehe, wer ge- 
bissen wird, der sehe sie an: und er bleibe leben. 
9. Und Moscheh machte eine kupferne Schlange, 
und setzte sie auf eine Stange, und es geschah, 
wenn eine Schlange jemanden gebissen hatte, und 
er schaute auf zu der kupfernen Schlange, so blieb 
er leben. * VI 10. Und die Kinder Jisra&l brachen 


9. und er schaute auf. »Besaß die kupferne Schlange die 
Kraft zu töten oder zu beleben? Nein, aber so lange die Israe- 
liten aufwärts blickten und ıhre Herzen ihrem Vater ım 
Himmel unterwarfen, wurden sie geheilt. Nur wenn sıe das 
verweigerten, wurden sie getötet« (Mischna). »Die kupferne 
Schlange war ein Sinnbild der Errettung, um sie an die Gebote 
Deines Gesetzes zu erinnern; denn wer sıch ihr zuwandte, 
wurde nicht wegen dessen gerettet, was gesehen wurde, son- 
dern durch Dich, den Retter alles Lebendigen« (Weisheit Salo- 
mos). 

Die kupferne Schlange, die Moses anfertigte, wurde von den 
Israeliten natürlich als ehrwürdiger Gegenstand aufbewahrt. 
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Als aber in späteren Jahrhunderten die Gefahr überhand nahm, 
daß sie zum Gegenstand götzendienerischer Anbetung wurde, 
zerstörte sie König Chiskija (II Könige XVIII, 4). Die Rab- 
binen haben ıhn hierfür sehr gelobt. 


10.—20. RASTORTE 


10. lagerten in Obot. »Irgendwo auf der steinigen Hoch- 
ebene östlich von Edom« (G. A. Smith). 

11. gegen Sonnenaufgang, d. h. ım Osten von Moab. 

12. Tale Sered, d. h. im Flußtal des Sered, der ın das Süd- 
ostende des Toten Meeres mündet. 

13. jenseits des Arnon, d. h. nördlich von ihm. 

der in der Wüste, d. h. des Teiles, der sich in der Wüste be- 
findet. »Der Arnon zieht sich als riesige Furche durch die 
Hochebene von Moab. Er ist ungefähr 570 m tief und zwei 
Meilen breit von Rand zu Rand der Klippen, die ihn begren- 
zen; aber der Talgrund, über den sich die Wasser hinweg- 
wälzen, ist nur vierzig Ellen breit. In einer Entfernung von 
neunzehn Meilen vom Toten Meer spaltet sich der Fluß ın zwei 
Arme, deren jeder sich wieder spaltet. Die gesamte Hochebene 
oberhalb der Wüste ist über und über zerklüftet und zer- 
schnitten durch tiefe Hohlwege und bildet so eine sehr schwie- 
rıge Grenze. All diese Wasserläufe trugen wahrscheinlich den 
Namen Arnon (G. A. Smith). 

14. Buche der Kriege-des Ewigen. Die hier zitierten Zeilen 
dieses Buches unterstützen die Annahme, daß der Arnon die 
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auf und lagerten in Obot. ıı. Und brachen auf 
von Obot und lagerten ın Jje Abarım ın der 
Wüste, die vor Moab gegen Sonnenaufgang liegt. 
12. Von dort brachen sıe auf, und lagerten im Tale 
Sered. 13. Von dort brachen sie auf, und lagerten 
jenseits des Arnon, der ın der Wüste, der aus dem 
Gebiete des Emoriters kommt; denn der Arnon 
war die Grenze Moabs zwischen Moab und Emorı. 
14. Darum werden genannt im Buche der Kriege 
des EwIGEN: 

Waheb in Sufah 

und die Bäche des Arnon. 


15. Und der Ausfluß der Bäche, 


Grenze Moabs war. In der Schrift wird das Buch sonst nicht 
wieder erwähnt. Ibn Esra sagt: »Es war ein selbständiges Buch 
der Berichte über die Kriege, die Gott für die, die ıhn fürchte- 
ten, geführt hat. Viele Bücher sind verloren gegangen und 
nicht auf uns gekommen; z. B. die Worte des Nathan und Iddo 
und die Chronik der Könige von Israel«. Augenscheinlich war 
es eine Sammlung von Balladen und Gesängen. »Das Buch der 
Kriege des Ewigen ebenso wie das Buch Jaschar (Jos. X, 13 
und II Sam. ı, ı8) ist ein Beweis, daß es in den Tagen Mosis 
nicht an literarischer Tätigkeit in Israel gefehlt hat. Es be- 
weist aber zugleich, daß das heilige Gesetzbuch der Torah nicht 
aus solchen Aufzeichnungen entstanden ist, sonst hätte der ver- 
meintliche Kompilator seine Quellen auch sonst genannt, wie 
er sie hier nicht verschwiegen« (S. R. Hirsch). 

Waheb. Dieser Name einer noch nicht ermittelten Stadt wird 
in akkusativer Form gebraucht, und man muß zum Verständ- 
nis ergänzen: »Wir eroberten (Waheb)«. 

Sufah. Oder: »ım Sturm«. Vielleicht ist aber auch Suf aus 
Deut. I, ı gemeint. 

15. Bäche. Nicht Bach, denn der Name Arnon bezeichnet 
eınen Komplex von Flußläufen, die alle in die lange Furche ein- 
münden, die ihre Wasser ıns Tote Meer trägt. 
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Schebet-Ar. Ar in Moab aus v. 28, das nach Deut. II, ı8 an 
der moabitischen Grenze lag. Alle in den v. 14 und ı5 genann- 
ten Namen entstammen dem »Buch der Kriege des Ewigen« 
und sind uns heute unbekannt (Leeser). 

16. Brunnen, d. h. Brunnen-Stadt. 

17, Damals sang Jisrael dieses Lied. Die Erwähnung dieser 
Stadt und ihres Brunnens gab den Anlaß zum Rezitieren eines 
kurzen Gedichts, das die Art der Bohrung dieses Brunnens 
durch die Fürsten und Edlen des Volkes besang. 

Singet ihm entgegen. Wörtl.: »antwortet ıhm«, antwortet ım 
Chor; vgl. Exod. XV, 2ı. Hieraus entstand die Sage, daß der 
Brunnen gesungen habe, und daß die Worte der Fürsten und 
des Volkes nur der antwortende Chor auf den singenden Brun- 
nen gewesen seien. 

18. ıhn höhlten die Edlen des Volkes. Die Fürsten nahmen 
tätigen Anteil an dem Bemühen, Wasser für das Volk zu er- 
bohren. 

mit dem Zepter. Oder: »Auf Befehl des Gesetzgebers«. 

Und von der Wüste nach Mattanah. Oder: »ein Geschenk 
der Wüste«, gedacht als letzte Zeile des Gesangs des Brunnens 
(Budde). Der nächste v. wäre dann zu lesen: »Und von dem 
Geschenk (d. h. dem Brunnen) nach Nachliel.« 

19. Nachliel... Bamot. Noch nicht ermittelte Orte. 
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der sich streckt bis Schebet-Ar 
und sich lehnt an die Grenze Moab. 

16. Und von dort zum Brunnen; das ıst der 
Brunnen, wo der EwiGE zu Moscheh gesprochen: 
Versammle das Volk, und ıch wıll ihnen Wasser 
geben. 

17. Damals sang Jisra@l dieses Lied: 

Herauf Brunnen! Singet ihm entgegen. 

18. Brunnen, ıhn gruben Fürsten, 

ihn höhlten die Edeln des Volkes 
mit dem Zepter, mit ihren Stäben — Und 
von der Wüste nach Mattanah. 

19. Und von Mattanah nach Nachliel und von 
Nachliel nach Bamot, 20. Und von Bamot nach 
dem Tal, das im Gefilde Moab, nach dem Gipfel 
des Pisgah, der emporragt über die Fläche der 
Wüste. * VII” IV) 

21. Und Jisra&l sandte Boten an Sichon, König 


20. Pisgah. Sammelname für eine Bergkette (genannt »har- 
ha-abarım«, von Zunz mit »Grenzberg« übersetzt, in Deut. 
XXXI, 49), ım Hochland von Moab; ıhr höchster Punkt war 
der Berg Nebo, auf dem Moses starb; Deut. XXXIV, ı. Von 
diesem Gipfel aus hat man eine Aussicht auf ganz West-Palä- 
stina. 

Wüste. Oder »Jeschimon«; die wüste Einöde am Nordwest- 
Rande des Toten Meeres. 


21.—32. EROBERUNG DER EMORITISCHEN 
KONIGREICHE 


Im Gegensatz zu den früheren Szenen der Auflehnung und 
Revolte führen uns die nun kommenden Ereignisse den glück- 
haften Erfolg des neuen Volkes bei Erprobung seiner Kräfte 
im Kampf mit den Riesen Sichon und Og und die gänzliche 
Vernichtung seiner Feinde vor Augen (Moulton). 
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21. Emoriters. In den Tel-el-Amarna Tafeln werden die Ein- 
wohner Syriens und Palästinas in der Zeit vor dem Exodus als 
»Amurra« bezeichnet. Aus v. 26 geht jedoch hervor, daß Sichon 
und sein Volk die Gebiete nördlich des Arnon erst kurze Zeit 
vorher von den Moabitern erobert hatten. 

22. durch dein Land ziehen. Ihr Ziel waren die Furten des 
Jordan gegenüber Jericho. 

Straße des Königs. S. zu XX, 17. 

23, Jahaz. An der Ostgrenze von Sichons Land. 

24. fest war die Grenze Ammon. Der Arnon bildete die 
Südgrenze von Sichons Königreich und der Jabbok die Nord- 
grenze. Die Ammoniter saßen ostwärts, aber da ihre Grenz- 
befestigungen stark und unüberwindlich waren, hatten die Emo- 
riter in dieses Land nicht eindringen können. Der Grund, 
warum die Israeliten nicht in Ammon eıinfielen, wird in Deut. 
II, 19 angeführt. - 

25. Cheschbon. Das heutige Hesban, beinahe 1000 m über 
dem Meeresspiegel, achtzehn Meilen östlich des Jordan gegen- 
über Jericho gelegen. 

»Dieser Sieg war von großer Tragweite für die Israeliten 
nicht bloß in der damaligen Lage, sondern auch für die Folge- 
zeit. Zunächst nahmen sie das ganze Gebiet ein, verteilten sich 
darin und machten damit ihrem Wanderleben ein Ende. Dann 


26 


27 
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des Emoriters, mit den Worten: 22. Laß mich 
durch dein Land ziehen, wır werden nicht ausbeu- 
gen in Felder und Weinberge, nicht trinken Was- 
ser aus den Brunnen; auf der Straße des Königs 
werden wir gehen, bis wir hinaus sind. über deine 
Grenze. 23. Aber Sichon gestattete Jisra@l nicht, 
durch sein Gebiet zu ziehen, und Sichon versam- 
melte sein ganzes Volk und zog Jisra@l entgegen 
in die Wüste, und kam nach Jahaz, und stritt ge- 
gen Jisraäl. 24. Und Jisrael schlug ihn mit der 
Schärfe des Schwertes, und nahm sein Land ın Be- 
sitz, vom Arnon bıs an den Jabbok bıs zu den Kin- 
dern Ammon, denn fest war dıe Grenze Ammon. 
25. Und Jisrael nahm alle diese Städte, und Jısrael 
wohnte in allen Städten des Emoriters, in Chesch- 
bon und ın allen ihren Tochterstädten. 26. Denn 
Cheschbon ist eine Stadt Sıchons, Königs des Emo- 
riters; denn er hatte gestritten gegen den frühern 
König von Moab, und hatte sein ganzes Land ab- 
genommen bis auf den Arnon. 27. Daher sagen 
die Spruchredner: 


flößte ihnen der Sieg Mut und Zuversicht ein, jeden Widerstand 
gegen Besetzung des ihnen verheißenen Landes überwinden zu kön- 
nen...Frei konnten sich die Israeliten auf einem ausgedehnten 
Raume bewegen, sie waren nicht mehr in die Schranken einge- 
engt, welche ein wüstes Land und die Engherzigkeit der An- 
gesessenen ihnen gezogen hatten« (Graetz). 

Tochterstädten. Die benachbarten und von der Hauptstadt 
Cheschbon abhängigen Städte. Cheschbon war also die »Mut- 
terstadt«. 


26.—30. EINE HISTORISCHE REMINISZENZ 
UND EIN SIEGESLIED 
27. Daher. Soll erklären, daß dieses Lied wegen seines Zu- 


sammenhangs mit der Bemerkung in v. 26 über die Eroberung 
Moabs durch Sichon zitiert wird. 
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Spruchredner. Oder: »die, welche Balladen vortragen, 
sagen«; hebr. moschelim, »die, welche das maschal erzählen« — 
einWort, dasParabel, Rätsel, Gesang, Ode oder Ballade bedeuten 
kann. Die moschelim waren Sänger (Barden), die das auf- 
griffen und zu markigen Gedichten formten, was an nationa- 
len Erinnerungen im Gedächtnis des Volkes lebte. Hier haben 
wir ein Zitat aus einer volkstümlichen Ballade vor uns, die den 
Sieg der Emoriter über das von ıhnen eroberte Moab feierte, und 
ein anderes Zitat aus einem Jubellied Israels über die Nieder- 
lage der Emoriter. 

Ziehet ein in Cheschbon. Dieser und die nächsten zwei Verse 
stammen aus dem Siegeslied der Emoriter aus der Zeit, da sıe 
das Land den moabitischen Herrschern entrissen hatten. Der 
Dichter fordert die siegreichen Emoriter auf, keine Zeit zu ver- 
lieren, um sich ihrer größten Siegestrophäe, der eroberten 
Hauptstadt Cheschbon, zu erfreuen. 

Stadt Sichons. Möge die in eure Hände gefallene Haupt- 
stadt in so großem Glanz wiederaufgebaut werden, daß sie 
wert wird, »Stadt Sichons« genannt zu werden (Raschı). 

28. Denn ein Feuer ging aus von Cheschbon. Ein schwung- 
volles Wortbild, das andeutet, daß Sichon kaum im Besitze 
von Cheschbon war, als er auch schon die anderen Städte Moabs 
vernichtete. 

29. Kemosch. Der moabitische Nationalgott. 

wir haben sie niedergeworfen. Dies ist der zweite Teil des 
Liedes, nämlich das Frohlocken Israels über die Niederlage der 
Emoriter. 
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Zıiehet ein in Cheschbon, 
gebauet und aufgerichtet werde die Stadt 
Sıchons. 
28. Denn ein Feuer ging aus von Cheschbon, 
eine Flamme aus Sichons Stadt; 
es fraß Ar Moab, 
dıe Männer von Bamot Arnon. 
29. Weh dir Moab! 
verloren bist du, Volk des Kemosch! 
Er machte seine Söhne zu Flüchtlingen 
Und seine Töchter zu Gefangenen 
des Königs von Emori, Sichon. 
30. Und wir haben sıe niedergeworfen, ver- 
loren ist Cheschbon bis Dibon! 
Und wir haben verwüstet bis Nofach, 
das bis Medba. 
I. Und Jısra&l wohnte ım Lande des Emo- 
rıters. 32. Und Moscheh schickte, Jaser 


bis Dibon! D. h. die Bewohner aller Orte zwischen Chesch- 
bon und Dibon sind vernichtet. Dibon, später »Dibon-Gad« 
genannt, lag vier Meilen nördlich vom Arnon. In Dibon wurde 
1868 der sog. Moabiter-Stein (»Mesa-Stein«, jetzt im Louvre 
zu Paris) entdeckt, die berühmteste von allen auf die biblische 
Geschichte bezüglichen Inschriften. Er ist ein zeitgenössisches 
Dokument von höchster Bedeutung, eine Darstellung der 
Kämpfe zwischen Israel und Moab im neunten vorchristlichen 
Jahrhundert, der Zeit des Propheten Elias und des Königs 
Ahab, vom moabitischen Standpunkt aus gesehen. 

Nofach. Nicht ermittelt. 

Medba. Das heutige Madeba, ungefähr vier Meilen südöst- 
lich von Cheschbon. 

32. Jaser. In Jesaia XVI, 8, 9 wird es zusammen mit 
Cheschbon erwähnt. Nach I. Makkab. v.8 lag es nahe der Grenze 


Ammons. 
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33.—35. NIEDERLAGE DES KONIGS VON 
BASCHAN 


33. zogen hinaus. Nach Norden. 

Baschan. Berühmt durch seine reichen Viehweiden, seine ge- 
sunden Viehherden und seine Eichenwälder. Es erstreckte sich 
von der Grenze Gileads im Süden bis zum Hermon im Norden. 

Og König von Baschan. In der hebr. Volkssage ist Og der 
letzte der Riesen, ein vorsintflutliches Wesen von übermensch- 
licher Kraft, der die Sintflut überlebt und ein Alter von 5oo 
Jahren erreicht hatte. 

Edrei. Das heutige Edra’ah, an der Südgrenze des Baschan, 
ungefähr dreißig Meilen östlich vom Tiberias-See. 

34, fürchte ihn nicht. Og war schreckenerregend, nicht nur in 
Anbetracht seiner gigantischen Größe (vgl. Deut. III, ı1), son- 
dern auch durch die befestigten Städte in seinen Landen. 
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auszukundschaften, und sie eroberten ihre Toch- 
terstädte und er trieb den Emoriter aus, der 
dort war. 33. Und sie wandten sich und zogen 
hinauf den Weg nach Baschan; und Og König von 
Baschan zog ıhnen entgegen, er und sein ganzes 
Volk zum Streite nach Edrei.”m 34. Und der 
EwiGe sprach zu Moscheh: Fürchte ıhn nicht, denn 
in deine Hand habe ıch ihn gegeben und sein 
ganzes Volk und sein ganzes Land, und mache es 
ihm, wie du es gemacht Sichon dem Könige des 
Emoriters, der in Cheschbon wohnte. 35. Und sie 
schlugen ıhn und seine Söhne und sein Volk, so 
dafs man ıhm keinen der Entronnenen ließ, und 
nahmen sein Land ın Besitz. 


KAPITEL 22 


22 1. Und die Kinder Jisra&l brachen auf und 


lagerten in den Steppen Moab, diesseits des Jordan 
vor Jericho. 


KAPITEL 22 

1. Steppen Moab. Die offene Hochebene, die sich unver- 
mittelt im Norden des Toten Meeres erhebt. 

diesseits des Jordan. Wörtl. »an der Seite des Jordan«; d.h. 
in diesem Fall die Ostseite. 

Zur Vorlesung des Prophetenabschnittes Richter XI, 1— 33, 
siehe die Haftaroth Seite 414. 

Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe 
Seite 368. 
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C. IN MOAB 
(KAPITEL XXIH—XXXV]) 


VIl. BALAK 
(KAPITEL XXII, 2—XXV, 9) 


Das Buch Bileam 


Die Israeliten stehen nun vor der letzten Etappe auf ihrem 
Weg nach dem Gelobten Land. Sie können ihr Ziel bereits 
sehen, denn sie lagern am Nordende des Toten Meeres nahe 
der Jordan-Mündung. Zu Beginn der Geschichte des Auszugs 
aus Ägypten war Israel ein Sklavenvolk unter der Zuchtrute 
der pharaonischen Aufseher. Vierzig Jahre mühevoller Wan- 
derung liegen hinter ihm. Wir haben jetzt eın Volk vor uns, 
das bereit ist, mit unwiderstehlicher Gewalt sein nationales 
Heim zu erobern — ein Volk, dem ein berühmter heidnischer 
Prophet feierlich seine erhabene Bestimmung bezeugt hat. 
Solche Anerkennung von Israels einzigartigem Charakter ist 
umso eindrucksvoller, als sie von einem Fremden kommt, der 
unter dem Zwang einer höheren Macht gegen seine Absicht 
und sein eigenes Interesse sprach. Er verkündet die absolute 
Sinnlosigkeit aller menschlichen Versuche, Gottes Pläne mit 
jenem Volk zu vereiteln, und in Verzückung weissagt er die 
Israels harrende ruhmreiche Zukunft. Das ist der Kehrreim der 
Kapitel XXII—XXIV, die in alten Zeiten wahrscheinlich als 
»Das Buch Bileam«, oy5> “er, bekannt waren. (Dies ıst die 
Lesart des Münchener Manuskripts — des einzigen vollständi- 
gen — des Talmud, anstelle von 2x2 rw2 der gedruckten Aus- 
gaben; Baba Bathra ı5a.) Diese Kapitel wurden von Moses 
für wert befunden, ın die Torah mit aufgenommen zu werden, 
und sie bilden »das geistige Gegenstück zu Israels ın Kapitel 
XXI wiedergegebenem militärischem Sieg« (Dillmann). 


BILEAMS CHARAKTER 


Bileams Persönlichkeit ıst ein altes Rätsel, das den Bemü- 
hungen der Erklärer widerstanden hat. Wahrscheinlich ist, daß 
er früh gewisse Elemente der reinen und wahren Religion in 
seiner mesopotamischen Heimat, der Wiege der Urväter Israels, 
aufgenommen hat. So gehört er mit Melchizedek, Hiob und 
Jithro zu den vereinzelten Verehrern des wahren Gottes, die 
ohne Zusammenhang mit Israel lebten. Ungleich diesen aber 
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wird er in der Schrift gleichzeitig als heidnischer Zauberer, 
wahrer Prophet und als Verführer geschildert, der besonders 
abscheuliche Mittel zur Vernichtung Israels vorgeschlagen hat. 
Auf Grund dieser fundamentalen Charakterwidersprüche 
nimmt die Bibelkritik an, daß der biblische Bericht über Bileam 
eine Kombination von zwei oder drei abweichenden Erzäh- 
lungen aus verschiedenen Zeitläuften darstellt — eine Behaup- 
tung, die nicht im mindesten überzeugt. Es ist genau so, als ob 
man behaupten wollte, die Lebensgeschichte Francis Bacons sei 
eine Kombination von zwei oder drei Überlieferungen aus ver- 
schiedenen Perioden der englischen Geschichte, weil niemand 
gleichzeitig ein hervorragender Philosoph, großer Staatsmann 
und der »verworfenste Mensch« sein könne. Eine solche Auf- 
fassung zeugt von wenig Einsicht in das eigenartige Getriebe 
der menschlichen Seele. Es gehört lediglich ins Fabelreich, daß 
Männer und Frauen nur eine einzige Seite der menschlichen 
Natur verkörpern sollten. Das wirkliche Leben ist ganz anders. 
»Verstockt ist das Herz vor allem und krank, wer mag es er- 
kennen?« (Jer. XVII, 9) — diese Worte sind leider eine weit 
bessere Darstellung der menschlichen Psyche. 


In nachbiblischen Zeiten lassen die meisten jüdischen Quellen 
Bileam in unvorteilhaftem und oft in abschreckendem Licht er- 
scheinen. Obgleich seine Aussprüche ein überschwengliches Lob 
Israels sind, so lenken sie die Aufmerkamkeit auf seine Ab- 
sicht, die nicht Segen, sondern Fluch war. Und so sprechen sie 
von ıhm als yeın oy33, Bileam, dem Bösewicht. Ein mißgünsti- 
ges Auge, Hochmut und Stolz kennzeichnen — so sagen sie — 
seine Schüler. Wie Amalek und Haman ist er ein ewiger Typ 
des gottlosen Judenfeindes. Umso bemerkenswerter ist die Tat- 
sache, daß einige jüdische Äußerungen über ihn entschieden und 
nachdrücklich günstig lauten. Nach diesen ist er ein Moses 
ebenbürtiger Prophet; seine Geschichte sei von solcher Bedeu- 
tung, daß sie in der Torah, den Propheten (Micha VT) und den 
»Heiligen Schriften« (Neh. XIII) wiedergegeben werde. Es 
gab sogar eine Ansicht, daß die Aussprüche Bileams einen Platz 
ım »Sch’ma« finden sollten. Obwohl es dazu nicht kam, bilden 
seine Worte: 5xw T'nuson apy> Tank 120 nn(»Wie schön sind 
deine Zelte, Jaakob, deine Wohnungen, Israel«) die Einleitung 
jedes synagogalen Gottesdienstes. In der Kirche des Altertums 
zeichnete man das Charakterbild Bileams schwarz in schwarz; 
er galt als Verkörperung von Geiz und unheiligem Strebertum. 
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Moderne christliche Theologen schildern ihn als warnendes Bei- 
spiel für jenen Selbstbetrug, mit dem der Mensch sich vorzu- 
täuschen sucht, daß seine Sünde sich mit seinem Gewissen und 
der Offenbarung in Einklang bringen läßt, und als merkwür- 
dige Mischung der reinsten Form religiöser Erkenntnis und 
einer unermeßlich tief darunter stehenden Lebensführung. Eine 
starke Reaktion zu seinen Gunsten setzte mit Lessing und Her- 
der ein, noch lange vor dem Aufkommen der Bibelkritik. Unter 
diesen neueren Meinungen seı die Kalischs erwähnt, der Bileam 
als makellosen Charakter bezeichnet und seine Aussprüche als 
in der gesamten Weltliteratur an dichterischer Schönheit 
unerreicht. »Standhaft und unerbittlich, dem ewigen Schicksal 
gleich, sieht er sich selbst nur als Werkzeug der Allmacht an, 
die die Schicksale der Völker ın ihrer unfehlbaren Weisheit be- 
stimmt. Frei von aller menschlichen Leidenschaft, erscheint er 
uns wie ein geheimnisvoller Geist aus einer höheren und edle- 
ren Welt.« Indessen zeigt doch eine sorgfältige Lektüre der 
Kapitel XXII—XXIV, daß diejenigen, die alles billigen, was 
Bileam sagt und tut, ebenso weit von einer richtigen Beurteilung 
entfernt sind wie die, denen er als halb-teuflisches Wesen er- 
scheint. Über den einzigartigen Vorfall des redenden Esels, der 
Jahrhunderte hindurch für Halbgebildete eine Quelle der 
Heiterkeit war, siehe die Einführungs-Anmerkung zu v. 22 
bis 34. 
XXIL 2.—4. BALAK, KONIG VON MOAB 


Gleich nach dem Sieg über die Emoriter-Könige ließen sich 
nun die Israeliten an der Grenze Moabs nieder und jagten dem 
König und dem Volk von Moab Furcht ein. 
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VI. BALAK 


KAPTTEL 22 


22 2. Als Balak, Sohn Zippor alles sah, was Jısra&l 
dem Emoriter getan, 3. Da fürchtete sich Moab 
sehr vor dem Volke, da es so groß war, und es 
graute Moab vor den Kindern Jisrael. 4. Und 
Moab sprach zu den Ältesten Midjans: Jetzt wird 
dieser Haufe wegfressen alles in unserer Um- 
gebung, wie der Stier wegfrißt das Gras auf dem 


Felde. Balak, Sohn Zippor, war König über Moab 


3. es graute. Oder »sie verabscheuten«; sie haßten die Kinder 
Israel, und deshalb hatten sie ein Grauen vor ihnen; vgl. 
Exod. I], 12. 

4. Ältesten Midjans. Die die Staatsgeschäfte jener Wüsten- 
stämme leiteten, die aus Midjan östlich des Golfs von Akkaba 
stammten. Die Midjaniter waren Nomadenstämme, von denen 
viele Sippen ihre Zelte in den an Midjan angrenzenden Län- 
dern aufgeschlagen hatten. Die Moabiter und Midjaniter — 
obwohl miteinander verfeindet — schlossen sich gegen Israel 
zusammen, das sie fälschlich für ıhren Feind hielten. In Wirk- 
lichkeit bestand bei Israel keinerlei Feindschaft gegen Moab 
(Deut. II, 29). Israel kam den Midjanitern ın keiner Weise 
irgendwie ins Gehege und hatte keine bösen Absichten ihnen 
gegenüber. Moses hatte viele Jahre in Midjan verbracht, und 
Jithro, der midjanitische Priester, war ein geehrter Gast in 
Israels Zelten. Der Anschlag der Moabiter und Midjaniter 
gegen Israel war somit die Ausgeburt eines »grundlosen 
Hasses« (oın nwu@), der Quelle der schrecklichsten Grausam- 
keiten in den Beziehungen der Menschen zueinander. 


5.—14. DIE ERSTE GESANDTSCHAFT AN BILEAM 
Sie setzten ihre Hoffnung auf Bileam, der ım Osten als 
Wahrsager galt, dessen Fluch unwiderstehliche Kraft inne- 
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wohne. Balak sandte Boten an Bileam und lud ıhn ein, dieses 
aus der Wüste aufsteigende Volk mit verderblichem Zauber- 
spruch zu belegen. In einem Traumgesicht verbietet Gott Bi- 
leam, die Boten zu begleiten. 

5. Bileam. Wahrscheinlich eine abgekürzte Form vonoyn Sys, 
»Herr des Volkes« (Kalısch). 

Petor.. Pitru, eine Stadt in Mesopotamien, in babylonischen 
und ägyptischen Inschriften erwähnt. Der große Zauberer 
kam aus dem typischen Land der Zauberkunst. 

am Strome, d. h. dem Euphrat; Deut. I, 7. 

Land der Söhne seines Volkes. Hiermit meint der hebr. 
Sprachgebrauch Bileams Geburtsland (Nachmanides). Midrasch 
und Raschi beziehen es indes auf Balak und halten ihn für 
einen landfremden Eroberer Moabs. 

6. Und nun komme doch. Der Fluch kann nicht aus der 
Ferne gesprochen werden. Der Wahrsager muß die sehen, die er 
durch seinen Zauberspruch vernichten wird. 

verfluche mir dieses Volk. Die gesamte antike Welt, Grie- 
chen und Römer nicht minder als die Völker des nahen Ostens, 
glaubten fest an die Kraft von Segnungen und Flüchen. Be- 
sonders ausgeprägt war dies in Mesopotamien. Die babyloni- 
sche Religion hatte ihre Wurzel im Dämonenglauben. Sie 
lehrte, daß bestimmte Menschen die Kraft besäßen, den Rat- 
schluß der Götter zu leiten oder abzuändern und durch ihre 
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um diese Zeit. 5. Und dieser sandte Boten an Bi- 
leam, Sohn Beor, nach Petor, das am Strome, ın 
das Land der Söhne seines Volks, ıhn zu laden mit 
den Worten: Siehe, ein Volk ist ausgezogen von 
Mizrajim; siehe, es verdeckt das Auge der Erde 
und es sitzt mir gegenüber. 6. Und nun komme 
doch, verfluche mir dieses Volk, denn es ist mäch- 
tiger als ich; vielleicht vermag ich es zu schlagen, 
daß ich es vertreibe aus dem Lande; denn ich weiß, 
wen du segnest, der ist gesegnet, und wen du ver- 
fluchst, der ist verflucht. 7. Und die Ältesten 
Moabs und die Ältesten Midjans gingen mit dem 
Wahrsagerlohn in ihrer Hand und kamen zu Biı- 
leam und redeten zu ıhm die Worte Balaks. 8. 
Und er sprach zu ihnen: Bleibet hier diese Nacht, 


Zaubersprüche und Beschwörungen Wohlstand zu sichern oder 
Mißgeschick heraufzubeschwören. Diese Meister der schwarzen 
Kunst wurden gerufen, um Geheimnisse zu entschleiern, die 
Zukunft vorauszusagen, ein Vorhaben zu segnen oder Verder- 
ben über einen Feind zu bringen. 

mächtiger als ich. Vgl. Exod.I, 9. Balaks Redeweise wie 
überhaupt seine Haltung erinnert an Pharao — beide zeigen 
die verhängnisvolle Besessenheit jener, die sich Gottes Ziel- 
setzungen widersetzen (Gray). 

vielleicht. Unschlüssigkeit und Selbstvertrauen, Verzagtheit 
und leichtsinniger Mut kämpfen in seinem unruhigen, ahnungs- 
beschwerten Gemüt (Kalisch). 

wen du segnest, der ist gesegnet. Ein Ausdruck von Balaks 
festem Glauben an die Wirksamkeit von Flüchen, aber auch 
Worte der Schmeichelei, um sich so der Dienste des bewährten 
Wahrsagers zu versichern, bevor er — Balak — eine militä- 
rische Unternehmung gegen die Israeliten wagte. 

7. Wahrsagerlohn. Wörtl.: »den Werkzeugen der Zauber- 
kunst«; hier die Bileam versprochene Belohnung oder Bezah- 
lung (Samuel Hanaggid, der berühmte spanische Talmudist, 
Dichter und Staatsmann). 
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8. Bleibet hier diese Nacht. Bileam ist nicht abgeneigt, der 
Einladung zu folgen. Der Name »Israel« ist noch nicht ge- 
fallen. Der Überraschung nach zu urteilen, die Bileam bei 
seinem ersten Blick auf die Israeliten empfand, kann er von 
ihnen nicht viel gewußt haben. 

so wie der Ewige zu mir reden wird. Bileam ist ein Prophet 
des wahren Gottes, steht in enger Verbindung mit Ihm und 
erwartet göttliche Anweisungen im Traum oder im nächtlichen 
Gesicht; vgl. Gen. XX, 3. »Diese Anerkennung einer göttlichen 
Enthüllung Seines Vorhabens in Bezug auf Israel an einen 
Nicht-Israeliten ist ein schlagender Beweis der Universalität 
des Judentums (Stanley). 

Wer sind diese Männer? Eine einleitende Frage (Ibn Esra, 
Mendelssohn); vgl. Gen. III, 9; XVI, 8. 

12. es ıst gesegnet, d. h. »Ich, Gott, habe sie bereits gesegnet« 
(Ibn Esra). 

13, der Ewige verweigert. Bileam berichtet den Abgesandten 
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ich werde euch Antwort bringen, so wie der EwIGE 
zu mir reden wird. Und die Fürsten Moabs blie- 
ben bei Bileam. 9. Und Gorr kam zu Bileam und 
sprach: Wer sind diese Männer bei dir? ıo. Und 
Bileam sprach zu GoTT: Balak, der Sohn Zıppor, 
König von Moab, hat zu mir gesandt. ır. Siehe 
da, das Volk, das ausgezogen ıst von Mizrajım 
und verdeckt das Auge der Erde; nun komm, ver- 
wünsche es mir, vielleicht vermag ich wider das- 
selbe zu streiten und es zu vertreiben. ı2. Da 
sprach GoTT zu Bileam: Du sollst nicht mit ihnen 
gehn! Du kannst das Volk nıcht verfluchen, denn 
es ist gesegnet." II" V) 13. Und Bileam stand 
am Morgen auf und sprach zu den Fürsten Balaks: 
Gehet in euer Land; denn der EwiGE verweigert 
es, mir zu gestatten, daß ich mit euch gehe. 14. 
Und die Fürsten Moabs standen auf, und gingen 
zu Balak und sprachen: Bileam hat verweigert, 
mit uns zu gehen. ı5. Da sandte Balak noch ein- 
mal Fürsten, mehr und geehrter als jene. 16. Und 
sie kamen zu Bileam und sprachen zu ihm: So 
spricht Balak, Sohn Zippor: Laß dich nicht ab- 
halten, zu mir zu kommen. ı7. Denn sehr hoch 


keineswegs die vollständige Antwort und verschweigt insbeson- 
dere das Verbot, Israel zu verfluchen. 


15.—20. EINE ZWEITE DEPUTATION 


Balak glaubt, daß die Weigerung des Sehers nur den Zweck 
verfolgt, eine höhere Entlohnung seiner Dienste zu erlangen. 
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2 N? v. 18. 


18, zu tun ein Kleines oder ein Großes, d. h. irgend etwas 
gegen Gottes Willen. 

19, nun bleibet doch bier... diese Nacht. »Ein vollkommen 
ehrenwerter Mann hätte ohne Zögern seine frühere Antwort 
wiederholt, daß er sich nicht einer so schändlichen Erniedri- 
gung seiner heiligen Aufgabe schuldig machen wolle, die zu ver- 
fluchen, die — wie er wußte — gesegnet waren. Statt dessen 
wünscht er, daß die moabitischen Fürsten noch einmal bei ıhm 
übernachten. Da eine reiche Belohnung auf dem Spiel steht, will 
er noch einmal versuchen, die Erlaubnis zu etwas zu erlangen, 
von dem ıhm schon offenbart worden war, daß es im Gegen- 
satz zu Gottes Willen stehe« (Joseph Butler). 

und ich werde erfahren. Nachdem Gott ausdrücklich zu ıhm 
gesagt hatte: »du kannst das Volk nicht verfluchen....« — was 
sollte es dann noch, daß er sprach: »und ich werde erfahren, 
was der Ewige ferner mit mir reden wird«? Es ist augenschein- 
lich, daß er in seinem Herzen böse Gedanken hegte (Ibn Esra). 
»Bileam sagte, vielleicht kann ich Ihn überreden und Er wird 
darin einwilligen, daß ich verfluche« (Raschi). 

20. mache dich auf, gehe mit ihnen. »Unverschämtheit kann 
sich selbst Gott gegenüber durchsetzen. Bileams unentwegtes 
Verharren bei seinem Wunsch entriß Gott die Zustimmung zur 
Reise nach Moab. Er warnte ihn vor den Folgen und sagte 
ihm: »Ich habe keine Freude an der Vernichtung der Sünder, 
wenn du aber durchaus in dein Verderben rennen willst, so 
tue es« (Talmud). 


18 


19 


wi 
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will ıch dich ehren, und alles, was du zu mir spre- 
chen wirst, will ich tun, komm doch, verwünsche 
mir dieses Volk. ı8. Und Bileam erwiderte und 
sprach zu den Dienern Balaks: Wenn mir Balak 
sein Haus voll Silber und Gold gäbe, so kann ich 
nicht übertreten den Befehl des EwIGEN, meines 
GOTTES, zu tun ein Kleines oder ein Großes. 19. 
Und nun bleıbetdoch hier auch ihrdiese Nacht, und 
ich werde erfahren, was der EwiGe ferner mit mir 
reden wird. 20. Und GorT kam zu Bileam nachts 
und sprach zu ihm: Wenn dich zu laden die Män- 
ner gekommen sind, mache dich auf, gehe mit 
ihnen, aber nur das, was ich zu dir reden werde, 


BILEAM UND DER ESEL 


Wir kommen nun zu der bekanntesten Episode in der Bileam- 
Geschichte: dem sprechenden Esel. Gott läßt das stumme Tier 
dem Menschen seine Blindheit und Halsstarrigkeit vorwerfen. 
Bileam gleich vielen vor ıhm und nach ihm wird durch ein 
unvorhergesehenes Hindernis vor Schande bewahrt und auf 
eine für den menschlichen Stolz beschämende Weise zur Ver- 
nunft gebracht. Viele alte und neue Erklärer nehmen den Be- 
richt über das Wunder in diesen Versen wörtlich. Sie sagen, 
daß der Allmacht nichts unmöglich und ein redender Esel nicht 
wunderbarer sei als die sprechende Schlange oder eines der 
anderen Wunder. In den »Sprüchen der Väter« werden der 
Mund der Erde, der Korach verschlang (X VI, 32), die Offnung 
(Mund) des Brunnens (s. Anm. zu XXI, ı6) und der Mund 
von Bileams Eselin zu den seltsamen und wunderbaren Phä- 
nomenen gerechnet, die in der Zeit zwischen dem Ab- 
schluß des Schöpfungswerkes und dem Sabbathbeginn erschaf- 
fen wurden. Auf diese Weise gaben die Rabbinen ihrer Auf- 
fassung über das Rätselhafte im Schöpfungsplan Ausdruck. 
Wunder, meinten sie, seien keine Durchbrechung der Natur- 
gesetze; denn bei der Schöpfung hat Gott sie schon im voraus 
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als Teil des Weltenbauplans bestimmt. »Die Väter der Mischna, 
die lehrten, daß Bileams Esel am Vorabend des Sabbats in der 
Dämmerung erschaffen wurde, waren keine Phantasten, son- 
dern feine Philosophen, welche die Herrschaft allgemein gültiger 
Weltgesetze auf dem Weg über die Ausnahmen entdeckten, 
die Wunder, die besonders geschaffen werden mußten und die 
immer noch einen Teil der Weltordnung bilden, verpflichtet, 
— gleich den anscheinend umherirrenden Kometen — zu fest- 
gesetzten Zeiten zu erscheinen« (Zangwill). Seit mehr als tau- 
send Jahren hat indes die buchstäbliche Auffassung dieses Vor- 
falls anderen Erklärungen Platz gemacht. Eine von diesen — 
die des Saadjah und auch des Maimonides — hält v. 22—24 
für eine nächtliche Vision. Dies würde die vielen nicht mitein- 
ander übereinstimmenden Stellen in diesen Versen erklären. 
So erscheint Bileam mit nur zwei Begleitern und ohne die glän- 
zende Gesellschaft der Fürsten und »geehrten« Abgesandten. 
Ferner: er äußert nicht das mindeste Erstaunen über die auf- 
sehenerregende Tatsache des redenden Esels. Im Lichte dieser Er- 
klärung schildern v. 22—34 den noch andauernden Kampf ın 
Bileams Unterbewußtsein zwischen Wollen und Gewissen, und 
die Traumerscheinung des Engels und des redenden Esels ist 
nur eine weitere Warnung an Bileam, sich nicht durch Habsucht 
zum Widerstand gegen Gottes Befehl verleiten zu lassen. Nach 
einer anderen Erklärung sagt der Text nirgends, daß der Esel 
menschliche Laute von sich gab. Sein merkwürdiges Verhalten 
in Gegenwart des Engels und sein wildes Geschrei bei den grau- 
samen Züchtigungen seien von Bileam im Sinne der im Text 
wiedergegebenen Worte verstanden worden (Luzzatto). 

Es gibt jedenfalls keine autoritative Erklärung des Buches 
Bileam und »der Leser mag diese Erzählung nach Belieben deu- 
ten« (Josephus). Diejenigen, die keine der oben gegebenen Er- 
klärungen annehmen wollen, sollten die wesentliche Wahrheit 
der Geschichte zu tief empfinden, um sich allzusehr mit minu- 
tıösen Fragen über ıhre Einzelheiten abzumühen. Wie immer 


22 
23 
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das sollst du tun. * IT 21. Und Bileam machte sich 
auf am Morgen, und sattelte seine Eselin, und ging 
mit den Fürsten Moabs. 22. Da erglühte der Zorn 
GoTTEs, daß er ging; und ein Engel des EwiGEN 
stellte sich in den Weg, ıhn zu hindern, und er ritt 
auf seiner Eselin und seine beiden Knaben waren 
mit ihm. 23. Da sah die Eselin den Engel des 


wir uns auch zu der Erzählung stellen mögen: ihre Schilderung 
der Gewissenskonflikte ist von bleibendem Wert. 


21.—35. DIE REISE 


22. Da erglühte der Zorn Gottes. Dies scheint dem in v. 20 
Gesagten zu widersprechen, daß Gott ihm zu reisen erlaubte. 
Aber diese Erlaubnis war nur eine bedingte. Er durfte zwar 
gehen, durfte aber nur sagen, was ihm eingegeben wurde. Bi- 
leam machte beglüekt von der Erlaubnis, mitzugehen, Gebrauch, 
denn es war ıhm sehr um die Belohnung zu tun. Die Bedingung 
ignorierte er für den Augenblick und hoffte innerlich, sie um- 
gehen und Balak zufriedenstellen zu können. Aber Gott, der 
die Gedanken und das Sinnen des Herzens kennt, sieht Bileams- 
Zwiespältigkeit und läßt ihn wissen, daß er die Sache keines- 
wegs leicht nehmen dürfe (Dummelow). 

Engel des Ewigen. »Es war ein Engel der Barmherzigkeit, 
der ihn vor Sünde und Verderben bewahren wollte« (Mi- 
drasch). »Die Menschen werden oft auf unvorhergesehene, 
ganz eigenartige, vielfach auch durchaus einfache Weise davon 
abgehalten, Pläne auszuführen, zu denen Ehrgeiz und Hab- 
sucht sie drängen. Der Engel des Herrn, der dem Hang zu 
einem schlechten Vorhaben entgegentritt, erscheint oft in ver- 
trauter Gestalt. Manchen. Männern stellen sich ıhre Frauen 
in den Weg, wieder andere werden durch ihre Kinder zurück- 
gehalten« (Expositor’s Bible). 

ıhn zu hindern..Der Engel versuchte, Bileam davon zu be- 
wahren, in sein Verderben zu rennen. 
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28. dreimal. »Der Erzähler dieser Geschichte hatte ein Herz 
voller Mitleid für das Stöhnen des armen Tieres« (Holzinger). 

29, hätte ich dich getötet. »Hierbei lachte der Esel. Er be- 
absichtigt ein ganzes Volk durch ein Wort seines Mundes zu 
vernichten, aber um einen armen Esel zu töten, benötigt er ein 
Schwert!« (Midrasch). 

32. Warum hast du deine Eselin geschlagen? »Ich bin beauf- 
tragt, von dir Entschädigung zu fordern für das Unrecht, das 
du der Eselin angetan hast« (Midrasch). Dieser v. ist ein klas- 
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EwiGEn im Wege stehen, und sein gezücktes 
Schwert in seiner Hand, und die Eselin beugte aus 
dem Wege und ging in das Feld; da schlug Bileam 
die Eselin, um sie in den Weg zu lenken. 24. Und 
der Engel des Ewicen trat in den Pfad zwischen 
den Weinbergen, eine Mauer diesseits und eine 
Mauer jenseits. 25. Und die Eselin sah den Engel 
des EwiGEn und drängte sich an die Wand und 
drückte den Fuß Bileams an die Wand, und er 
schlug sie noch einmal. 26. Und der Engel des 
EWIGEN ging weiter und trat an einen engen Ort, 
daß kein Weg zum Ausbeugen war zur Rechten 
oder zur Linken. 27. Und die Eselin sah den Engel 
des EwiGEn und legte sich nieder unter Bileam; 
da erglühte Bileams Zorn, und er schlug die Eselin 
mit dem Stocke. 28. Da öffnete der EwiGE den 
Mund der Eselin und sie sprach zu Bileam: Was 
habe ich dir getan, daß du mich nun dreimal ge- 
schlagen? 29. Und Bileam sprach zur Eselin: Weil 
du mich gemifßhandelt hast. Wäre doch eın 
Schwert in meiner Hand, gewiß auf der Stelle 
hätte ich dich getötet. 30. Und die Eselin sprach 
zu Bileam: Bin ich nicht deine Eselins auf der du 
geritten von jeher bis auf den heutigen Tag? Hab 
ich’s je darauf angelegt, dir also zu tun? Und er 
sprach: Nein! 31. Und der EwıGe enthüllte die 
Augen Bileams, und er sah den Engel des EwIiGENn 
im Wege stehen, und sein gezücktes Schwert in 
seiner Hand, und er neigte sich und warf sich 
nieder auf sein Angesicht. 32. Und der Engel des 
EwIGEn sprach zu ihm: Warum hast du deine 


16 Pentateuch,IV 
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sischer Text für jede Mahnung, Tiere menschlich zu behandeln. 
»Unsere Weisen haben festgestellt, daß es in der Torah aus- 
drücklich verboten ist, einem Tier Schmerzen zu verursachen, 
und daß dieses Verbot auf dem Satz beruht: Warum hast du 
deine Eselin geschlagen?« (Maimonides). 

34. Ich habe gefehlt. Durch Mißhandlung des Tieres. »Bi- 
leam wußte, daß die göttliche Strafe nur durch Buße abgewen- 
det werden kann, und daß die Engel nicht die Macht haben, 
Hand an einen Mann zu legen, der, wenn er gesündigt hat, 
sagt: Ich habe gesündigt« (Midrasch). 

so will ich heimkehren. Jetzt war Bileam überzeugt, daß es 
nutzlos war, zu versuchen, Gottes Willen seinem eigenen unter- 
tan zu machen, und er wünschte, nichts mehr mit Balak zu tun 
zu haben. Aber jetzt mußte Bileam als Gottes Bote gehen und 
Israel segnen. 

35. Und Bileam ging. Fest entschlossen, sich streng an die 
ihm zuteil werdenden göttlichen Anweisungen zu halten. Nach- 
dem er solcherart seine Entschlüsse geändert hatte, empfing er 
Gottes Offenbarung und wurde Seines Geistes teilhaftig 
(Ewald). 
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Eselin geschlagen nun drei Mal? Sieh, ich bin aus- 
gezogen zu hindern, denn der Weg führte ins Ver- 
derben vor meinen Augen. 33. Und die Eselin 
sah mich, und beugte aus vor mir diese drei Mal; 
hätte sie nicht ausgebeugt vor mir, gewiß auf der 
Stelle hätte ich dich gar erschlagen, aber sie leben 
lassen. 34. Und Bileam sprach zum Engel des 
Ewıcen: Ich habe gefehlt, daß ich nicht merkte, 
daß du mir entgegenständest im Wege. Und nun, 
wenn es mißfällig in deinen Augen, so will ich 
heimkehren. 35. Und der Engel des EwıGEn sprach 
zu Bileam: Gehe mit den Männern; jedoch aber 
das, was ıch zu dir reden werde, das sollst du 
reden. Und Bileam ging mit den Fürsten Balaks. 
36. Als Balak hörte, daß Bileam kam, da ging er 
ihm entgegen nach Ir Moab, das an der Grenze 
des Arnon, das am Äußersten der Grenze (liegt). 
37. Und Balak sprach zu Bileam: Habe ich nicht 
wiederholt geschickt, dich zu laden? Warum kamst 
du nicht zu mir? In Wahrheit, ich kann dich wohl 


36.—40. ANKUNFT UND EMPFANG 


36. nach Ir Moab. Wahrscheinlich dieselbe Stadt wie Ar, das 
in XXI, ı5 erwähnt wird; an der Ostgrenze von Moalb. 

37. ich kann dich wohl nicht ehren. Balak scheint überrascht, 
daß seine Macht, den Propheten zu belohnen, nicht ausge- 
reicht hatte, um die sofortige Annahme seiner Einladung zu 
gewährleisten. Er ist ein ausgesprochen realistisch gesonnener 
Mensch, der glaubt, daß Segnungen und Flüche, ja alle Dinge 
im Himmel und auf Erden käuflich sind, wenn nur der Käufer 
genug bietet. 
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39. Kirjat Chuzoth. Wörtl.: »die Stadt der Straßen«; ıhre 
Lage ıst unbekannt. 

40. und schickte dem Bileam. Als Zeichen der Gastfreund- 
schaft seinem geehrten Gast gegenüber. 


XXIL, 4ı — XXII, 6. VORBEREITUNGEN FÜR DIE 
GROSSE BESCHWORUNGSSZENE 


Bileam bereitet seine Tätigkeit mehr in der Art eines baby- 
lonischen Wahrsagers vor als der geistigen Auffassung hebräi- 
scher Prophetie gemäß. 

41. nach Bamot-Baal. Entweder ein Ortsname, oder — wahr- 
scheinlicher — ein Lokal-Heiligtum des Baal. 

einen Teil des Volkes. Den äußersten Teil. 


KAPITEL XXIII 
1. Baue mir. Der Altar war von dem zu errichten, in dessen 
Auftrag geweissagt werden sollte. 
2. Balak und Bileam. Beide waren nach babylonischem 
Wahrsagerbrauch zur Opferdarbringung verpflichtet (Daiches). 
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nicht ehren? 38. Und Bileam sprach zu Balak: 
Siehe, ich bin zu dir gekommen; nun kann ich 
wohl reden, was es auch sei? Das Wort, das Gott 
legt in meinen Mund, das mufs ich reden. * IV 
"VD 39. Und Bileam ging mit Balak, und sie 
kamen nach Kirjat Chuzot. 40. Und Balak 
schlachtete Rinder und Schafe und schickte dem 
Bileam und den Fürsten, die mit ıhm waren. 41. 
Und es geschah am Morgen, da nahm Balak den 
Bileam und führte ıhn hinauf nach Bamot Baal, 
und er sah von dort aus einen Teil des Volks. 


KAPTIEL 23 


23 1. Und Bileam sprach zu Balak: Baue mir hier 
sieben Altäre und halte mir bereit hier sieben 
Farren, und sieben Widder. 2. Und Balak tat so, 
wıe Bileam geredet, und Balak und Bileam opfer- 
ten einen Farren und einen Widder auf jedem 
Altar. 3. Und Bileam sprach zu Balak: Stelle dich 
neben dein Ganzopfer und ich will gehen, viel- 
leicht begegnet mir der EwiGE, und was er mich 
sehen lassen wird, das werde ich dır ankünden. 


3. Stelle dich. Balak mußte bei dem Brand-Opfer zurück- 
bleiben, während der Wahrsager seine Arbeit verrichtete. 

ich will gehen. Um die Wahrsage-Zeremonien auszuführen. 

einsam. Die Auguren pflegten einsame und unfruchtbare 
Berggipfel für ihre Deutungen aufzusuchen. Das hebr. er 
wird auch als Abkürzung der drei Worte” '» "ist aufgefaßt: »zu 
erforschen die Rede des Ewigen«. 


7.—ı0. BILEAMS ERSTE WEISSAGUNG 
Als Bileam zu Balak und seinen Fürsten zurückkehrt, bricht 
er rückhaltlos in die segnenden Worte aus: »Es ist ein wunder- 
bares Volk mit einer einzigartigen Bestimmung!« 
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7. Spruch. Hier im Sinne von dunklem, »orakelhaftem Aus- 
spruch«. 

Aram. Gewöhnlich Bezeichnung für Syrien, bier für Meso- 
potamien und gleichbedeutend mit »Aram-Naharım«; Gen. 
XXIV, ı0o 

Bergen des Morgenlandes. Die hohen Bergketten Mesopo- 
tamıens. 

schilt Israel. Besser: verwünsche (AJ), d. h. erwecke den 
göttlichen Zorn über Israel. 

9. vom Gipfel des Felsen sehe ich’s. Auf der Bergesspitze 
stehend, sieht er mit Augen, die weder von Furcht noch von 
Neid getrübt sind, und er ist überwältigt von dem Anblick 
des unten lagernden Israel. Er kann nicht fluchen. Ein un- 
widerstehlicher göttlicher Impuls zwingt ihn, in jubelnde Lob- 
preisung auszubrechen. 

abgesondert wohnt es. Israel war immer ein für sich leben- 
des, abgesondertes Volk, das sich von den anderen Völkern 
durch seine religiösen und Sittengesetze und durch die Tatsache 
unterschied, daß es zum Werkzeug des göttlichen Willens aus- 
erwählt worden war. 

und unter die Völker läßt es sich nicht rechnen. Die hebr. 
Form ist der Hithpael, der uns in der Schrift nur hier begegnet; 
wörtl. »rechnet sich nicht unter die Völker.« Marcus Jastrow 
hat eine bemerkenswerte andere Übersetzung vorgeschlagen. 
Er zeigt, daß im Neuhebr. der Hithpael aus der Wurzel sen 
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Und er ging einsam. 4. Und GoTT begegnete dem 
Bileam, unddieser sprach zu ihm: Diesieben Altäre 
habe ich aufgerichtet, und geopfert einen Farren 
und einen Widder auf jedem Altar. 5. Und der 
EwiGe legte ein Wort in den Mund Bileams und 
sprach: Kehre zurück zu Balak und so sollst du 
reden. 6. Und er kehrte zu ihm zurück, und siehe, 
er stand neben seinem Ganzopfer, er und alle Für- 
sten Moabs. 7. Und er hob an seinen Spruch und 
sprach: 
Von Aram lief mich holen Balak, 
der König Moabs, von den Bergen des 
Morgenlandes; 
komm, verfluche mir Jaakob, 
und komm, schilt Jısrael. 
8. Wie mag ich verwünschen, wen GoTT nicht 
verwünscht, 
und wie schelten: den der EwIGE Bicht 
schilt? 

9. Denn vom Gipfel des Felsen sehe ıch’s 
und von den Hügeln herab schaue ich’s: 
siehe da ein Volk, abgesondert wohnt es 
und unter die Völker läßt es sıch nicht 

rechnen. 


ı0. Wer zählt den Staub Jaakobs 


bedeutet: »verschwören« (s. sein Talmud-Wörterbuch, I, 508) 
und glaubt, daß das auch der Sinn dieser Stelle sei. »Israel ist 
ein Volk, das allein wohnt; es läßt sich nicht in Verschwö- 
rungen gegen andere Völker ein«, ruft Bileam aus; warum 
sollte es dann verflucht werden?« 

10. Wer zählt den Staub Jaakobs. Ein Ausdruck des Erstau- 
nens über die gewaltige Menge, die er vor sich sieht. 
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Lagerstätte Israels. Hebr. v2 oder »Nachkommenschaft«. 
Bileams Spruch ist von höchster dichterischer Ausdrucksform 
und gekennzeichnet durch Parallelismus (»Gedankenrhythmus«) 
zwischen den zwei Teilen eines Verses — ein charakteristisches 
Merkmal aller hebr. Dichtung. Aber »Nachkommen« entspricht 
nicht dem Wort »Staub« in der ersten Vershälfte. Und doch, 
obgleich keiner der Kommentatoren es erfaßt hat, existiert ein 
vollständiger Paralleliimus zwischen den beiden Vershältften. 
Vor vierzig Jahren machte mich ein wandernder Gelehrter 
darauf aufmerksam, daß das Wort 927 »Asche« bedeutet, und 
daß daher die richtige Übersetzung des Verses lautet: 

»Wer zählt den Staub Jacobs 

oder die Asche Israels?« 
Diese Bedeutung von Y:1 wird durch die samaritanische Über- 
setzung von »Ich bin nur Staub und Asche« ın Gen. XVIII, 
27(yıam omp nam) bekräftigt. Im Jahre 1902 stellte B. Jacob 
fest, daß auch ım Aramäischen der palästinensischen Christen 
das Wort ys1 gleichbedeutend ist mit »Staub«. Nichts ist da- 
her natürlicher, als daß der Aramäer Balak ın seinem dichteri- 
schen Impuls ein aramäisches Wort gebraucht hat. 

Sterbe meine Seele den Tod der Frommen. Dieser Wunsch 
ging nicht in Erfüllung; s. XXXI, 8. Er wäre erfüllt worden, 
hätte er gelautet: »Laß mich das Leben der Frommen leben«. 
Nur dieser Weg führt dazu, auch »den Tod der Frommen 
zu sterben«. 
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und mißt die Lagerstätte Jisraels? 
Sterbe meine Seele den Tod der Frommen 
und sei ein solcher mein Ende. 
ıl. Und Balak sprach zu Bileam: Was tuest du 
mir? Meine Feinde zu verwünschen habe ich dich 
genommen, und siehe, du segnest ja. ı2. Und er 
antwortete und sprach: Was der Ewige in meinen 
Mund legt, muß ich nicht darauf achten, um es zu 
reden?“ V 13. Und Balak sprach zu ihm: Komm 
doch mit mir an einen andern Ort, von wo aus du 
es sehen wirst. Jedoch nur einen Teil von ihm 
wirst du sehen, aber das Ganze wirst du nicht 
sehn; und verwünsche es mir von dort aus. 14. 
Und er nahm ıhn nach dem Felde der Hoch- 
wächter auf dem Gipfel des Pisgah, und er baute 
sieben Altäre, und opferte einen Farren und einen 
Widder auf jedem Altar. ı5. Und er sprach zu 
Balak: Stelle dich hier neben dein Ganzopfer, und 
ich will dort entgegengehen. 16. Und der EwiGE 
begegnete dem Bileam und legte ein Wort in 
seinen Mund, und sprach: Kehre zurück zu Balak 
und so sollst du reden. ı7. Und er kam zu ıhm 


11.17. NEUE VORBEREITUNGEN 


Bileam ist von dem im israelitischen Lager Geschauten: der 
Zahl, Macht und Einigkeit Israels derartig beeindruckt, daß es 
ihm unmöglich ıst, einen Fluch auszusprechen. Der beunruhigte 
König läßt den Seher seinen Beobachtungsplatz wechseln, und 
Bileam stimmt dem zu. 

14. Feld der Hochwächter. Wahrscheinlich ein hochgelegener 
Platz, der als Beobachtungsposten für Schildwachen diente. 

Gipfel des Pisgah. S. zu XXI, 2ı. 

15. hier. Besser: so; Hebr. 73. Bileam zeigt Balak, wie er 
sich bei der Opferdarbringung aufzustellen hat (Daiches). 

17. Was hat der Ewige geredet? In seiner Ungeduld be- 
fragt er Bileam sofort bei seiner Rückkehr um das Ergebnis. 
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18.—24. BILEAMS ZWEITE WEISSAGUNG 


Der Platzwechsel war vergebens. Sich selbst zum Trotz muß 
Bileam seinen früheren Segen bestätigen und sogar noch über- 
bieten. Gottes Absicht, Sein Volk zu segnen, ist unabänderlich. 
In Israel ist weder Ungerechtigkeit noch Verderbtheit zu fin- 
den, und Zauberkünste vermögen nichts dagegen. Mit Gott 
als Schirmherrn ist Israel des Sieges gewiß. 

18, Auf Balak. Während der Wahrsager antwortet, muß 
er sich dem zuwenden, für den er weissagt. 

19. Nicht ein Mensch ist Gott. Dieser erste Ausspruch Biı- 
leams läßt Balaks Hoffnungen sinken. Ein Mensch bricht sein 
Wort, aber Gott ıst kein Mensch. 

Sohn Adams. Besser: Ein Menschensohn, d. h. ein Sterblicher. 

gereuen lasse. Das Hebr. bezeichnet Meinungsänderung 
oder Aufgabe einer Absicht. 

21. Verwerfliches in Jaakob. Israel wird hier, wie ın v. 10, 
ein Volk ohne Makel und Fehl genannt. Israel hat kein Un- 
recht begangen, das die Entziehung von Gottes Segen rechtfer- 
tigen würde, und noch weniger die Verhängung der Vernich- 
tung. 

Eitles. Die Septuaginta und Ibn Esra übersetzen: »Verderbt- 
heit«; aber das hebr. x bedeutet auch Elend oder Unglück — 
und die Stelle kann auch das Fehlen von Unglücksfällen ın 
Israel andeuten. »Die Israeliten halten es mit Gott — daher 


17) 
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und siehe, er stand neben seinem Ganzopfer und 
die Fürsten Moabs bei ıhm, und Balak sprach zu 
ihm: Was hat der Ewige geredet? ı8. Da hob er 
an seinen Spruch und sprach: 
Auf Balak und höre! 
Neige her das Ohr zu mir, Sohn des 
Zippor! 
19. Nicht ein Mensch ist GoTT, daß er trüge; 
oder ein Sohn Adams, daß er sich gereuen 
lasse. 
Wie, er sollte sprechen und nicht tun? 
Und sollte reden und es nicht bestätigen? 
20. Sieh, zu segnen habe ich Befehl; 
und er hat gesegnet, und ich kann es nicht 
wenden. 
21. Nicht schauet man Verwerfliches ın 
Jaakob, 
und siehet nicht Eitles in Jisrae]; 
der EwIGe, sein GoTT ist beı ıhm, 
a a des Königs unter 
ihm. 


gibt es unter ihnen keine yır, Ungerechtigkeit; und Gott ist 
mit Israel, daher sind sie frei von sony, Unglücksfällen« (K>- 
lisch). 

sein Gott ist bei ıhm. Israel erfreut sich der Gemeinschaft 
mit Gott, und daher wird jede gegen es gerichtete Waffe 
stumpf werden. 

Trompetenschall des Königs, d. h. sie denken beständig der 
Herrschaft ihres Gottes; durch den feierlichen Klang(nyıın) des 
Schofars, dem sie mit freudiger Bereitwilligkeit gehorchen, 
rufen sie zu Seinem Dienst auf und beweisen dadurch die Auf- 
richtigkeit ihres Glaubens und ihrer Frömmigkeit (Kalisch). 
Alle heiligen Feste wurden durch Trompetenschall angekündigt, 
und alle öffentlichen Opfer von ihm begleitet. 

22. der sie geführt. Wörtl: »der sie führt«; das bedeutet die 
Annahme, daß der Exodus noch andauert und erst mit dem 
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Einzug in das Land Kanaan sein Ende erreicht haben wırd« 
(Gray). Die Erlösung aus Ägypten ist der schlagendste Be- 
weis dafür, daß Gott mit Israel ist. 

wie die Höhen des Reem. Durch Gottes Gegenwart und 
durch alles, was Er für Sein Volk tut, ist Israel so unwider- 
stehlich wie der Reem — eine jetzt ausgestorbene Büffelart. 

23, ın Jaakob. In Israel nımmt man seine Zuflucht nicht zu 
Orakeln, Zauber oder schwarzer Kunst (Raschi). Der nächste 
Halbvers gibt den Grund an. Einige übersetzen »kein Zauber 
vermag etwas gegen Jaakob« (Mendelssohn, Luzzatto, Mal- 
bım), was andeutet, daß Zauberkünste und alle Arten Wahr- 
sagerei gegen Israel machtlos sind. 

zur Zeit. Hebr. ny>, »zur rechten Zeit« (Septuaginta); 
»wenn nötig« (Raschı). Kalısch übersetzt die beiden Verse wie 
folgt: 

»Zur rechten Zeit wird es Jacob gesagt, 
Und Israel, was Gott tut«. 

was Gott im Werke hat. Dies ist die Übersetzung der Sep- 
tuaginta, Raschis, Ibn Esras und Raschbams. »Der Dichter 
rechnet es zu den Auszeichnungen Israels, daß, so oft es ange- 
bracht ist, Gott Seine Absichten ankündigt« (Kuenen). Eine 
andere Übersetzung ist: » Jetzt kann man über Israel nur sagen, 
was hat Gott getan!«; d. h. alles Israel Angehende ist von 
Gottes Willen unwiderruflich festgesetzt, und man kann über 
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22. Gott, der sie geführt aus Mizrajım, 
wie die Höhen des R&em ist er ihm. 
23. Denn es ist keine Zauberei in Jaakob, 
und keine Wahrsagerei in Jisrael; 
zur Zeit wird Jaakob und Jisrael ver- 
kündet, 
was GoTT im Werke hat. 
24. Siehe da, ein Volk, wie eine Löwin erhebt 
es sıch, 
und wie ein Leu richtet es sich auf; 
es legt sich nicht, bis es verzehrt hat den 
Raub, 
und das Blut der Erschlagenen getrunken. 
25. Und Balak sprach zu Bileam: Weder sollst 
du es verwünschen, noch sollst du es segnen! 26. 
Und Bileam antwortete und sprach zu Balak: 
Habe ich nicht zu dir geredet also: Alles, was der 
Ewige reden wird, das werde ich tun? * VI(“* VI 
27. Und Balak sprach zu Bileam: Komm doch, ich 
will dich führen an einen andern Ort; vielleicht ist 
es recht in den Augen GoTTEs, daß du es mir ver- 


Gottes Bestimmung über Sein Volk nur ehrfürchtig staunen 
(Dillmann). 

24. und wie ein Leu richtet es sich auf. Bildliche Beschrei- 
bung eines unbesiegbaren Helden (Gen. XLIX, 9) und allge- 
meine Prophezeiung von der Kraft, die Israels Fortschritte in 
zukünftigen Zeiten kennzeichnen würde. 


XXIII, 25 — XXIV, 2. EINWENDUNGEN UND 
NEUE VORBEREITUNGEN 


25. Weder sollst du es verwünschen. Balak gibt die Hoff- 
nung auf den Fluch auf und wäre schon zufrieden, wenn der 
Prophet Israel nicht segnen würde. Mit einem letzten Schim- 
mer von Hoffnung fordert er Bileam zu einem dritten Versuch 
auf. 

27. an einen anderen Ort. Balak denkt, daß eine Platz- 
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änderung vielleicht auch eine Schicksalsänderung bewirken 
könne! 

28. Gipfel des Peor. Ein Berg in der Nachbarschaft von 
Pisgal (Deut. III, 27—29). 


KAPITEL XXIV 


1. Zaubergesichte. Oder »Omen«. Er mochte nicht länger, 
auch nur nach außen, den Zauberer spielen und für seine 
Weissagungen einen einsamen Berggipfel aufsuchen. Er wollte 
bei Balak bleiben und in dessen Gegenwart verkünden, was 
der Geist Gottes ihm eingab. » Jetzt erhebt er sich vom heidni- 
schen Seher zu einem wahren Propheten« (Abarbanel). 

gegen die Wüste seinen Blick, d. h. gegen die Hochebene, auf 
der die Israeliten lagerten. 

2. nach seinen Stämmen. Er sah das gesittete Lager der 
Heere Israels, wie es in Numeri II beschrieben ist. 

da kam über ihn der Geist Gottes. Sein Gewissen ist nun bis 
in seine Tiefen aufgewühlt. Er wendet sich nicht länger an Ba- 
lak, wie bei Verkündung der Wahrsagungen; er spricht für die 
Zukunft, und zur ganzen Menschheit. 
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wünschest von dort aus. 28. Und Balak führte 
Bileam auf den Gipfel des Peor, der emporragt 
über die Fläche der Wüste. 29. Und Bileam sprach 
zu Balak: Baue mir hier sieben Altäre und halte 
mir hier bereit sieben Farren und sieben Widder. 
30. Und Balak.tat, so wie Bileam gesprochen und 
opferte einen Farren und einen Widder auf einem 


(jeden) Altar. 


KAPITEL 24 


24 Da sah Bileam, daß es gut seı in den Augen 
2% EwIGEN, Jısrael zu segnen, und so ging er nicht, 
wie zu wiederholten Malen, auf Zaubergesichte 
aus, sondern richtete gegen die Wüste seinen 
Blick. 2. Und Bileam erhob seine Augen und sah 
Jısra&l lagernd nach seinen Stämmen, da kam über 
ihn der Geist GoTTEs. 3. Und er hob an seinen 
Spruch und sprach: 

Der Gottesspruch Bileams, des Sohnes 
Beor, 
und Gottesspruch des Mannes geöffneten 
Auges; 
4. Gottesspruch des, der Reden GoTTEs hört, 
der Gesichte des Allmächtigen sieht, 
hinfallend und enthüllter Augen. 


3.—9. BILEAMS DRITTE WEISSAGUNG 


3. geöffneten Auges. S. Anm. beim nächsten v. 

4. hinfallend und enthüllter Augen. Überwältigt vom An- 
sturm des göttlichen Geistes, der den damit Begnadeten 
schwächt und auf die Knie zwingt; es ist eine geistige Ekstase, 
in der die Sinne betäubt und nur die geistigen Augen geöffnet 
sınd, um das göttliche Gesicht schauen und die prophetische Bot- 
schaft verstehen zu können. 
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5. Wie schön sind deine Zelte Jaakob. Er ist hingerissen von 
seiner Bewunderung des israelitischen Lagers in seiner harmo- 
nisch-friedlichen Anordnung, diesem Bild idyllischen Glücks 
und Wohlbehagens. Rabbinischer Erklärung gemäß sind die 
»Zelte« die »Zelte der Torah« und die »Heiligtümer« (wörtl. 
»Wohnungen«) die Synagogen. Vor Bileams geistigem Auge 
standen die Schulhäuser und Synagogen — zu allen Zeiten 
Quell und Geheimnis von Israels geistiger Kraft. 

6. Wie Bäche. Das Lager Israels ist wie eine unermeßliche 
Reihe fruchtbarer Ebenen, die sich, von Strömen bewässert, 
weithin ausdehnen. 

wie Aloebäume. Eın Gleichnis für üppigen Wohlstand. Der 
Aloebaum liefert eines der kostbarsten Gewürze. 

die der Ewige gepflanzt. Israels Erbschaft in Kanaan wird 
mit einem Paradies verglichen, mit wundervollen Bäumen von 
Gottes eigener Pflanzung. 

Zedern am Wasser. Ein Bild von Schönheit mit Stärke ver- 
eint. 

7. ...Wasser aus seinen Eimern. Es wird mit reichlichem 
Überfluß gesegnet. 

an reichlichen Gewässern. Auf gut bewässertem Boden, der 
einen überreichen Ernteertrag gibt. 

hoch über Agag. »Agag« war der übliche Titel aller amale- 
kitischen Könige, wie »Pharao« der der ägyptischen; wahr- 
scheinlich ein Sinnbild für Kraft und Macht. 

8, Höhen des Reem. S. zu XXIII, 22. 


er 
6 
7 
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s. Wie schön sınd deine Zelte Jaakob, 
deine Wohnungen Jısrael! 

6. Wie Bäche sich hinstrecken, 
wie Gärten am Strom, 
wie Aloebäume, die der EwiGe gepflanzt, 
wıe Zedern am Wasser. 

7. Es wırd rinnen Wasser aus seinen Eımern 
und sein Same an reichlichen Gewässern; 
und hoch über Agag ist sein König, 
und sich erheben wird sein Königreich. 

8. GOTT, der es aus Mizrajıim geführt, 
wıe die Höhen des R&em ist er ihm; 
es wırd verzehren Völker, seine Dränger, 
und ıhre Gebeine zermalmen 
und seine Pfeile zertrümmern. 

9. Er läßt sich nieder, streckt sich gleich Leu 
und Löwin, wer will ıhn aufreizen? 
Wer dich segnet, ist gesegnet, 
wer dich verflucht, ıst verflucht. 


9. gleich Leu. Dieses Bild schildert die Majestät Israels in 
Friedenszeiten, wie XXIII, 24 seine schreckliche Macht im 
Kriege zeigt. 

Wer dich segnet, ıst gesegnet. Weit davon entfernt, durch 
Segen oder Fluch von außen her berührt zu werden, würde 
Israel selbst zu einer Quelle von Segen und Fluch für andere 
werden, je nach der von diesen erfahrenen Behandlung — eine 
Warnung für Balak und alle Feinde Israels! 


10.—14. BALAKS ZORN 


Bileam wird von dem König, nachdem er ihn dreimal ent- 
täuscht hat, im Zorn centlassen. Beim Abschied verkündet er 
ıhm das künftige Geschick Moabs. 
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in der Folge der Tage. »Der letzte Abschnitt der Zukunft, 
so weit er in den Gesichtskreis des Sprechers fällt« (Driver); 
Gen. XLIX, ı. 

15.—17. Eine Vision von Israels Zukunft; Bileam sagt vor- 
aus, daß ein erhabener König aufstehen und der Unabhängig- 
keit Moabs ein Ende machen werde. 

16. und kennt die Kunde des Höchsten. Dem Gott seine Ge- 
heimnisse enthüllt; Amos III, 7. 

17, nicht jetzt. Aber in einer späteren Zukunft. 

ein Stern aus Jaakob. Gemeint ist wahrscheinlich König 
David, der erste Monarch, der Moab zur Unterwerfung zwang; 
II. Sam. VIII, 2. Während der Regierung des Kaisers Hadrıan 
wurde dieser Vers auf Bar Koseba, den Anführer ım letzten 
jüdischen Freiheitskrieg, bezogen, dessen Name infolgedessen in 
Bar Kochba, »Sternensohn«, abgeändert wurde. Sein berühm- 


259 NUMERI-—-BALAK XXIV, ıı 


ı0. Da erglühte der Zorn Balaks gegen Bileam, 
und er schlug die Hände zusammen; und Balak 
sprach zu Bileam: Meine Feinde zu verwünschen, 
habe ich dich geladen, und siehe, du hast sie ge- 
segnet schon drei Mal! ıı. Und nun entfleuch nach 
deinem Ort; ich habe gedacht, ich will dich ehren, 
und sıehe, der EwiGE hat dich abgehalten von 
Ehre. ı2. Und Bileam sprach zu Balak: Habe ich 
denn nicht zu deinen Boten, die du zu mir gesandt, 
geredet also: 13. Wenn mir Balak gäbe sein Haus 
voll Silber und Gold, ıch könnte nicht übertreten 
den Befehl des EwiGEn, zu tun Gutes oder Böses 
aus meinem Herzen; was der EwIGE reden wird, 
das werde ich reden. * VII 14. Und nun siehe, ıch 
gehe zu meinem Volke; komm, ich will dir vor- 
aussagen, was dieses Volk tun wird deinem Volke 
in der Folge der Tage. ı5. Und er hob. an seinen 
Spruch und sprach: 
Gottesspruch Bileams, Sohnes Beor, 
und Gottesspruch des Mannes geöffneten 
Auges. 
16. Gottesspruch des, der hört die Reden 
GOTTES 
und kennt die Kunde des Höchsten, 
Gesichte des Allmächtigen sieht, 
hinfallend und enthüllter Augen. 
17. Ich sehe ıhn, doch nicht jetzt, 
ich schaue ıhn, doch nicht nahe: 
es trıtt hervor ein Stern aus Jaakob 


tester Gefolgsmann war Rabbi Akiba, und die gesamte jüdi- 
sche Diaspora scheint die Bewegung unterstützt zu haben. Julius 
Severus wurde von Britannien entsandt, um die jüdischen Streit- 
kräfte zu bezwingen. Judäa erlebte seinen tiefsten Sturz, Jeru- 
salem wurde eine heidnische Stadt, sogar ihr Name wurde in 
Aelia Capitolina geändert, und das Betreten der Stadt wurde 
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den Juden beı Todesstrafe verboten. Bar Kochba wurde ım 
Jahre 135 n. Chr. getötet. 

Stab. Zepter, das Wahrzeichen eines Herrschers. 

die Seiten. Wörtl.: »die beiden Tempel«. Moab erscheint 
hier unter dem Bild eines Menschenkopfes. Er wird seine beiden 
Seiten durchbohren, d. h. es an jeder Seite zermalmen. 

Söhne Schets. Wahrscheinlich der Name eines der führenden 
Stämme Moabs; der RV-Text übersetzt: »die Söhne des Auf- 
ruhrs«. 


18.—24. WEISSAGUNG ÜBER DIE NATIONEN 


In seherischer Ekstase sieht Bileam jetzt die Feinde. Israels 
ringsum hilflos untergehen; dann verblaßt die Vision und zer- 
rinnt in weiten geschichtlichen Fernen. 

18, wird Eroberung; d. h. wird ein eroberter Staat werden. 
Dieser Passus bezieht sich wahrscheinlich auf die Unterjochung 
Edoms durch David. Zu dieser und den folgenden Stellen vgl. 
das Buch Obadja, Gen. 492. 

Seir. Ser (Gen. XXXII, 3, oder der Berg Säir, Gen. 
XXXVLI 8) war ein alter Name Edoms. 

seiner Feinde. Der Gegner Edoms und Säirrs. Edom und 
Seir waren beide Israels Feinde. 

tut Mächtiges. Ist stark und von blühendem Wohlstand. 

19. Und es herrscht der aus Jaakob. Es wird ın Jaakob eın 
mächtiger Herrscher aufstehen. 

der Verwüstung. Die meisten anderen Übersetzer geben das 
hebräische +» wieder mit »vernichtet den Rest aus der Stadt« 
(oder: aus den Städten). Dann erscheint die Stelle als Anspie- 
lung auf Joabs in I Könige XI, 16 geschilderte Aktion (Ibn 
Esra). 


261 NUMERI-—-BALAK XXIV, ı8 


und ersteht ein Stab aus Jisrael 
und durchbohrt die Seiten Moabs 
und zerschmettert alle Söhne Schets. 
18. Und Edom wird Eroberung, 
ja, Eroberung wird Säir seiner Feinde. 
Doch Jısra&l tut Mächtiges, 
19. Und es herrscht der aus Jaakob 
und er vertilgt, was entronnen der Ver- 
wüstung. 
20. Und er sah Amalek 
und er hob an seinen Spruch und sprach: 
Das erste der Völker ıst Amalek 
und sein Ende — zum Untergang. 
21. Und er sah den Keniter und hob an seinen 
Spruch und sprach: 
Fest ist dein Wohnsitz, 
und gestellt auf den Felsen dein Nest. 
22. Doch wenn der Ausrottung Kajın anheim 


20. Und er sah Amalek. »Das Land der Amalekiter und das 
der Kanaaniter (v. 2ı) wird von den moabitischen Bergen aus 
gerade zu sehen sein. Es erstreckt sich weithin. nach Süden und 
Südwesten« (Mc. Neile). 

Das erste der Völker. Das Israel angreift (Onkelos). 

zum Untergang. In den Tagen Sauls (I. Sam. XV, 8); ein 
Überrest wurde durch David unterworfen (II. Sam. VIII, ı2). 

21. Keniter. Gemäß Richter I, 16, gehörte Jithro, der Schwie- 
gervater Mosis, zu den Kanaanitern, die ursprünglich einen Teil 
des midjanitischen Volkes gebildet haben müssen. 

Fest ıst dein Wohnsitz. Oder: alles überdauernd ıst deine 
Wohnung« (Gray). Bezieht sich auf die nahezu unzugänglichen 
Felsenwohnsitze der Kanaaniter. 

22. Kajin. Der dichterische Name des Stammes. 

wie lange (währt’s). Bis zu deinem endgültigen Verhängnis? 
Assyrien wird dich versklaven und zermalmen und in die Ge- 
fangenschaft führen. Es ist indessen möglich, daß (wie in Gen. 
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XXV, 18) hier nicht Assyrien gemeint ist, sondern die Aschu- 
rım (Gen. XXV, 3). 

23. wer wird leben, d. h. wer kann leben. 

sobald Gott ihn einsetzt. Ein dunkler Vers. Er bedeutet 
wahrscheinlich: wer wird die schrecklichen Katastrophen, die 
Assyrien in Israel anrichtet, überleben können — Assyrien, von 
Gott zu der »Rute seines Zornes« bestimmt (Jes. X, 5)- 

24. Von der Küste Kittim. Wörtl. »von der Hand (d. h. 
Seite oder Richtung) der Kittim. Kittim (abgeleitet von Kition, 
einer Stadt auf Cypern) wurde auch als Name für Griechen- 
land gebraucht. Möglicherweise handelt es sich hier auch um 
eine Bezugnahme auf jene Länder jenseits des Mittelmeeres, 
aus denen später die Eroberer der mächtigen Reiche des Ostens 
kommen sollten. 

bedrängen, d. h. bringen Unterjochung. Die göttliche Gerech- 
tigkeit würde schließlich den assyrischen Eroberer selbst zur 
Rechenschaft ziehen, wenn das ıhm aufgetragene Werk getan 
war. 

Eber. Dieser Name wird von Onkelos »jenseits des Euphrat« 
umschrieben; d. h. alle Gegenden auf der anderen Seite des 
Euphrat. Aschur und Eber wurden als die Weltreiche des 
Ostens bezeichnet, an denen Gött Vergeltung üben wird. 

aber auch er. »Aschur und Eber werden als ein einziger Be- 
griff betrachtet« (Gray). 

25. kehrte zurück an seinen Ort. Da Bileam wenig später 
inmitten der Midjaniter erschlagen wurde (XXXI, 8), muß 
er zwar heimwärts gezogen sein, verweilte aber im Haupt- 
quartier der Midjaniter, wo er seinen Tod fand. 
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fällt, 
wie lange (währt’s), führt Aschur dich 
gefangen weg. 

23. Und er hob an seinen Spruch und sprach: 
Weh! wer wird leben, sobald GoTT ıhn 

einsetzt? (ins Strafamt) 

24. Und Schiffe von der Küste Kıttim 
bedrängen Aschur und bedrängen Eber; 
aber auch er — zum Untergang. 

25. Und Bileam machte sich auf und ging und 

kehrte zurück an seinen Ort; und auch Balak ging 
seines Weges. 


KAPTIEL 25 


25 1. Und Jisrael verweilte in Schittim. Und das 
Volk fing an zu buhlen mit den Töchtern Moabs. 


XXV, 1.9. DIE SUNDE DES BAAL-PEOR 


Viele Israeliten nahmen die Einladung der Frauen von Moab 
und Midjan zu Opferfestlichkeiten an und verehrten mit ihnen 
gemeinsam den Baal-Peor, dessen Kult zum größten Teil aus 
den ausschweifendsten Riten bestand. In XXXI, ı6 erfahren 
wir, daß es Bileam war, der den Midjanitern riet, zu diesem 
üblen Mittel zu greifen, um die Israeliten an ihren eigenen 
Sünden zugrunde gehen zu lassen. Bei diesem heidnischen Pro- 
pheten ist nichts unwahrscheinlich; sobald seine Begeisterung für 
Israel und sein Gerechtigkeitssinn wieder erlahmt waren, sank 
er ın das alte Zauberei-Unwesen zurück und sagte den Moa- 
bitern und Midjanitern, daß er — wenn er auch Israel nicht 
fluchen könne — doch einen Weg wisse, durch den die Israeli- 
ten selbst einen Fluch auf sich laden würden. 

1. Schittim. Der letzte Rastort der Israeliten vor Über- 
schreitung des Jordan. 
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3. hing ...an. Wörtl.: »erlustigte sich«. 

Baal Peor. Oder »der Baal des Peor«; Peor ist der Name 
eines Berges (XXIII, 28). 

der Zorn des Ewigen erglühte. Gott sandte ihnen eine 
Seuche. 

4. Nimm alle Häupter des Volkes. Versammle sie im Rat. 

laß sie hängen. Zu dem »sie« bemerkt Paterson: »Die Ver- 
nunft verbietet, das »sie« auf alle Häupter des Volkes zu be- 
ziehen«. Es bezieht sich auf eine gewisse Anzahl von beson- 
deren Übeltätern; s. den nächsten v. Das Hebr. bezeichnet 
wahrscheinlich eine Form des Pfählens. 

vor der Sonne. Bei Tag; s. Deut. XXI, 23. 

die Zornglut. Die sich ın der Seuche, die Israel befiel, 
äußerte; v. 9. 

5. zu den Richtern. Die Beamten, die Moses bestimmt hatte, 
um alle Streitigkeiten des Volkes zu hören und zu schlichten 
(Exod. XVIII, 21— 26). Sie sind identisch mit den »Häup- 
tern des Volkes« ın v. 4. 

seine Leute. Die Verbrecher, die jeweils der Jurisdiktion jedes 
einzelnen Beamten unterstanden. 

6. von den Kindern Israel. Sımri, ein Fürst aus einem der 
sımonitischen Familienverbände; v. 14. Er trug seine unsitt- 
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2. Und sie luden das Volk zu den Opfermahlen 
ihrer Götter, und das Volk aß und warf. sich 
nieder vor ihren Göttern. 3. Und Jisra&l hing dem 
Baal Peor an; und der Zorn des EwiGEn erglühte 
gegen Jısrael. 4. Und der EwiGE sprach zu Mo- 
scheh: Nimm alle Häupter des Volkes und laß sie 
hängen vor dem EwiıGEn, vor der Sonne; daß die 
Zornglut des EwiGEn sich wende von Jısrael. 5. 
Und Moscheh sprach zu den Richtern Jısraels: Er- 
schlage jeglicher seine Leute, die dem Baal Peor 
anhingen. 6. Und sıehe ein Mann von den Kın- 
dern Jısrael kam, und führte seinen Brüdern die 
Midjanıtin zu vor den Augen Moscheh, und vor 
den Augen der ganzen Gemeinde der Kinder 
Jısrael; und diese weinten am Eingange des Stifts- 
zeltes.“”m 7. Als das sah Pinchas, Sohn Elasar, 


liche Verbindung mit einer midjanitischen Frau angesichts Mosıs 
und ganz Israels keck zur Schau. 

weinten. Über die verruchte Sünde und ihre schrecklichen 
Folgen. Sie flehten Gott an, der Seuche ein Ende zu machen. 
Der sittliche Verfall, der sich in dieser schamlosen Handlung — 
und dazu in solcher Zeit — und in dieser zynischen Verachtung 
von Gesetz, Ordnung und Sitte äußerte, war ein Teil des 
Planes, den die Midjaniter von Bileam übernommen hatten. 
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8. in das Gemach. Der innere Teil der bereits überwölbten 
Zelte, der als Wohnraum für die Frauen diente: 

und das Sterben ward abgewehrt. Dieser Ausdruck und der 
Vorfall, auf den er sich bezieht, werden ın Ps. CVI, 30 wieder- 
holt, der auch der rühmenswerten Rolle des Pinchas gedenkt. 

9. der an der Seuche Gestorbenen. Bei der unmittelbar nach 
»der Seuche« (Kap. XXVI) angestellten Zählung zeigte der 
Stamm Simeon, zu dem Sımri gehörte, den größten Menschen- 
verlust im Vergleich zur früheren Zählung. Das Lager Simeons 
lag an der Südseite des israelitischen Lagers in der Nähe der 
Moabiter und war daher den moabitischen Einflüssen mehr als 
die anderen ausgesetzt. 


267 NUMERI-—BALAK XXV, 8 


Sohn Aharons des Priesters, da stand er auf aus 
der Mitte der Gemeinde, und nahm eine Lanze ın 
seine Hand, 8. Und ging dem Manne aus Jısrael 
nach in das Gemach und durchbohrte beide, den 
Mann aus Jısrael, und das Weib, durch ihren Leib; 
und das Sterben ward abgewehrt von den Kindern 
Jisrael. 9. Und es waren der an der Seuche Ge- 
storbenen vierundzwanzigtausend. 


Zur Vorlesung aus dem Prophetenabschnitt Micha V, 5 bis 
VI,8 siehe die Haftaroth Seite 426. 

Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe Seite 
368. 
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VIII. PINCHAS 
(KAPITEL XXV, 10— XXX, ı) 
XXV, 10—ı5. PINCHAS BELOHNUNG 


Erfüllt von schonungslosem Haß gegen das Böse und von 
brennender Erbitterung über eine Handlung, die eine unge- 
heuerliche Entweihung des heiligen göttlichen Namens dar- 
stellte, nahm Pinchas summarische Rache an Simri und Kosbı. 
Durch diese Tat erwarb sich Pinchas die erbliche Priesterschaft. 

11. eiferte an meiner Statt. Besser: War eifersüchtig um 
Meinetwillen (AJ). Sımris Betragen innerhalb des geheiligten 
Lagerbezirks war Götzendienst und Sittenlosigkeit zugleich. 
Durch seine schnelle Bereitschaft und seinen gerechten Eifer 
brachte Pinchas die sittliche Seuche zum Erlöschen, die den 
Charakter Israels zu zerstören drohte. Die Rabbinen sagten: 
»Pinchas ist Elijahu«; diese furchtlose Tat, die durchaus reinen 
und heiligen Motiven entsprungen war, macht ıhn zu einem 
Gegenstück dieses Propheten des Sturmes und Feuers. 

12. Bund des Friedens. Wörtl. »meinen Bund, den Bund des 
Friedens«; d. h. Ich versichere ıhn Meiner freundlichen Haltung 
gegen ıhn (Raschi, Gray). Pinchas sollte keine Furcht vor Ver- 
geltung durch die Brüder Sımris haben, die als Fürsten große 


25 
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vM. PINCHAS 


10. Und der EwiGe redete zu Moscheh also: 11. 
Pinchas, Sohn Elasar, Sohnes Aharons, des Prie- 
sters, hat meinen Grimm abgewendet von den 
Kindern Jısrael, indem er eiferte an meiner Statt 
unter ihnen, daß ich nicht aufrieb die Kinder Jıs- 
rael in meinem Eifer. ı2. Darum sprich: Siehe, 
ich gebe ıhm meinen Bund des Friedens! 13. Und 
es seı ihm und seinem Samen nach ıhm der Bund 
eines ewigen Priestertums; dafür, daß er geeifert 
hat für seinen Gott, und gesühnt hat die Kinder 
Jisraäl. ı4. Und der Name des Mannes aus Jıs- 


Macht besaßen (Ibn Esra). Das Wort »Bund« wird hier nicht 
im Sinne eines Vertrags zwischen zwei Personen gebraucht, 
sondern als ein unbedingtes Versprechen von Seiten Gottes. Pin- 
chas’ Tat wurde nicht allein mit dem göttlichen Segen belohnt, 
sondern erntete auch die dankbare Bewunderung späterer Ge- 
schlechter. In Psalm CVI lesen wir, daß sein Eifer »ıhm zum 
Verdienste angerechnet wurde, für alle Geschlechter bis ewig«. 

13. ewigen Priestertums. Ein zweites Versprechen an Pin- 
chas von Seiten Gottes — die Hohepriesterwürde soll im Besitz 
seiner Nachkommen sein. Mit Ausnahme einer kurzen Uhnter- 
brechung in den Tagen Elis blieb das Priestertum in seiner 
Familie bis zum Fall des jüdischen Staates. 

gesühnt hat die Kinder Jisrael. Gott nahm Pinchas’ Tat als 
nationale Entsühnung an; d. h. als »Verdecken« der Sünde 
der Nation. 

14. der Name des Mannes. Ebenso wie im Fall von guten 
Menschen werden auch die Namen und Familien von Misse- 
tätern berichtet — eine Unsterblichkeit der Schande. 
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Fürst. Aus einem der fünf »Vaterhäuser« des Stammes Si- 
meon (XXVI, ı2 f.). »Die Tatsache, daß Sımri Fürst aus einem 
großen Hause war, war für Pinchas gleichgültig, als Gottes 
Ehre seine Bestrafung gebieterisch forderte« (Raschi). 

15. Zur. Einer der midjanitischen Könige; XXXI, 8. 

Haupt der Völkerschaften eines Stammhauses. Daß die Toch- 
ter eines solchen Mannes eingewilligt hatte, eine derart unsitt- 
liche Rolle zu spielen, zeigt, wie gefährlich weit die Midjaniter 
in ihren Bemühungen gingen, die Israeliten durch Sünde zu ver- 


nichten (Raschıi). 


16.—18. KRIEGSERKLARUNG AN DIE MIDJANITER 


17. Befeindet die Midjaniter. Behandelt sıe als gefährliche 
Feinde und schlagt sie. Die Israeliten, die sich zur Sünde hatten 
verführen lassen, waren von Gott streng heimgesucht worden. 
Und nun war es nicht mehr als billig, daß auch die Midjaniter 
bestraft wurden; s. XXX], ı. Die Moabiter erhielten keine 
Strafe — erklären die Rabbinen — weil sie wenigstens die 
Entschuldigung der Furcht für ihr schändliches Verhalten gegen- 
über den Israeliten hatten, während die Midjaniter aus reinem 


Haß handelten. 
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ra&l, des erschlagenen, der erschlagen worden mit 
der Midjanitin, war Simri, Sohn Salu, Fürst eines 
Stammhauses aus Schimeon. ı5. Und der Name 
des Weibes, der erschlagenen, der Midjanıtin, 
Kosbi, Tochter Zur; Haupt der Völkerschaften 
eines Stammhauses in Midjan war er. 

16. Und der EwiGe redete zu Moscheh also: 17. 
Befeindet die Midjaniter und schlaget sie. 18. 
Denn feindselig sind sie euch durch ihre Arsliıst, 
die sie gegen euch erlistet, wegen Peor und wegen 
Kosbi, der Tochter des Fürsten von Midjan, ıhrer 
Schwester, die erschlagen wurde am Tage der 
Seuche wegen Peor. 19. Und es war nach der 
Seuche, 


KAPITEL 26 


26 1. Da sprach der EwiGE zu Moscheh und zu 
Elasar dem Sohne Aharons, des Priesters, also: 


XXV, 19 — XXVI. DIE ZWEITE ZAHLUNG 


Seit der ersten Zählung der Israeliten waren nahezu vierzig 
Jahre vergangen, und eine zweite Zählung war notwendig ge- 
worden. Das Land sollte in Kürze als Erbbesitz unter die 
Stämme verteilt werden, und dafür mußte man die genaue 
Zahl der kriegsfähigen Männer und der Familien wissen. 

19, nach der Seuche. Diese hatte bei mindestens einem der 
Stämme die Personenzahl stark verringert. »Der göttliche Be- 
fehl zur Zählung der Israeliten in diesem kritischen Zeitpunkt 
gleicht der Situation eines Hirten, dessen Herde von Wölfen 
überfallen wurde. Wenn die Katastrophe vorüber ist, zählt 
der Schäfer liebevoll seine Schafe, um festzustellen, wieviel am 
Leben geblieben sind« (Raschı). 

3, redete mit ihnen, d. h. mit den verantwortlichen Häuptern 
eines jeden Stammes. 
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5.—51, Alle Stämme außer Levı werden gezählt. Die Fami- 
lien werden zumeist nach den Nachkommen Jaakobs genannt, 
wie sie in Gen. XLVI, 8—27 aufgezählt sind. 

10. Warnungszeichen. Eine Warnung für andere für alle 
Zeiten. 

11. die Söhne Korachs waren nicht umgekommen. Sıehe zu 
XVI, ıı: »Die Söhne Korachs überlebten das Erdbeben, die 
verzehrende Flamme und das Wüten der Seuche, die den Plä- 
nen jener ein Ende machten, die sich gegen die Erwählten des 
Ewigen verschworen hatten: sie blieben am Leben, um die Be- 
gründer einer ganzen Familie oder Gilde von Psalmisten zu 
werden, deren Gedanken ın den edlen Psalmen, die ıhren 
Namen tragen, uns noch heute entzücken, belehren und trösten« 
(Sınger). 
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2. Nehmet auf die Gesamtzahl der ganzen Ge- 
meinde der Kinder Jısraell, vom zwanzıgsten 
Jahre und darüber nach ihren Stammhäusern, 
jeden, der zur Musterung kommt in Jısradl. 3. 
Und Moscheh und Elasar, der Priester, redete mıt 
ihnen ın den Steppen Moabs am Jordan von Je- 
richo und sprachen: 4. Vom zwanzigsten Jahre 
und darüber, so wie der EwıGE geboten hatte Mo- 
scheh und den Kindern Jisrael, die aus Mizrajım 
gezogen waren: I 

s. Reuben der Erstgeborne Jısraels; die Söhne 
Reuben (von) Chanoch das Geschlecht Chanochı, 
von Fallu das Geschlecht Fallui. 6. Von Chezron 
das Geschlecht Chezroni, von Karmı das Ge- 
schlecht Karmı. 7. Diese sind dıe Geschlechter des 
Reuben, und es waren ıhre Gemusterten dreiund- 
vierzigtausendsiebenhundertdreißig. 8. Und die 
Söhne Fallu, Elıab, 9. Und die Söhne Eliabs! Ne- 
muel, Datan und Abiram, das ist Datan und Abı- 
ram, Berufene zur Versammlung, welche gegen 
Moscheh und Aharon haderten in dem Anhange 
Korachs, als sie gegen GoTT haderten; ıo. Da tat 
cie Erde auf ihren Mund und verschlang sıe, und 
den Korach, als der Anhang umkam, als das 
Feuer die zweihundertundfünfzig Männer ver- 
zehrte; und sie wurden zum Warnungszeichen. 11: 
Aber die Söhne Korachs waren nicht umgekom- 
men. 

12. Die Söhne Schimeon nach ihren Geschlech- 
tern, von Nemuel das Geschlecht Nemueli, von 
Jamin das Geschlecht Jamini, von Jakın das Ge- 
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schlecht Jakini. 13. Von Serach, das Geschlecht 
Sarchi; von Schäul das Geschlecht Schäuli. 14. 
Diese sind die Geschlechter des Schimeon zweiund- 
zwanzigtausendzweihundert. ı5. Die Söhne Gad 
nach ihren Geschlechtern: Von Zefon das Ge- 
schlecht Zefonı; von Chagı das Geschlecht Chagı; 
von Schunı das Geschlecht Schuni. 16. Von Osnı 
das Geschlecht Osni; von Erı das Geschlecht Erı. 
17. Von Arod das Geschlecht Arodı; von Arelı das 
Geschiecht Arelıi. 18. Diese sind die Geschlechter 
der Söhne Gad nach ihren Gemusterten vierzig- 
tausendfünfhundert. 

19. Die Söhne Jehudah: Er und Onan; doch Er 
und Onan waren verstorben ım Lande Kanaan. 
20. Und waren die Söhne Jehudah nach ihren 
Geschlechtern: Von Schelah das Geschlecht Sche- 
lanı, von Perez das Geschlecht Parzi; von Serach 
das Geschlecht Sarchi. 2ı. Und die Söhne Perez 
waren: Von Chezron das Geschlecht Chezroni; 
von Chamul das Geschlecht Chamuli. 22. Diese 
sind die Geschlechter Jehudah nach ihren Ge- 
musterten sechsundsiebenzigtausendfünfhundert. 

23. Die Söhne Jisachar nach ihren Geschlechtern: 
(Von) Tola das Geschlecht Tolaı, von Puwah das 
Geschlecht Puni. 24. Von Jaschub das Geschlecht 
Jaschubi; von Schimron das Geschlecht Schimronı. 
25. Diese sind die Geschlechter Jisachar nach ıhren 
Gemusterten vierundsechzigtausenddreihundert. 

26. Die Söhne Sebulun nach ıhren Geschlech- 
tern: Von Sered das Geschlecht Sardi; von Elon 
das Geschlecht Elonı; von Jachleel das Geschlecht 
Jachleeli. 27. Diese sind die Geschlechter des Se- 
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bulun nach ihren Gemusterten sechzigtausendfünf- 
hundert. 28. Die Söhne Josef nach ıhren Geschlech- 
tern: Menascheh und Efrajım. 29. Die Söhne Me- 
nascheh: Von Machir das Geschlecht Machıri, und 
Machir zeugte Gilead; von Gilead das Geschlecht 
Gileadi. 30. Diese sind die Söhne Gilead: (Von) 
Jeser das Geschlecht Jesri; von Chelek das Ge- 
schlecht Chelki. 31. Von Asriel das Geschlecht 
Asrieli; von Schechem das Geschlecht Schichmi. 32. 
Und (von) Schemida das Geschlecht Schemidai und 
Chefer das Geschlecht Chefri. 33. Und Zelafchad, 
Sohn Chefer, hatte keine Söhne, nur Töchter und 
die Töchter Zelafchads hießen Machlah und Noah, 
Choglah, Milkah und Tirzah. 34. Dies sind die 
Geschlechter Menaschehs und ihre Gemusterten 
waren zweiundfünfzigtausendsiebenhundert. 

35. Dies sind die Söhne Efrajıms nach ihren Ge- 
schlechtern: Von Schutelach das Geschlecht Schu- 
talchı; von Beker das Geschlecht Bakri; von Ta- 
chan das Geschlecht Tachni. 36. Und dies sind die 
Söhne Schutelach: Von Eran das Geschlecht Eranı. 
37. Diese sind die Geschlechter der Söhne Efrajım 
nach ıhren Gemusterten zweiunddreißigtausend- 
fünfhundert; dies sind die Söhne Josef nach ihren 
Geschlechtern. 

38. Die Söhne Benjamin nach ihren Geschlech- 
tern: Von Bela das Geschlecht Bali; von Aschbel 
das Geschlecht Aschbeli; von Achiram das Ge- 
schlecht Achirami; 39. Von Schefufam das Ge- 
schlecht Schufami; von Chufam das Geschlecht 
Chufami. 40. Und die Söhne Bela waren Ard 


33. hatte keine Söhne, nur Töchter. Diese Tatsache wırd 
hier erwähnt, weil die Frage ıhrer Erbschaft im nächsten Kapı- 
tel aufgeworfen wird. 
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und Naaman; das Geschlecht Ardi; von Naaman 
das Geschlecht Naami. 4ı. Diese sind die Söhne 
Benjamins nach ihren Geschlechtern und ihre Ge- 
musterten waren fünfundvierzigtausendsechshun- 
dert. 42. Diese sind die Söhne Dan nach ihren 
Geschlechtern: Von Schucham das Geschlecht Schu- 
chami. Dies sind die Geschlechter Dan nach ihren 
Geschlechtern. 43. Alle Geschlechter der Schu- 
chamıi nach ihren Gemusterten waren vierundsech- 
zigtausendvierhundert. 

44. Die Söhne Ascher nach ıhren Geschlechtern: 
Von Jımnah das Geschlecht Jimnah; von Jischwi 
das Geschlecht Jischwi; von Bria das Geschlecht 
Brıı. 45. Von den Söhnen Bria: Von Cheber das 
Geschlecht Chebri; von Malkıiel das Geschlecht 
Malkieli; 46. Und der Name der Tochter Aschers 
war Serach. 47. Dies sind die Geschlechter der 
Söhne Ascher nach ihren Gemusterten dreiund- 
fünfzigtausendvierhundert. 

48. Die Söhne Naftalı nach ihren Geschlechtern: 
Von Jachzeel das Geschlecht Jachz&eli; von Guni 
das Geschlecht Guni. 49. Von Jezer das Geschlecht 
Jızrı; von Schillem das Geschlecht Schillemi. 5». 
Diese sınd die Geschlechter Naftalı nach ihren Ge- 
schlechtern und ihre Gemusterten waren fünfund- 
vierzigtausendvierhundert. 

51. Dies sind die Gemusterten der Söhne Jısrael 
sechsmal hunderteintausendsiebenhundertunddrei- 
Rig. * I 

52. Und der Ewige redete zu Moscheh also: 53. 


51. Gemusterten der Söhne Jisrael. Von dieser Gesamtsumme 
von 601730 (also ı820 weniger als insgesamt vor achtund- 
dreißig Jahren) waren die Leviten ausgenommen. Während 
die Nation als Ganzes eine nahezu unveränderte Zahl aufwies, 
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zeigten die verschiedenen Stämme manche einschneidende 
Schwankungen. R&uben, Sımeon, Gad, Ephraim und Naphtalı 
hatten an Zahl abgenommen. 


52.—56. DIE LANDVERTEILUNG 


Der Umfang jedes Territoriums entspricht der zahlenmäßi- 
gen Größe des Stammes, dem es durch Los zugeteilt ist. 

55, nach dem Los... verteilt. Bei Festsetzung der geographi- 
schen Lage des Erblandes jedes Stammes sollte man zum »Los« 
greifen, um alles Gott, dem allein das Land gehörte, anheim zu 
stellen. So wurde Eifersucht und Hader unter den Stämmen 


verhütet. S. XXXIII, 54. 
57.—62. ZAHLUNG DER LEVITEN 


Eine besondere Zählung erwies sich als nötig, weil die Levi- 
ten im Alter von einem Monat aufwärts gezählt wurden, die 
anderen Stämme aber von zwanzig Jahren an, da nur die über 
zwanzig Jahre Alten Landbesitz erhielten. 

58. die Geschlechter Levi. Die in diesem Vers aufgezählten Fa- 
milien sind die Nachkommenschaft der drei levitischen Fami- 
lien der Gerschoniten, der Kehatiten und der Merariten, die ım 
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Diesen werde das Land verteilt zum Eigentum 
nach Anzahl der Namen. 54. Den Vielen gıbst du 
viel Eigentum, und den Wenigen gibst du wenig 
Eigentum. Jedem nach Verhältnis seiner Ge- 
musterten werde sein Eigentum gegeben. 55. Doch 
nach dem Lose werde das Land verteilt; nach den 
Namen der Stämme ihrer Väter sollen sie Eigen- 
tum bekommen. 56. Auf den Ausspruch des Loses 
werde (jedem) sein Eigentum erteilt, es sei wenig 
oder viel. 

57. Und dies sind die Gemusterten Levis nach 
ihren Geschlechtern: Von Gerschon das Geschlecht 
Gerschuni; von Kehat das Geschlecht Kehati; von 
Merari das Geschlecht Merari. 58. Dies sind die 
Geschlechter Levi: Das Geschlecht Libni, das Ge- 
schlecht Chebroni, das Geschlecht Machli, das Ge- 
schlecht Muschf, das Geschlecht Korchi. Und Ke- 
hat hatte Amram gezeugt. 59. Und das Weib 
Amrams hieß: Jochebed, die Tochter Levi, die dem 
Levi ın Mizrajım geboren ward. Und sie gebar 
dem Amram Aharon und Moscheh, und Mirjam 
ihre Schwester. 60. Und dem Aharon wurde ge- 
boren Nadab und Abihu, Elasar und Jtamar. 61. 
Und Nadab und Abihu starben, weil sie gemeines 
Feuer vor. den EwiGEn gebracht. 62. Und es waren 


vorigen Vers erwähnt sind. Die »Libni« waren Nachkommen 
der Gerschoniten (III, 21); die »Chebroni« waren Kehatiten 
(III, 19), und die »Machli« und »Muschi« Merariten (III, 33). 
Zweı weitere Familien, nämlich die Schimeiten und Uzzieliten, 
sowie einige wenige andere sind bei dieser Aufstellung aus- 
gelassen — möglicherweise, weil sie ausgestorben waren. 

61. gemeines Feuer. Siehe Lev. X, 1ı—7. 
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62, dreiundzwanzigtausend. Die Vermehrung um nur ein- 
tausend gegenüber der früheren Zählung (s. III, 39) ist über- 
raschend klein. Wahrscheinlich hatten die Leviten durch ihre 
Teilnahme an der Meuterei Korachs eine große Einbuße er- 
litten. 

KAPITEL XXVI 
ERBRECHTLICHE GESETZE — JOSUA NACH- 
FOLGER MOSIS 
1ı.—ıı. DIE TOCHTER ZELAFCHADS 

Die Anfrage der Töchter Zelafchads war die natürliche Folge 
der Zählung, die auf göttliche Anweisung zum Zweck der fried- 
lichen und gerechten Verteilung des Landes unter die Stämme 
Israels vorgenommen worden war. Landeigentum sollte nie- 
mals der Familie oder dem Stamm, dem es zugeteilt war, ent- 
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ihrer Gemusterten dreiundzwanzigtausend, alle 
Männlichen von einem Monat und darüber, denn 
sie wurden nicht mitgemustert unter den Kindern 
Jısrael, weil ihnen kein Eigentum gegeben wurde 
unter den Kindern Jısrael. 

63. Dies sind die Gemusterten von Moscheh und 
Elasar, dem Priester, welche die Kinder Jısrael 
musterten in den Steppen Moabs, am Jordan von 
Jericho. 64. Und unter diesen war keiner der Ge- 
musterten von Moscheh und Aharon, dem Priester, 
welche die Kinder Jisra&l gemustert hatten ın der 
Wüste Sınai. 65. Denn der EwiGe hatte von ihnen 
gesprochen: Sterben sollen sie in der Wüste; und 
keiner blieb von ihnen übrig, außer Kaleb, Sohn 
Jefunneh, und Jehoschua, Sohn Nun. 


KAPITEL 27 


27 ı. Undes traten herzu die Töchter Zelafchad, 
Sohn Chefer, Sohnes Gilead, Sohnes Machir, Soh- 
nes Menascheh von den Geschlechtern Menaschehs, 
Sohnes Josef — und das sind die Namen seiner 
Töchter: Machlah, Noah und Choglah und Mil- 
kah und Tırzah — 2.Und standen vor Moscheh und 
vor Elasar, dem Priester, und vor den Fürsten und 
derganzen Gemeinde an der TüredesStiftszeltesund 


fremder werden. Indes bestand die Gefahr, daß eine solche Ent- 
fremdung dort, wo männliche Nachkommenschaft fehlte, durch 
spätere Heirat der weiblichen Erben eintreten könnte. Daher 
die Notwendigkeit einer endgültigen Regelung dieser Frage. 
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3. Unser Vater ist in der Wüste gestorben. Vor der An- 
kunft der Israeliten ın der moabitischen Hochebene. 

sondern in seiner Sünde starb er. Gleich dem Überrest der 
Generation, über die ganz allgemein der Tod in der Wüste ver- 
hängt worden war; XIV, 29. 

4. ausgehen. Warum sollen unseres Vaters Rechtsansprüche un- 
gültig werden, einzig und allein, weil er statt Söhne nur Töch- 
ter hinterlassen hat? 
unter den Brüdern unseres Vaters. Billige uns denselben 
Rechtsanspruch auf Landbesitz zu wie den männlichen Mit- 
gliedern unseres Stammes. 

3. vor den Ewigen. Er unterbreitete ihre Anfrage dem Richter- 
spruch Gottes, wahrscheinlich indem er in das »Versammlungs- 
zelt« ging und dort die Offenbarung des göttlichen Willens 
abwartete; Exod. XVIII, ı9. Damit entsprach er dem Wunsch 
der Töchter Zelafchads. Sie sagten: »Gottes Liebe ist nicht 
gleich der Liebe eines sterblichen Vaters, der seine Söhne seinen 
Töchtern vorzieht; Er, der die Welt geschaffen hat, erstreckt 
Seine Liebe auf all Seine Kinder. Seine liebende Barmherzig- 
keit gehört allen Seinen Werken« (Midrasch). 
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sprachen: 3. Unser Vater ıst in der Wüste gestorben 
und er war nicht unter der Gemeinde, die sich zu- 
sammengerottet wider den EwiGEn unter dem An- 
hang Korachs, sondern in seiner Sünde starb er, 
und Söhne hatte er nicht. 4. Warum soll der Name 
unseres Vaters ausgehen aus seinem Geschlechte, 
weil er keinen Sohn hat? Gib uns Besitz unter den 
Brüdern unseres Vaters. 5. Und Moscheh brachte 
ihren Rechtsanspruch vor den EwiıceEn. "IV 6. 
Und der EwiGe sprach zu Moscheh also: 7. Recht 
haben die Töchter Zelafchad gesprochen! Wohl 
sollst du ihnen Besitz an Erbtum geben unter den 
Brüdern ihres Vaters und sollst übergehen lassen 
das Erbe ihres Vaters an sie. 8. Und zu den Kin- 
dern Jisra@l rede also: So jemand stirbt und kein 
Sohn von ıhm da ist, so sollt ihr übergehen lassen 
sein Erbe an seine Tochter. 9. Und wenn keine 
Tochter von ihm da ist, so gebet ihr sein Erbe 
seinen Brüdern. 10. Und wenn keine Brüder von 
ihm da sind, so gebet sein Erbe seinen Vaterbrü- 
dern. ır. Und wenn keine Brüder von seinem 


7, Recht haben die Töchter Zelafchads gesprochen. »Glück- 
lich der Sterbliche, dessen Worte durch Gott als wahr aner- 
kannt werden« (Raschi). 

8. So jemand stirbt und kein Sohn... Damit war eine all- 
gemeine Regelung des Erbschaftsrechts verkündet. Land sollte 
in jedem Fall so vergeben werden, daß Name und Ruf des Da- 
hingeschiedenen so weit wie möglich fortdauern konnten. 

11. Satzung des Rechts. Ein feststehender und allgemein 
gültiger Brauch. 
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Die Reihenfolge im Erbrecht, wie sie das spätere jüdische 
Recht entwickelte, ist die folgende: ı. Söhne und ihre Nach- 
kommen; 2. Töchter und deren Nachkommen; 3. der Vater; 4. 
Brüder und deren Nachkommen; s. Schwestern und deren 
Nachkommen; 6. der Vater des Vaters; 7. die Brüder des Va- 
ters und deren Nachkommen; 8. die Schwestern des Vaters und 
deren Nachkommen; 9. der Urgroßvater und seine Seitenver- 
wandten mit Nachkommen, usw. Dieser Liste fügen die Rab- 
binen den Ehemann als weiteren gesetzlichen Erben hinzu. 
Jeder der Söhne des Verstorbenen empfängt den gleichen Anteil 
von dem Landbesitz seines Vaters oder seiner Mutter mit Aus- 
nahme des Erstgeborenen des Vaters, der den doppelten Anteil 
erhält. Stirbt ein Sohn bei Lebzeiten seines Vaters, so erben 
seine Kinder seinen Landanteil. Die Rabbinen gestehen zwar 
den Töchtern dort, wo Söhne sind, keinen Erbschaftsanteil zu, 
treffen dafür aber sehr reichlich Vorsorge für ihren Unterhalt, 
solange sie unverheiratet sind. Die Bestreitung dieses Lebens- 
unterhalts stellt ın allen anderen ım Range vorangehende 
erste Verpflichtung dar, mit der der Besitz des Verstorbenen 
belastet wird. War der Landbesitz klein, so galt der Grund- 
satz: »Die Töchter müssen versorgt werden, selbst wenn die 
Söhne dadurch an den Bettelstab kommen.« 


12.—23. JOSUA ZUM NACHFOLGER MOSIS 
ERNANNT 

Moses soll das Gelobte Land sehen, das er nicht betreten 

darf, und erhält eine Andeutung seines nahen Todes. Diese 

Bestimmung wird in Deut. XXXII wiederholt, und über ihre 


A 
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Vater da sind, so gebet sein Erbe seinem Bluts- 
freund, dem nächsten von seinem Geschlechte, daß 
er es erbe; und das sei den Kindern Jısrael zur 
Satzung des Rechts, so wie der EwiGE dem Mo- 
scheh geboten. 

ı2. Und der Ewige sprach zu Moscheh: Steige 
auf diesen Grenzberg und siehe das Land, das ich 
gegeben den Kindern Jisrael. 13. Und hast du es 
gesehn, so wirst du zu deinen Stämmen versam- 
melt, du auch, so wie dein Bruder- Aharon versam- 
melt worden; 14. Da ihr widerspenstig waret 


Durchführung wird in XXXIV, dem letzten Kapitel der 
Torah, berichtet. In der Zwischenzeit trug Moses die Gesetze 
vor, die die noch kommenden Kapitel von »Numeri« enthalten 
und die Botschaften, aus denen das Buch »Deuteronomium« 
besteht. Daneben führte er den Heiligen Krieg gegen Midjan. 
Der Midrasch erklärt hier die Einschaltung der Aufforderung 
an Moses, sich zum Sterben bereit zu halten, wie folgt: »Moses 
hatte eben die göttlichen Anweisungen über die Art der Ver- 
teilung des Gelobten Landes unter die Stämme erhalten und 
sagte zu sich selbst: ‚Vielleicht ist nunmehr der göttliche Rat- 
schluß widerrufen, der mir dasBetreten desGelobten Landes ver- 
bietet.‘ Aber Gott sagt zu ıhm: »Mein Ratschluß bleibt unab- 
änderlich!« 

12, Grenzberg. Hebr. a»ı2yn n. Der Gipfel des Pisgah, 
eine der Spitzen des Berges Nebo. 

und siehe das Land. Moses war schon gesagt worden, daß er 
das Gelobte Land nicht betreten werde (XX, ı2); jedoch wird 
ihm der Trost zugestanden, es vor seinem Tod mit eigenen 
Augen sehen zu dürfen. Außerdem sollte er sehen, wie nahe 
Israel jetzt dem Gelobten Land war und daß also sein Mühen 
nicht vergeblich gewesen war. 

13. so wie dein Bruder Aharon. Nach den Rabbinen bedeutet 
dieser Vergleich, daß er gleich Aaron sterben solle »durch den 
Mund des Ewigen«, d. h. er würde »durch einen Kuß Gottes« 
aus dem Leben scheiden. 

14, Da ıhr widerspenstig waret. S. zuXX, ı2, 13. 
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15, Und Moscheh redete zum Ewigen. Raschı bemerkt: 
»Dieser Vers singt das Lob des Gerechten, der in der Stunde 
seines Scheidens. aus dieser Welt jeden Gedanken an seine 
eigenen Wünsche vergißt und nur an die Bedürfnisse der All- 
gemeinheit denkt.« Die Sorge Mosis um die Bestallung seines 
Nachfolgers ıst ein einzigartiger Akt: von ergreifender Selbst- 
losigkeit. 

16. Gott der Geister in allem Fleische. »Gott, der die Seelen 
der Menschen kennt, und der weiß, welche Geistesart von dem 
Mann erwartet werden muß, der den Platz Mosis ausfüllen 
soll« (Ibn Esra). Derselbe Ausdruck begegnet uns ın XVI, 22. 
Nach dem Midrasch betete Moses: »Herr der Welt, Du kennst 
die Herzen der Menschen und weißt, wıe der Eine sich von dem 
Andern unterscheidet. Bestimme den über sie zum Führer, der 
die Fähigkeit. besitzt, der verschiedenen Geistesart jedes Deiner 
Kinder Rechnung zu tragen.« 

17. ausziehe... einziehe. Der die Fähigkeit zur Führer- 
schaft im Krieg mit der zur lückenlosen Erfüllung der anderen 
dem Oberhaupt der Nation obliegenden Pflichten vereinigt. 

ausführe... einführe. Das Bild ist das eines Schäfers und 
seiner Herde. 

die keinen Hirten haben. Und die deshalb zerstreut und 
hilflos sind, dem Angriff von allen Seiten jederzeit ausgesetzt. 

18. Jehoschua, Sohn Nun. Sage zu ihm: »Glücklich bist du, 
da du würdig befunden wurdest, der Führer der Kinder Gottes 
zu werden« (Raschı). 


19 
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meinem Befehl in der Wüste Zın, beim Hadern 
der Gemeinde, mich zu verherrlichen durch das 
Wasser vor ihren Augen. Das sind die Wasser des 
Haders von Kadesch der Wüste Zin. ı5. Und 
Moscheh redete zum EwiGEn und sprach: 16. Es 
bestelle der Ewige, GoTT der Geister in allem 
Fleische, einen Mann über die Gemeinde, 17. Wel- 
cher ausziehe vor ihnen und welcher einziehe vor 
ihnen, und der sie ausführe und der sıe einführe, 
daß nicht sei die Gemeinde des EwIGENn wie Schafe, 
die keinen Hirten haben. ı8. Und der Ewice 
sprach zu Moscheh: Nimm dir den Jehoschua, 
Sohn Nun, einen Mann, ın dem Geist ist, und lege 
deine Hand auf ıhn. 19. Und stelle ıhn vor Elasar 
den Priester und vor die ganze Gemeinde und gib 
ihm Befehl vor ihren Augen. 20. Und lege von 
deiner Hoheit auf ıhn, damit (ihm) gehorche die 


in dem Geist ist, d. h. Weisheit, Frömmigkeit, Mut und 
Fähigkeiten. 

lege deine Hand auf ihn. Hebr. 15» 71 ns nano1,eine symboli- 
sche Handlung, die die Übertragung seiner Autorität auf Josua 
versinnbildlicht. Von diesem hebr. Wort ist das Hauptwort 
»S’micha« abgeleitet, die Zulassung zu den Rechten und Pflich- 
ten eines Gesetzeslehrers (Rabbi) in talmudischer Zeit (Ordina- 
tion). In der Neuzeit, in der es die Ordination im alten Sinne 
nicht mehr gibt, wird die Urkunde über die Zulassung zum 
Rabbinat noch S’micha genannt, oder auch mit einer allgemei- 
nen Bezeichnung Hattarath Horaah — »Erlaubnis zum Fällen 
von Entscheidungen in rituellen Fragen«. 

19. gib ıhm Befehl, d. h. instruiere ihn öffentlich über die 
Pflichten, die sein großes und geheiligtes Amt mit sich bringt. 

20. von deiner Hoheit auf ıhn; d. h. Moses solle Würde und 
Hoheit öffentlich auf Josua übertragen, damit das Volk, das 
sah, wıe Josua von Moses geehrt wurde, es als seine Pflicht 
empfinde, ihn auch seinerseits zu ehren und ihm den gleichen 
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Gehorsam zu erweisen wie Moses. Die wörtl. Übersetzung ist: 
»lege etwas von deiner Hoheit auf ihn«; niemand war würdig, 
die gesamte Hoheit Mosis zu empfangen. 

21. vor Elasar dem Priester soll er stehen. Anders wie Moses 
sollte er die Verbindung mit Gott nicht direkt, sondern indirekt 
durch Vermittlung Elasars, des Hohepriesters, suchen. Dieser 
würde Gottes Willen durch die Urim und Tumim erkunden; 
s. Exod. XXVIII, 30. 

nach dessen Bescheid. Nach Elasars Wort. 

23. legte seine Hände. Gott fordert Moses auf, seine Hand 
auf Josua zu legen (v. 18). Moses aber geht über den göttlichen 
Befehl hinaus und legt seine beiden Hände auf ihn. So groß 
war seine Sorge um die Bewährung und den Erfolg des Man- 
nes, der sein Nachfolger werden sollte (Midrasch). 


KAPITEL XXVIIl UND XXIX 


DIE ÖFFENTLICHEN TÄGLICHEN UND 
FEST-OPFER 


Israel war noch einmal gezählt und ein Führer für die Er- 
oberung des Landes auserwählt worden. Dieses und das fol- 
gende Kapitel geben eine ıns einzelne gehende Beschreibung 
der öffentlichen Opfer, die im Heiligtum täglich und an den 
Festtagen darzubringen waren. Die Opfer dieses Kapitels kön- 


22 
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ganze Gemeinde der Kinder Jısraäl. 21. Und vor 
Elasar, dem Priester, soll er stehn, und ıhn fragen 
nach dem Rechtspruch der Urim vor dem EwiGEn, 
nach dessen Bescheid sollen sie ausziehen, und nach 
dessen Bescheid sollen sıe einziehen, er und alle 
Kinder Jisra&l mit ihm und dıe ganze Gemeinde. 
22. Und Moscheh tat, so wie der EwiGE ıhm ge- 
boten, und nahm den Jehoschua und stellte ıhn vor 
Elasar, den Priester, und vor die ganze Gemeinde. 
23. Und legte seine Hände auf ıhn und gab ıhm 
Befehl, so wie der EwiGE geredet durch Moscheh.”V 


KAPITEL 28 


1. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 2. 
Gebiete den Kindern Jisra&l und sprich zu ihnen: 
Meiner Opfergabe, meiner Speise zu meinem 
Feueropfer meines Wohlgeruchs sollt ihr wahren, 


nen als Ergänzung zu Lev. XXIII angesehen werden. Es sind 
viererlei Opfer: Brandopfer, Speiseopfer, Trankopfer und 
Sündopfer. 


XXVII 2—8. DIE TÄGLICHEN OPFER 


Das tägliche »beständige« (hebr. »tamid«) Opfer hieß ın 
späteren Zeiten »das Tamid«. Es wurde das ganze Jahr hin- 
durch dargebracht und war »Mittelpunkt und Kern des öffent- 
lichen Gottesdienstes im Judentum« (Kennedy). 

2. Speise. S. Lev. III, ıır und XXI, 6. 

Feueropfer. S. Lev. I, 9. 

meines Wohlgeruchs. S. Lev. 1, 9. 
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3, ohne Fehl. Die für alle heiligen Opfer notwendige Qua- 
hıfikation. 

5. Zehntel Efah. Das »Efa« war das gebräuchliche Trocken- 
maß. Das entsprechende Maß für Flüssigkeiten war das »Hiın«. 
Das »Efa« maß ungefähr 4o Liter, das »Hin« faßte beinahe 
7 Liter. 

6. beständiges Ganzopfer. Ähnlich dem ın Exod. XXIX, 38 
bis 42 angeordneten, das auf die Priesterweihe Aarons und 
seiner Söhne folgte. 

7. ım Heiligtum. Oder »ım heiligen Hof«. Gemäß der 
rabbinischen Tradition über den Opferaltar. 

Spende Weins. Von unverdünntem Wein. 
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daß ihr mir (sie) darbringet zur rechten Zeit. 3. 
Und sprich zu ihnen: Dies ist das Feueropfer, das 
ihr dem EwıGen darzubringen habet; einjährige 
Schafe ohne Fehl, zwei an jedem Tage als bestän- 
diges Ganzopfer. 4. Das eine Schaf sollst du 
opfern morgens und das andere Schaf sollst du 
opfern gegen Abend. 5. Und ein Zehntel Efah 
Kernmehl zum Speiseopfer, eingerührt mit einem 
Viertel Hin gestoßenen Ols. 6. Ein beständiges 
Ganzopfer, wie es am Berge Sınaı geopfert wurde 
zum Wohlgeruch, ein Feueropfer des EwiGEn. 7. 
Und als Spende dazu ein Viertel Hin zu jedem 
Schaf; im Heiligtum gieße eine Spende Weins dem 
EwiGEn. 8. Und das zweite Schaf sollst du opfern 
gegen Abend, wie das Speiseopfer am Morgen, 
und mit dessen Spende sollst du opfern ein Feuer- 
opfer zum Wohlgeruch dem EwiGen. 

9. Und am Sabbat-Tage zwei einjährige Schafe 
ohne Fehl und zwei Zehntel Kernmehl zum 
Speiseopter eingerührt mit Ol, nebst seiner Spende. 
10. (Das ıst) das Ganzopfer an jedem Sabbat über 
das tägliche Ganzopfer und seine Spende. 


9.—ıo. ZUSÄTZLICHE OPFER AM SABBAT 
10. an jedem Sabbat. Es wurde nach dem täglichen Opfer 
dargebracht. Die gleiche Regel gilt für alle Opfer zu besonde- 
ren Gelegenheiten. 
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11.—ı5. NEUMOND-OPFER 

11. Anfang eurer Monate. Oder »eurer Neumonde« (AJ). 
In vorexilischen Zeiten wurde der Neumondstag als ein Fest- 
tag minderen Ranges begangen; s. I Sam. XX, 5; II Könige, 
IV, 23. 

15. Sähnopfer. Sie wurden an allen Festen (mit Ausnahme 
des Sabbaths) geopfert, um alle Sünden zu sühnen, die durch 
levitische Unreinheit unwissentlich in Bezug auf das Heiligtum 
oder seine geheiligten Geräte begangen worden waren (Mischna). 


16.—25. PESSACH-OPFER 


18, heilige Berufung. Die für den öffentlichen Gottesdienst 
im Heiligtum einberufene Versammlung; s. Lev. XXIII, 2. 
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Il. Und zu Anfang eurer Monate bringer eın 
Ganzopfer dar dem EwiıGEn, zweı junge Farren 
und einen Widder, sieben einjährige Schafe ohne 
Fehl. ı2. Und drei Zehntel Kernmehl zum Speise- 
opfer eingerührt mit Ol zu jedem Farren, und 
zweı Zehntel Kernmehl zum Speiseopfer einge- 
rührt mit Ol zu jedem Widder. 13. Und je eın 
Zehntel Kernmehl zum Speiseopfer eingerührt mit 
Ol zu jedem ‚Lamme, ein Ganzopfer zum Wohl- 
geruch, ein Feueropfer des EwiGEn. 14. Und ihre 
Spenden, ein halbes Hin sei zu jedem Farren und 
ein Drittel Hin zu jedem Widder, und ein Viertel 
Hın Wein zu jedem Lamme; dies sei das Ganz- 
opfer an jedem Monate nach den Monaten des 
Jahres. ı5. Und ein Ziegenbock zum Sühnopfer 
dem EwıGEn außer dem beständigen Ganzopfer 
werde geopfert und die Spende dazu. * VI 

16. Und ım ersten Monat, am vierzehnten Tage 
des Monats, ıst das Peßach dem EwiGeEn. 17. Und 
am fünfzehnten Tage dieses Monats ist Festtag, 
sieben Tage soll man ungesäuert Brot essen. 18. 
Am ersten Tage ist heilige Berufung; keine Ar- 
beitsverrichtung sollet ihr tun. ı9. Und sollet 
dem EwıceEn als Feueropfer ein Ganzopfer dar- 
bringen; zwei junge Farren und einen Widder und 


keine Arbeitsverrichtung. Keine Beschäftigung, die Arbeit 
verlangt, wie säen, ackern, graben, ausgenommen — so besagt 
die jüdische Überlieferung — die Vorbereitung von Essen, die 
zwar am Sabbath verboten, an den Feiertagen aber erlaubt ist. 
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26.—31. DIE OPFER DES WOCHENFESTES 


26. Und am Tage der Erstlinge. Das Wochenfest, Schebuoth. 
In Exod. XXXIV, 22 wird es umfassender »Fest der Wochen 
der Erstlinge der Weizenernte« genannt. 

neues Speiseopfer. s. Lev. XXIII, ıs— 20. In Palästina be- 
gann die Getreideernte mit dem Einernten der Gerste während 
des Pessachfestes und endete mit dem Einbringen des Weizens 
am Schebuoth. Die Erstlinge dieses Weizens sollten am Wo- 
chenfest als Opfer dargebracht werden. 
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sieben einjährige Schafe; ohne Fehl sollet ihr sıe 
haben. 20. Und ihr Speiseopfer, Kernmehl mit Ol 
eingerührt drei Zehntel zu jedem Farren, und zwei 
Zehntel sollt ihr tun zu jedem Widder. 2ı. Je 
ein Zehntel sollst du tun zu einem Schaf von den 
sieben Schafen. 22. Und einen Bock zum Sühn- 
opfer, um euch zu sühnen. 23. Außer dem Ganz- 
opfer des Morgens, das ein beständiges Ganzopfer 
ist, sollt ihr dies opfern. 24. So sollt ihr opfern 
täglich sieben Tage lang eine Speise des Feuer- 
opfers, dem EwıgGEn zum Wohlgeruch, über das 
beständige Ganzopfer werde es geopfert und die 
Spende dazu. 25. Und am siebenten Tage sollt 
ihr heilige Berufung haben; keine Arbeitsverrich- 
tung sollt ıhr tun. 

26. Und am Tage der Erstlinge, wenn ihr dem 
EwiGEn neues Speiseopfer darbringet, nach euren 
Wochen, sollt ıhr heilige Berufung haben; keine 
Arbeitsverrichtung sollt ihr tun; 27. Und sollt ein 
Ganzopfer darbringen zum Wohlgeruch dem 
EWIGEN, zwei junge Farren, einen Widder, sieben 
einjährige Schafe. 28. Und ıhr Speiseopfer, Kern- 
mehl eingerührt mit Ol, drei Zehntel zu jedem 
Farren, zweı Zehntel zu jedem Widder. 29. Je ein 
Zehntel zu jedem Schafe von den sieben Schafen. 
30. Einen Ziegenbock, euch zu sühnen. 31. Außer 
dem beständigen Ganzopfer und seinem Speise- 
opfer sollt ihr (dies) opfern; ohne Fehl sollt ıhr sıe 
haben, und die Spenden dazu. 


XXIX, ı—ır. NEUJAHRS- UND VERSOHNUNGSTAGS- 
OPFER 

7, und euch kasteien. Die Negierung der körperlichen Be- 

dürfnisse, die einen Fasttag charakterisiert. Jesaia LVIII — 
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eine Stelle, die stets für den Versöhnungstag herangezogen 
wird — bezeichnet ihn wiederholt als »ein Fasten« und betont 
nachdrücklich nicht nur seine religiöse, sondern auch seine soziale 
Botschaft an das jüdische Leben. S. Lev. XVI, 29, XXIII, 
27—29. 

keinerlei Werk. s. Lev. XXIII, 28. 

11, Sühnopfer der Versöhnung. Bezieht sich auf den Zie- 
genbock des Sünd-Opfers am Versöhnungstag; Lev. XVI, ı5 
bis 17. 


N 


1 


KAPITEL 29 


29 1. Und im siebenten Monat am ersten des Mo- 
nats sollt ihr heilige Berufung haben; keine Ar- 
beitsverrichtung sollt ıhr tun; ein Tag des Posau- 
nenschalls seı es euch. 2. Und opfert als Ganzopfer 
zum Wohlgeruch dem EwıIGEN einen jungen 
Farren, einen Widder, sieben einjährige Schafe 
ohne Fehl. 3. Und ıhr Speiseopfer, Kernmehl ein- 
gerührt mit Ol, drei Zehntel zum Farren, zwei 
Zehntel zum Widder, 4. Und ein Zehntel zu 
jedem Schafe von den sieben Schafen. 5. Und 
einen Ziegenbock als Sühnopfer, euch zu sühnen. 
6. Außer dem monatlichen Ganzopfer und seinem 
Speiseopfer und dem beständigen Ganzopfer und 
seinem Speiseopfer und den Spenden dazu nach 
Vorschrift, zum Wohlgeruch eine Feuergabe dem 
EwiIGEN. | 

7. Und am zehnten dieses siebenten Monats 
sollt ihr heilige Berufung haben, und euch kasteien; 
keinerlei Werk sollt ihr verrichten. 8. Und als 
Ganzopfer darbringen dem EwigEn zum Wohl- 
geruch einen Jungen Farren, einen Widder, sieben 
einjährige Schafe, ohne Fehl sollt ıhr sie haben. 9. 
Und ihr Speiseopfer, Kernmehl eingerührt mit Ol, 
drei Zehntel zum Farren, zwei Zehntel zum Wid- 
der, 10. Je eın Zehntel zu jedem Schafe von den 
sieben Schafen. ıı. Einen Ziegenbock zum Sühn- 
opfer außer dem Sühnopfer der Versöhnung und 
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12.—38. DIE OPFER DES LAUBHÜTTENFESTES 


Die Opfer dieses Festes waren zahlreicher als die jedes 
anderen Festes. Da es das Fest der Einbringung der 
Feldfrüchte war und den Abschluß aller Arbeiten auf 
dem Felde und ın den Weingärten, in Scheune und 
Weinkelter bezeichnete, fand seine freudvolle Stimmung 
Ausdruck in einem Überfluß an Opfern, die Gott, dem 
freigebigen Spender der Ernte, dargebracht wurden. Die Zahl 
der Ochsen, die sich mit jedem Tage des Festes um einen ver- 
minderte, betrug insgesamt siebzig. Nach der Auffassung der 
Rabbinen entsprachen diese siebzig Ochsen den siebzig Natio- 
nen der Welt und waren als Sühne für alle Menschen gedacht. 


ar 
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dem beständigen Ganzopfer und seinem Speise- 
opfer und den Spenden dazu. * VII 

ı2. Und am fünfzehnten Tage des siebenten 
Monats sollt ihr heilige Berufung haben; keine 
Arbeitsverrichtung sollt ihr tun und sollt dem 
Ewigen ein Fest feiern sieben Tage. ı3. Und sollt 
als Ganzopfer darbringen ein Feueropfer zum 
Wohlgeruch dem EwiGEn dreizehn junge Farren, 
zweı Widder, vierzehn einjährige Schafe; ohne 
Fehl sollen sie sein. 14. Und ıhr Speiseopfer Kern- 
mehl eingerührt mit Ol, drei Zehntel zu jedem 
Farren von den dreizehn Farren, zwei Zehntel zu 
jedem der beiden Widder; ı5. Und je ein Zehntel 
zu jedem Schafe von den vierzehn Schafen. 16. 
Und einen Ziegenbock zum Sühnopfer außer dem 
beständigen Ganzopfer, seinem Speiseopfer und 
der Spende dazu. 

17. Und am zweiten Tage zwölf junge Farren, 
zweı Widder, vierzehn einjährige Schafe ohne 
Fehl. 18. Und ihr Speiseopfer und die Spenden 
dazu, zu den Farren, zu den Widdern und zu den 
Schafen, nach ıhrer Zahl nach Vorschrift. 19. Und 
einen Ziegenbock zum Sühnopfer außer dem be- 
ständigen Ganzopfer und seinem Speiseopfer und 


So wurde das Laubhüttenfest frühzeitig als ein Fest messiani- 
schen Charakters aufgefaßt, das alle Menschenkinder als Brü- 
der in der Sukkah zusammenführt — unter dem Dach des 
Einen himmlischen Vaters. 
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den Spenden dazu. 20. Und am dritten Tage elf 
Farren, zwei Widder, vierzehn einjährige Schafe 
ohne Fehl. 21. Und ıhr Speiseopfer und dıe Spen- 
den dazu zu den Farren, zu den Widdern und zu 
den Schafen, nach ıhrer Zahl, nach Vorschrift. 22. 
Und einen Bock zum Sühnopfer außer dem be- 
ständigen Ganzopfer und seinem Speiseopfer und 
der Spende dazu. 

23. Und am vierten Tage zehn Farren, zwei 
Widder, vierzehn einjährige Schafe ohne Fehl. 24. 
Ihr Speiseopfer und die Spenden dazu, zu den 
Farren, zu den Wıiddern und zu den Lämmern 
nach ıhrer Zahl nach Vorschrift. 25. Und einen 
Ziegenbock zum Sühnopfer außer dem beständi- 
gen Ganzopfer, seinem Speiseopfer und der 
"Spende dazu. 

26. Und am fünften Tage neun Farren, zwei 
Widder, vierzehn einjährige Schafe ohne Fehl. 27. 
Und ihr Speiseopfer und die Spenden dazu; zu 
den Farren, zu den Widdern und zu den Schafen 
nach ihrer Zahl nach Vorschrift. 28. Und einen 
Bock zum Sühnopfer außer dem beständigen 
Ganzopfer und seinem Speiseopfer und der 
Spende dazu. 

29. Und am sechsten Tage acht Farren, zweı 
Widder, vierzehn einjährige Schafe ohne Fehl. 30. 
Und ihr Speiseopfer und die Spenden dazu, zu den 
Farren, zu den Widdern und zu den Schafen nach 
ihrer Zahl nach Vorschrift. 31. Und einen Bock 
zum Sühnopfer außer dem beständigen Ganz- 
opfer, seinem Speiseopfer und den Spenden dazu. 

32. Und am siebenten Tage sieben Farren, zwei 
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Widder, vierzehn einjährige Schafe ohne Fehl. 33. 
Und ihr Speiseopfer und die Spenden dazu, zu den 
Farren, zu den Widdern und zu den Schafen nach 
ihrer Zahl, nach ihrer Vorschrift. 34. Und einen 
Bock zum Sühnopfer außer dem beständigen 
Ganzopfer, seinem Speiseopfer und der Spende 
dazu. * m 

35. Am achten Tage sollt ihr Festversammlung 
haben, keine Arbeitsverrichtung sollt ihr tun. 36. 
Und sollt als Ganzopfer darbringen, eine Feuer- 
gabe zum Wohlgeruch dem Ewicen, einen Farren, 
einen Widder, sieben einjährige Schafe ohne Fehl. 
37. Ihr Speiseopfer und die Spenden dazu zu dem 
Farren, zu dem Widder und zu den Schafen nach 
ihrer Zahl nach Vorschrift. 38. Und einen Bock 
zum Sühnopfer außer dem beständigen Ganzopfer 
und seinem Speiseopfer und der Spende dazu. 

39. Dies sollt ihr dem EwiGEn opfern an euren 
Festen, außer euren Gelübden und euren freiwilli- 
gen Gaben an euren Ganzopfern und euren Speise- 
opfern und euren Spenden und euren Mahlopfern. 


KAPTIEL 30 


30 1. Und Moscheh sprach zu den Kindern Jisrael 
ganz so, wie der EwıiGE dem Moscheh geboten. 


Zur Vorlesung aus dem Prophetenabschnitt I Könige, XVIII, 
46—XIX, 21, siehe die Haftaroth Seite 434. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe Seite 368. 
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IX. MATTOS 


(KAPITEL XXX, 2—XXXID 
KAPITEL XXX. GELÜBDE 


Dieses Kapitel betont die Feierlichkeit und die bindende 
Kraft religiöser Gelübde und gibt an, unter welchen Umstän- 
den Gelübde von Frauen durch den Vater oder Ehemann 
für nichtig erklärt werden können. 


2.—3. HEILIGKEIT DER GELUBDE 


3. ein Gelübde tut. Hebr. neder; bezeichnet ein feierliches 
Versprechen, etwas Gott zu weihen, oder etwas ın Seinem 
Dienst oder zu Seiner Ehre zu vollbringen. Gewöhnlich wurde 
ein Gelübde in einer Zeit der Not getan, um sich die göttliche 
Hilfe zu sichern; vgl. Gen. XXVIII, 20—22. Es konnte aber 
auch ein Ausdruck der Dankbarkeit für empfangene göttliche 
Unterstützung sein. »Die offenbare Gefühlserregung, aus der 
heraus viele Sänger der Psalmen Gott ıhre Dankbarkeit bei Er- 
füllung ıhrer Gelübde bezeugen, zeigt, daß sie oft einem war- 
men und echten religiösen Erlebnis entsprungen sein müssen 
(Mc. Fadyen). 

zu binden. Hebr. issar. Im Gegensatz zum neder kann man 
dies ein negatives Gelübde nennen; einen sich selbst auferlegten 
Schwur, sich gewisser Handlungen oder Genüsse zu enthalten, 
die an sich absolut erlaubt waren. 

soll er... nicht entheiligen. Die Verletzung eines Gelöbnis- 
ses oder einer »Bindung der Seele« ist gleichzeitig eine Beleidi- 
gung Gottes und eine Entheiligung der menschlichen Persönlich- 
keit. 
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IX. MATTOS 


30 2. Und Moscheh redete zu den Häuptern der 
Stämme der Kinder Jısraäl und sprach: Das ıst, 
was der EwiGe geboten: 3. So jemand ein Gelübde 
tut dem EwiGeEn oder schwöret einen Schwur, da- 
durch seine Seele zu binden, soll er sein Wort nicht 
entheiligen. Alles, was aus seinem Munde ge- 
gangen, so soll er tun. 4. Und so ein Weib ein Ge- 
lübde tut dem EwiGEn oder sıch bindet im Hause 
ihres Vaters in ıhren Mädchenjahren, 5. Und der 
Vater hört ıhr Gelübde, oder die Entsagung, worin 


Alles was aus seinem Munde gegangen. Es liegt in der mensch- 
lichen Natur, in Zeiten der Gesundheit und der Sicherheit die 
Gelübde zu vergessen, die man während Krankheit und Gefahr 
getan hat; aber demgegenüber muß es dabei bleiben, daß das, 
was ein Mensch Gott zugeschworen hat, auch erfüllt werden 
muß. 

4.—6. GELUBDE EINER JUNGEN UNVER- 
HEIRATETEN FRAU 


Nach Darlegung der allgemeinen Grundsätze fährt die Schrift 
fort, sie in drei speziellen Fällen von Gelübden, die von Frauen 
ın Gegenwart von Zeugen gemacht wurden, näher zu bestim- 
men: a) Frauen vor ihrer Heirat; b) Verheiratete Frauen; c) 
Verheiratet gewesene Frauen, also Witwen und geschiedene 
Frauen. 

4. in ihren Mädchenjahren. Eine junge unverheiratete Frau, 
die noch unter der väterlichen Obhut steht; das Jugendalter. 

5. es schweigt dazu ihr Vater. Des Vaters Stillschweigen gilt 
als Bestätigung des Gelübdes. 

6. ihr wehret. Wenn der Vater ausdrücklich an dem Tage, 
an dem er Kenntnis davon erhält, das Gelübde mißbilligt, gilt 
dies als Einspruch, der das Gelübde ungültig macht. s. zu v. 13. 
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7.—9. DER FALL EINER VERHEIRATETEN FRAU, 
DIE ALS LEDIGE EIN GELÜBDE 
GETAN HAT 


7. hat Gelübde auf sich. Dies ist der zweite der drei erwähn- 
ten Fälle, nämlich das Gelübde einer verheirateten Frau, die 
vor ihrer Ehe ein Gelübde auf sich genommen hatte, sei es als 
Heranwachsende mit der erforderlichen väterlichen Zustim- 
mung, seı es als erwachsene Frau, die diese Zustimmung nicht 
mehr benötigte. 

8. schweigt dazu. Wie in v.5. 

9. ihr wehret. Durch ausdrückliche Mißbilligung, wie in v. 6. 


10.—16. GELÜBDE EINER WITWE UND 
EINER GESCHIEDENEN 


10. Witwe... Verstoßenen. Die Gelübde dieser unter keiner- 
lei Vormundschaft stehenden Frauen haben bindende Kraft. 
Sie fallen unter die allgemeinen Regeln von v. 3. 

11. ım Hause ihres Mannes. Es handelt sich hier um einen 
Unterbegriff des zweiten der oben erwähnten drei Fälle, näm- 
lich um das Gelübde einer verheirateten Frau. In diesem Fall 
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sie sich gebunden, und es schweigt dazu ihr Vater, 
co bestehen all ihre Gelübde, und jeder Schwur, 
womit sie sıch gebunden, soll bestehen. 6. Wenn 
aber der Vater ıhr wehret am Tage, da er es hört, 
so sollen all ihre Gelübde und ihre Entsagungen, 
womit sıe sich gebunden, nicht bestehen; und der 
EwiGE wird ıhr vergeben, denn ıhr Vater hat ıhr 
gewehrt. 7. Und wenn sie einem Manne wird, und 
hat Gelübde auf sıch oder was ıhre Lippen ausge- 
sprochen, womit sie sich gebunden; 8. Und ıhr 
Mann hört es und schweigt dazu am Tage, da er 
es hört, so bestehen ihre Gelübde und ıhre Ent- 
sagungen, womit sie sich gebunden, sollen be- 
stehen. 9. Wenn aber am Tage, da (es) ihr Mann 
hört, er ıhr wehret, so bricht er ihr Gelübde, das 
auf ihr ist, und was ihre Lippen ausgesprochen, 
womit sie sich gebunden, und der EwıGeE wird ihr 
vergeben. ı0. Und das Gelübde einer Witwe und 
einer Verstoßenen — alles, womit sie sich gebun- 
den, soll für sie bestehen. ıı. Und wenn sıe ım 
Hause ihres Mannes gelobt oder sich gebunden 
hatte mit einem Schwur, ı2. Und ihr Mann hatte 
es gehört und dazu geschwiegen, ıhr nicht gewehrt, 


steht dem Ehemann die gleiche Befugnis zu, wie dem Vater 
gegenüber einer noch nicht erwachsenen Tochter, das Gelübde 
zu billigen oder zu verbieten. 

13. wird ihr vergeben. Da es nicht ihre Schuld war, wenn 
der Vater oder Ehemann sie an der Ausführung hinderte. 

14. zur Kasteiung des Leibes. Durch Fasten oder durch irgend 
eine Art der Enthaltsamkeıit. 

16, so trägt er ihre Schuld. Wenn der Ehemann anfangs 
schweigend zustimmt, ihr später aber verbietet, das Gelübde zu 
erfüllen, dann hat er die Schuld zu tragen. 
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GELUBDE IM LICHT DES JUDENTUMS 


Die Rabbinen stimmen der Forderung der Bibel zu, daß man 
sein Wort bedingungslos erfüllen müsse, gleichgültig ob es von 
einem Gelübde begleitet war oder nicht. Ihre Haltung in dieser 
Frage ist völlig eindeutig: »Laß dein Ja Ja sein und dein Nein 
Nein. Wer sein Wort bricht, begeht eine ebenso schwere Sünde, 
wıe der, der Götzenbilder anbetet; und wer die Unwahrheit 
sagt, beraubt sich des Anrechts auf die göttliche Gegenwart 
(Schechinah). »Ein Gelübde muß, um Gültigkeit zu erlangen, 
laut abgelegt werden; es muß freiwillig getan werden, ohne 
irgend einen Zwang, und die gelobende Person muß sich der 
Tragweite und der möglichen Folgen des Gelübdes voll bewußt 
sein. Ein Mann kann sich selbst Beschränkungen durch ein Ge- 
lübde auferlegen, kann jedoch andere nicht binden. Gelübde, 
deren Erfüllung an höherer Gewalt (vis major) scheitert, sind 
damit nichtig. Die Schrift rät von Gelübden ab. »Und wenn 
du unterlässest, zu geloben, so wird an dir keine Sünde sein« 
(Deut. XXIII, 23); »seı nicht schnell mit deinem Munde.... 
Besser ist’s keine Gelübde zu tun, als zu geloben und nicht zu 
erfüllen« (Prediger, V, I, 4). Die nachbiblischen Lehrer, gleich- 
viel ob in Alexandrien, Palästina oder Babylon, teilten diese 
Beurteilung der Gelübde. Philo erklärt: »Das Wort eines guten 
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so bestehen all ıhre Gelübde und jede Entsagung, 
womit sie sich gebunden, soll bestehen. 13. Wenn 
aber ihr Mann dieselben gebrochen hatte am Tage, 
da er (sıe) gehört, so soll alles, was über ıhre Lip- 
pen gegangen zu Gelübden und Entsagungen, 
nicht bestehen; ıhr Mann hat dieselben gebrochen 
und der EwiGE wird ihr vergeben. 14. Alles Ge- 
lübde und aller Schwur der Entsagung zur Kasteı- 
ung des Leibes — ıhr Mann kann ihn bestätigen 
und ıhr Mann kann ıhn brechen. ıs. Wenn aber 
ihr Mann dazu schweigt von Tage zu Tage, so hat 
er bestätigt all ihre Gelübde, oder all ihre Ent- 
sagungen, die auf ihr sind; bestätigt hat er sıe, 
denn er hat dazu geschwiegen am Tage, da er (es) 
gehört. 16. Und wenn er sıe bricht nach dem Tage, 
da er (es) gehört, so trägt er ıhre Schuld. ı7. Das 
sind die Satzungen, die der EwıGE dem Moscheh 
geboten zwischen dem Manne und seinem Weibe, 
zwischen dem Vater und seiner Tochter in ihren 
Mädchenjahren (im) Hause ihres Vaters. * II 


Menschen soll sein wie ein Eid, fest und unabänderlich, stand- 
haft, auf Wahrheit gegründet. Darum sollten Gelübde und Eide 
überflüssig sein. Manche Menschen tun Gelübde aus gottlosem 
Haß auf ihre Mitmenschen; sie schwören z. B., daß dieser oder 
jener Mann mit ıhnen nicht an einem Tische sitzen oder unter 
demselben Dach zusammenkommen werde. Solche Menschen 
sollten alles daran setzen, sich die göttliche Gnade geneigt zu 
machen, auf daß sie Heilung für die Krankheiten ihrer Seele 
finden mögen.« Die Rabbinen stimmten überein in dem eifrigen 
Bemühen, die Menschen von Gelübden abzuhalten. »Gewöhne 
dich nicht daran, Gelübde zu tun«, war ein alter tanaitischer 
Lehrsatz; Samuel, der große babylonische Gesetzeslehrer, er- 
klärte: »Wer ein Gelübde tut, wird, auch wenn er es erfüllt, ein 
roscho, ein Gottloser genannt.« In der Mischna-Zeit wurde die 
Gewohnheit, Gelübde auf sich zu nehmen, als Kennzeichen einer 
schlechten Erziehung angesehen und tat der Ehre der Eltern 
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des Gelobenden Abbruch, so wie Beteuerung durch Schwüre 
heutzutage als Beweis niedriger Herkunft gilt. Eine Ausnahme 
war zugelassen. Gelübde galten als erlaubt, wenn sie zum Ziel 
hatten, sich selbst von schlechten Angewohnheiten zu befreien, 
oder zu guten Handlungen zu erziehen; aber — sagt der Schul- 
chan Aruch — selbst ın solchen Fällen sollte man sich bemühen, 
den gewünschten Effekt ohne Gelübde zu erreichen. »Selbst 
Gelübde für wohltätige Zwecke sind nicht erwünscht; wenn 
jemand das erforderliche Geld besitzt, so soll er es ohne Um- 
schweife geben; hat er es nicht, so soll er sein Gelübde auf- 
schieben, bis er es besitzt.« 


Es darf nicht verschwiegen werden, daß die Masse des 
Volkes nicht zu der hier geforderten sittlichen Höhe aufstieg, 
und daß die orientalische Leidenschaft für Gelübde fortbestehen 
blieb. Und gerade weil die Rabbinen es mit der Heiligkeit des 
gesprochenen Wortes so ernst nahmen, wurden die Gelübde zu 
einem schweren Problem. Ganz abgesehen von Unzurechnungs- 
fähigen oder Hitzköpfen machten die Menschen in Zeiten der 
Gefahr oder in einer augenblicklichen Eingebung Verspre- 
chungen, die sie später nicht erfüllen konnten. Diese sich selbst 
auferlegten Verpflichtungen oder Enthaltungsgelübde brachten 
den Gelobenden in Widerspruch mit seinen häuslichen Pflich- 
ten oder störten seine guten Beziehungen zu seinen Nachbarn. 
In solchen Fällen betrachteten es die Rabbinen als ihre Pflicht, 
es dem Gelobenden zu ermöglichen, unter gewissen festgelegten 
Bedingungen und Einschränkungen sein gedankenlos getanes 
oder unerfüllbares Gelübde zu annullieren. Eine solche Nichtig- 
keitserklärung konnte niemals durch den Gelobenden selbst er- 
folgen, sondern nur durch ein aus drei Gesetzeslehrern bestehen- 
des Beth Din, das zuvor die näheren Umstände des Gelübdes 
sorgfältigst geprüft und sich davon überzeugt hatte, daß der 
Antrag auf Nichtigkeitserklärung weder aus eigennützigen Mo- 
tiven gestellt wurde, noch auch Rechte anderer verletzte. Denn 
nicht alle Gelübde oder Eide konnten für nichtig erklärt wer- 
den. Gelübde oder Eide, die einem anderen gegenüber abgelegt 
wurden, konnten — selbst wenn dieser andere ein Kind oder 
ein Heide war — nur in dessen Gegenwart und mit seiner Zu- 
stimmung annulliert werden. Ein Eid dagegen, den jemand vor 
einem Gerichtshof abgelegt hatte, konnte durch keine andere 
Stelle in der Welt für nichtig erklärt werden. Weit entfernt 
davon, etwa einer lockeren sittlichen Auffassung zu entstam- 
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men, hatten die rabbinischen Nichtigkeitserklärungen eine ethi- 
sche Absicht: Menschen, die effektiv unerfüllbare Gelübde auf 
sich genommen hatten, vor der Schuld zu bewahren, diese Ge- 
lübde brechen zu müssen und die Härten und Ungerechtigkeiten 
auszuschließen, die ihre Erfüllung anderen auferlegen würde 


(Z. Frankel, Schechter). 


KOL-NIDRE 


Die Formel für die Annullierung von Eiden, die den Vor- 
abendgottesdienst des Versöhnungstages einleitet, bezieht sich 
auf solche Gelübde, die dem Allmächtigen gegenüber freiwillig 
geleistet worden sınd, und die nicht erfüllt wurden, bzw. deren 
Erfüllung überhaupt außerhalb des Bereichs des Möglichen liegt. 
»Aber sie berührt nicht ım allermindesten Versprechungen oder 
Verpflichtungen, die ein Mensch dem anderen gegenüber ein- 
gegangen ist, da diese allein im gegenseitigen Einverständnis 
der Parteien gelöst werden können; und ebensowenig kann 
durch sie jemand von einem offiziellen Eid entbunden werden.« 
(Anm. des Herausgebers des englisch-sephardischen Festtags- 
Gebetsbuchs für den Vorabend des Versöhnungstages). Das Kol- 
Nidre hat eine merkwürdige Geschichte. »Der ehrfürchtige 
Schauer und die Feierlichkeit, mit der es vorgetragen wird, die 
Schönheit und das Pathos des dreimaligen Gesanges, die zer- 
streuten Millionen Israels, in allen Synagogen der Welt ver- 
sammelt, sind untrügliche Anzeichen für die tiefe Bedeutung 
dieses Gebets, dessen Worte gemeißelt sind wie eine alte In- 
schrift; diese Worte lassen an einen Ursprung durch göttliche 
Eingebung glauben, und sie vermitteln eine Vorstellung von der 
Heiligkeit der Wahrheit« (an derselben Stelle). Vor mehr als 
eintausend Jahren widersetzten sich einige Gaonim seiner Ein- 
führung; es wurde von einem angesehenen Rabbi des elften 
Jahrhunderts umgeformt, wenn auch damit nicht verbessert. Es 
ist eine willkommene Waffe in den Händen der Antisemiten 
gewesen, die es — entgegen Wahrheit und Recht — ihren leicht- 
gläubigen Anhängern als Beweis dafür anführten, »daß man 
den Worten eines Juden nicht trauen dürfe«. Die Vorkämpfer 
des Reform-Judentums eliminierten es vor hundert Jahren, und 
hin und wieder -;hört man Stimmen ın orthodoxen Gemeinden, 
daß angesichts der Mißverständnisse, zu denen es Anlaß gebe, 
die Zeit für seine offizielle Entfernung aus dem Fefttags-Ge- 
betbuch gekommen sei. Ich schalte hier die Antwort ein, die 
ich einer überseeischen Gemeinde kürzlich auf diese Anregung 


N mon 314 


Car. XXXL XD 
sat na Any Dip smanb ma in at a gb 
og mt Ta tPayas FERM Ns DAT MI8t 3 
oy hm xayb oiehn Dank ybrm Sanb Dur 
Mpprab bog mia mx span imma nn Pain 4 


sandte: »Vorschläge auf Anderung der Lithurgie, selbst ihrer 
unwichtigen Teile, erfordern die allergrößte Sorgfalt und 
Überlegung. Insbesondere ist die Frage der Änderung des Kol- 
Nidre eine äußerst schwierige. Vor allem: das Gebet ist 
Jahrhunderte hindurch Gegenstand der infamsten Angriffe der 
Judenfeinde gewesen. Wenn wir als Folge davon das Gebet 
abgeschafft haben wollten, würde das einem Schuldbekenntnis 
und einer Rechtfertigung dieser Angriffe durch uns gleichkom- 
men. Das historische Judentum ist daher immer diesen Miß- 
deutungen standhaft entgegengetreten. Im Bewußtsein der Hei- 
ligkeit und Unverletzlichkeit des Eides im jüdischen Gesetz und 
Leben weist es die Auslegung dieses Gebets durch seine Ver- 
leumder entrüstet zurück und erklärt, daß sich die darin ent- 
haltene Entbindung von Eiden nur auf solche bezieht, die 
andere Menschen und ihre Interessensphäre überhaupt nicht 
tangieren, und daß das Kol-Nidre nicht gilt für irgend ein 
privates oder öffentliches Gelöbnis, das eine andere Person 
betrifft. 

Eine weitere Überlegung. Neuere historische Studien haben 
gezeigt, daß das Kol-Nidre ein einzigartiges Denkmal jüdischen 
Leids und jüdischer Buße bildet. Es entstand ın Spanien nach 
den Judenverfolgungen durch die Westgoten im siebenten 
Jahrhundert. Ganze jüdische Gemeinden wurden damals zu 
Folter und Martertod verdammt, es sei denn,. daß sıe ihren 
Glauben abschworen und sich durch die fürchterlichsten Eide 
und Schwüre verpflichteten, niemals wieder einen jüdischen 
Religionsbrauch auszuüben. So kam es, daß die unglücklichen 
Mitglieder dieser Gemeinden sich eidbrüchig vorkamen, wenn 
sie in ruhigeren Zeiten, wenn die Wut der Unterdrücker nach- 
ließ, zu ihrem heiligen Glauben zurückkehren oder doch die 
heiligsten Feste wieder halten wollten. So wurde das Kol- 
Nidre-Gebet formuliert, um das Gewissen dieser gemarterten 
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KAPTIEL 31 

I. Und der Ewige redete zu Moscheh also: 2. 
Übe Rache für die Kinder Jisra&l an den Midjani- 
tern; hernach sollst du versammelt werden zu 
deinen Stämmen. 3. Und Moscheh redete zu dem 
Volke also: Rüstet von euch Männer zum Heere 
und sıe sollen ziehen über Midjan, Rache des 
EwIGENn zu üben an Midjan. 4. Je tausend vom 
Stamme, von allen Stämmen Jisraels sollt ihr ab- 
sendenzumHeere. 5. Undeswurden ausgehoben aus 


und schmerzverwirrten Männer und Frauen zu erleichtern. In 
Anbetracht dieser Entstehungsgeschichte des Gebetes — die erst 
kürzlich bekannt wurde, und die allein seine Besonderheiten 
erklärt — haben verschiedene kontinentale Gemeinden das 
früher von ihnen eliminierte Gebet wieder eingeführt. Denn 
sie erkannten, daß die Wacherhaltung historischer Reminis- 
zenzen und die Schaffung von Verbindungsgliedern zur Ver- 
gangenheit im jüdischen traditionellen Leben und Gottesdienst 
lebenswichtige Faktoren sind.« 


KAPITEL XXXI 
DER KRIEG GEGEN DIE MIDJANITER 

In XXV, 16—ı8 wird Moses beauftragt, die Midjaniter zu 
schlagen, weil sie die Israeliten zu dem unzüchtigen, götzen- 
dienerischen Kult des Baal-Peor verführt hatten. Im vorliegen- 
den Kapitel erhält er Befehl, diesen Auftrag ungesäumt auszu- 
führen, und wir erfahren ausführliche Einzelheiten über den 
Feldzug. 

Der Krieg gegen Midjan bietet besondere Schwierigkeiten. 
Wir sind nicht hinreichend mit den Umständen vertraut, die 
seine so unbarmherzige Durchführung veranlaßten, um den 
verschiedenen in dieser Hinsicht erhobenen Einwänden entspre- 
chend begegnen zu können. »Vielleicht wirft die Erinnerung an 
die Geschehnisse bei dem indischen Aufstand, wo Großbritan- 
nien sich in einer ähnlichen Stimmung befand, etwas Licht auf 
diese Frage. Die Soldaten hausten — teils aus Patriotismus, 
teils aus Rachsucht und erpicht auf Bestrafung der Grausam- 
keit und Gier der Rebellen — ohne jede Regung des Mitleids« 
(Expositor’s Bible). Die betroffenen Midjaniter waren nur die 
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Stammesteile, die in der Nachbarschaft Moabs lebten. Dies er- 
klärt die Fortexistenz von Midjanitern in späteren Zeiten israe- 
litischer Geschichte. 

3. Rache des Ewigen zu üben. Der vorige v. bezieht sich auf 
Israels Rache an Midjan; dieser v. spricht von Gottes Rache an 
Midjan. Beide meinen das Gleiche. Israels Sache ist Gottes 
Sache. »Rache« wird hier ım weiteren Sinne von Vergeltungs- 
strafe gebraucht. 

s.—ı8. DIE STRAFEXPEDITION 

3. ausgehoben,. d. h. durch die Anführer der einzelnen 
Stämme zu Mosis Verfügung gestellt. | 

6. Pinchas, Sohn Elasars des Priesters. Pinchas, sagt Raschı, 
war durch sein Auftreten bei dem Zwischenfall mit Sımri 
(XXV, 14, 15) besonders für diese Aufgabe geeignet. Seine 
Aufgabe war die des Priesters (Deut. XX, 2), der den Israeli- 
ten in der Schlacht voranzuziehen hatte, 
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den Haufen Jisraels tausend vom Stamme, zwölf- 
tausend Gerüstete zum Heere. 6. Und Moscheh 
sendete sie ab, tausend vom Stamme zum Heere; 
sie und Pinchas, Sohn Elasar, des Priesters, zum 
Heere, und die heiligen Geräte und die schmet- 
ternden Trompeten in seiner Hand. 7. Und sie 
rückten mit dem Heereszug wider Midjan, wie 
der EwıGE dem Moscheh geboten, und erschlugen 
alles Männliche. 8. Und die Könige Midjans er- 
schlugeı; sie unter ihren erschlagenen Kriegsleuten: 
den Ewı und den Rekem und den Zur und den 
Chur und den Reba, die fünf Könige Midjans; und 
auch Bileam, Sohn Beor, erschlugen sie mit dem 
Schwerte. 9. Und die Kinder Jisra&l führten ge- 
fangen fort die Weiber Midjans und ihre Kinder 
und all ihr Vieh und all ihre Herden; und all ıhr 
Vermögen plünderten sie. ı0. Und all ihre Städte 
in ıhren Wohnsitzen und all ıhre Hürden ver- 
brannten sie im Feuer. ıı. Und nahmen all die 
Beute und all den Raub an Menschen und Vieh, 
12. Und brachten zu Moscheh und zu Elasar, dem 
Priester, und zu der Gemeinde der Kinder Jisrael 
die Gefangenen, und den Raub und die Beute ins 
Lager in den Steppen Moabs, die am Jordan von 
Jericho. * 1 €* ın 

13. Da gingen Moscheh und Elasar der Priester 
und alle Fürsten der Gemeinde ıhnen entgegen 


die heiligen Geräte. Die Lade und ıhr Zubehör begleiteten 
die Israeliten oft auf ihren Kriegszügen; I. Sam. IV, 3 f. 

in seiner Hand, d. h. zu seiner Verfügung. 

7. alles Männliche. Jeden männlichen Erwachsenen. 

8. Bileam. Auf seinem Heimweg nach Mesopotamien muß er 
einige Zeit bei den Midjanitern verweilt und sich als ihr Be- 
rater in der Angelegenheit des Baal Peor betätigt haben. 

Mit dem Schwert. Die Rabbinen sagen, er sei nach einem 
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durch ein Beth Din vorgenommenen Verhör erschlagen worden 
(Sifre). 

10. Hürden. Oder: »ihre Königspaläste« (Ibn Esra). 

11. Raub. Beute an Vieh; Kriegsbeute an beweglichen 
Gütern. 

18. für euch. Um sıe als Knechte im Hause zu verwenden. 


19.—24. DIE REINIGUNG DER KRIEGER 


19, außer dem Lager sieben Tage. Durchführung des Ge- 
setzes der siebentägigen Dauer der Unreinheit und Absonde- 
rung aus XIX, ıı. 

entsündigen. Bezugnahme auf das Gesetz in XIX, ı2. 

eure Gefangenen. Um zu verhüten, daß die Verunreinigung 
durch In-Berührung-kommen der Israeliten mit ihren Gewän- 
dern weiter verbreitet wurde. 
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hinaus vor das Lager. ı4. Und Moscheh zürnte 
über die Vorgesetzten des Heeres, die Obern über 
die Tausend und die Obern über die Hundert, die 
aus dem Kriegszuge kamen; ı5. Und Moscheh 
sprach zu ihnen: Wie, ihr habt leben lassen alle 
Weiber? 16. Siehe, sie waren den Kindern Jisrael 
auf den Rat Bileams zur Verleitung zum Treu- 
bruch am Ewigen wegen Peor, und es kam das 
Sterben über die Gemeinde des EwiGEn. 17. Und 
nun tötet alles Männliche unter den Kindern und 
jedes Weib, die einen Mann erkannt durch Bei- 
schlaf, tötet! ı8. Und alle Kinder unter den Weı- 
bern, die nicht erkannt den Beischlaf eines Mannes, 
lasset leben für euch. 19. Und ihr lagert außer 
dem Lager sieben Tage, jeder, der einen Menschen 
erschlagen, und jeder, der einen Erschlagenen be- 
rührt hat; ihr sollt euch entsündigen am dritten 
und am sıebenten Tage, ıhr und eure Gefangenen. 
20. Und alle Kleider und alle Geräte von Fell und 
alles Werk von Ziegenhaaren und alle Geräte von 
Holz sollt ihr für euch entsündigen. 21. Und Ela- 
sar, der Priester, sprach zu den Männern des 
Zuges, die in den Krieg gegangen waren: Das ist 
die Satzung der Lehre, die der EwıGEe dem Mo- 
scheh geboten. 22. Jedoch das Gold und Silber, 
das Kupfer, das Eisen, das Zinn und das Blei, 23. 
Alles Gerät, das ins Feuer kommt, sollt ihr durchs 


20. Und alle Kleider. Alles, was mit einem Leichnam in Be- 
rührung gekommen war, heischte Reinigung. 

21. Satzung der Lehre. Inhaltlich in XIX enthalten. Elasar 
beginnt nun, um den vorliegenden Umständen gerecht zu wer- 
den, diese »Satzung« der Lehre entsprechend auszuweiten. 

23, Alles Gerät, das ins Feuer kommt. Es wird unterschieden 
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zwischen Gegenständen, die durch Ausglühen im Feuer gereinigt 

werden können und solchen, bei denen dies nicht der Fall ist. 

Der Talmud versteht diese Gesetze dahin, daß jedes Hausgerät, 

das bei seiner Benutzung zur Speisebereitung direkt mit dem 

Feuer in Berührung kommt, durch Feuer gereinigt werden muß. 

Für andere Geräte genügt die Reinigung durch Wasser. 
Besprengungswasser. S. zu XIX, 9. 


25.—34. BEUTEVERTEILUNG 


27. teile... zwischen. In zwei gleiche Teile zwischen den 
Kämpfern und den Zurückgebliebenen, obgleich die Krieger nur 
zwölftausend zählten und also nur ein Fünfzigstel der Ge- 
meinschaft ausmachten. 

28. als Zoll dem Ewigen. Für den Unterhalt der Priester 
und Leviten wurde eine Steuerabgabe auf jeden der erwähnten 
Beuteanteile gelegt. 
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Feuer führen und es ıst rein; nur mit dem Be- 
sprengungswasser muß es entsündigt werden, und 
alles, was nicht ins Feuer kommt, sollt ihr durchs 
Wasser führen. 24. Und ıhr waschet eure Kleider 
am siebenten Tage und seid rein, und hernach 
dürft ıhr ins Lager kommen. * IV 

25. Und der Ewice sprach zu Moscheh also: 26. 
Nimm auf die Gesamtzahl des Raubes, der Ge- 
fangenen an Menschen und Vieh, du und Elasar, 
der Priester, und die Häupter der Stämme der 
Gemeinde. 27. Und teile den Raub zwischen den 
Kriegführenden, die ausgegangen waren zum 
Heere, und zwischen der ganzen Gemeinde. 28. 
Und erhebe als Zoll dem EwıiGEn von den Krıegs- 
männern, die ausgezogen waren zum Heere, eın 
Stück von den fünfhundert; von den Menschen 
und von den Rindern und von den Eseln und von 
den Schafen. 29. Von ihrer Hälfte sollt ihr (es) 
nehmen und geben Elasar, dem Priester, eine Hebe 
des EwiGEn. 30. Und von der Hälfte der Kinder 
Jisra@l sollst du nehmen eins, herausgegriffen von 
fünfzig, von den Menschen, von den Rindern, von 
den Eseln und von den Schafen, von allem Vieh, 
und gıb sie den Leviten, welche die Hut haben beı 
der Wohnung des EwiGEn. 31. Und es taten Mo- 
scheh und Elasar, der Priester, so wie der EwiGE 
dem Moscheh geboten. 32. Und es war der Raub, 
der übrig blieb von dem, was die Leute des Heeres 
geplündert, an Kleinvieh sechshundertfünfundsie- 
benzigtausend, 33. Und Rinder zweiundsiebenzig- 


Ein Stück, d. h. eine Person, oder ein Stück Vieh. Ein Fünf- 
hundertstel sollte von den Kriegern zugunsten der Priester ab- 
gegeben werden, während die Volksgemeinde für den Unterhalt 
der Leviten ein Fünfzigstel zu entrichten hatte. 
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tausend, 34. Und Esel einundsechzigtausend; 35. 
Und Menschen, von den Weıbern, die nıcht er- 
kannt den Beischlaf eines Mannes, Menschen in 
allem zweiunddreißigtausend. 36. Und es war die 
Hälfte, der Anteil derer, die zum Heere ausge- 
zogen waren: Die Zahl der Schafe dreihundert- 
siebenunddreißigtausendfünfhundert, 37. Und es 
war der Zoll an den Ewicen von den Schafen 
sechshundertundfünfundsiebenzig; 38. Und der 
Rinder sechsunddreißigtausend, und der Zoll da- 
von an den EwiıGEn zweiundsiebenzig; 39. Und 
der Esel dreißigtausendfünfhundert, und der Zoll 
davon an den EwiGen einundsechzig; 40. Und der 
Menschen sechzehntausend und der Zoll davon an 
den EwiGEn zweiunddreißig Personen. 41. Und 
Moscheh gab den Zoll, die Hebe des Ewıcen, Ela- 
sar, dem Priester, so wie der EwıGE dem Moscheh 
geboten. 42. Und von der Hälfte der Kinder Jıs- 
rael, was Moscheh abgeteilt von den zum Heer 
gezogenen Männern: 43. Es betrug aber die Hälfte 
der Gemeinde: von den Schafen dreihundertsie- 
benunddreißigtausendfünfhundert. 44. Und Rin- 
der sechsunddreißigtausend; 45. Und Esel dreißig- 
tausendfünfhundert; 46. Und Menschen sechzehn- 
tausend. — 47. Und Moscheh nahm von der 
Hälfte der Kinder Jisra&l das Herausgegriffene, 
eines von fünfzig von den Menschen und von dem 
Vieh und gab sie den Leviten, welche die Hut 
hatten bei der Wohnung des EwiIGEn, so wie der 
EwiGE dem Moscheh geboten. 48. Und es traten 
heran zu Moscheh die Vorgesetzten der Heeres- 
haufen, die Obern über die Tausende und die 
Obern über die Hunderte, 49. Und sprachen zu 
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50. Gabe. Besser: Opfer oder Dankes-Speride für ihren Sieg 
und ihre gesunde Heimkehr. Goldschmuck wurde von räube- 
rischen Nomaden und von Handelsleuten getragen (Gen. 
XXXVII, 28). 

zu sühnen unsere Seelen vor dem Ewigen. S. Exod. XXX, 15. 

54. in das Stiftszelt. Sie verleibten es der Schatzkammer des 
Heiligtums ein; Exod. XXX, 16, Jos. VI, 24. 


KAPITEL XXXI 


DIE OSTLICH DES JORDAN ZURUÜCKBLEIBENDEN 
STÄMME 


Die Stämme R&@uben, Gad und der Halbstamm Manasse 
wollen östlich des Jordan siedeln. Moses widerspricht dem, da 
es das übrige Israel bei seinem Unternehmen der Besitzergrei- 
fung Kanaans entmutigen würde. Sie erklären darauf ihre Be- 
reitwilligkeit, die anderen Stämme bis zur Eroberung West- 
Palästinas zu begleiten, sobald sie Unterkünfte für ihre Familien 
und Herden geschaffen hätten. 

Ost-Palästina oder Transjordanien erstreckt sich in ıso Mei- 
len Länge vom Berg Hermon im Norden bis zum Südende des 
Toten Meeres; seine Breite vom Jordan bis zum Wüstenrand 


51 
52 


53 
54 


x 25 
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Moscheh: Deine Knechte haben aufgenommen die 
Zahl der Kriegsmänner, die unter unserer Ob- 
macht, und es fehlt von uns nicht einer. 5o. Und 
so bringen wir dar eine Gabe dem EwıGen; jeder, 
was er gefunden, goldenes Geschmeide, Fußketten 
und Spangen, Fingerringe, Reifen und Schmuck- 
kügelchen, zu sühnen unsere Seelen vor dem 
EwiGEen. 5sı. Da nahm Moscheh und Elasar, der 
Priester, das Gold von ihnen, allerleı Kunstgeräte; 
52. Und es war alles Gold der Hebe, die sie dem 
EwIiGEn erhoben, sechzehntausendsiebenhundert- 
undfünfzig Schekel, von den Obern über die Tau- 
sende, und von den Obern über die Hunderte. 53. 
Die Männer des Heeres plünderten jeder für sich. 
54. Und Moscheh und Elasar, der Priester, nahmen 
das Gold von den Obern der Tausende und der 
Hunderte und brachten es in das Stiftszelt als An- 


denken für die Kinder Jısra&l vor dem EwiGeEn. 
“*VI(C®TDD 


KAPITEL 32 


32 1. Und viele Herden hatten die Söhne Re&uben 
und die Söhne Gad in gewaltiger Menge, und sie 


schwankt zwischen dreißig bis achtzig Meilen. Es liegt durch- 
schnittlich in Höhe von 600—700 m über dem Meeresspiegel 
und unterscheidet sich durch sein gemäßigtes Klima vorteilhaft 
von dem tropischen der angrenzenden westlichen und südlichen 
Gebiete. Es ist ein gesundes, fruchtbares Land. Der mittlere 
Teil — Gilead — belieferte die gesamte östliche Welt mit wohi- 
riechenden Salben und Heilmitteln. Gilead war sehr wald- 
reich, und seine Täler waren reich an Obst- und Weingärten. 
Noch berühmter waren seine Viehweiden; »Viehherden und 
Weiden sind allezeit der Reichtum, der Zauber und der land- 
schaftliche Reiz Ost-Palästinas — eines Landes des Überflusses 
und der Unsicherheit — gewesen (George Adam Smith). 
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ON v. N. 


1. Land Jaser. In XXI, 32 wird berichtet, daß Moses dieses 
Land von den Emoritern eroberte. 

(lead. Gilead wird oft (z. B. in v. 29) für das gesamte Ost- 
Jordanland, das von den Israeliten erobert war, gebraucht. 
Manchmal aber, wie in v. 39, bezeichnet es nur das Land nörd- 
lich vom Jabbok bis zum Jarmuk. 

3. Dibon. Manche der ın diesem v. genannten Städte wer- 
den auf dem »Moabiter-Stein« erwähnt. 

4. das der Ewige geschlagen hat. Die Reiche von Sichon und 
Og. 
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sahen das Land Jaser und das Land Gilead und 
siehe, der Ort war ein Ort für Herden. 2. Da 
kamen die Söhne Gad und die Söhne R&uben und 
sprachen zu Moscheh und zu Elasar, dem Priester, 
und zu den Fürsten der Gemeinde also: 3. Atarot 
und Dibon und Jaser und Nimrah und Cheschbon 
und Elaleh und Sebam und Nebo und Beon, 4. 
Das Land, das der EwıGe geschlagen hat vor der 
Gemeinde Jisrael, ist ein Land für Herden und 
deine Knechte haben Herden. 5. Und sie sprachen 
(weiter); Wenn wir Gnade gefunden in deinen 
Augen, werde dieses Land deinen Knechten ge- 
geben zum Besitz, führe uns nicht über den Jor- 
dan. 6. Und Moscheh sprach zu den Söhnen Gad 
und zu den Söhnen R&uben: Eure Brüder sollen 
in den Krieg gehen und ihr wollt hier bleiben? 
7. Und warum wollt ihr abwendig machen das 
Herz der Kinder Jisrall von dem Zuge in das 
Land, das der Ewige ihnen gegeben? 8. So taten 
eure Väter, als ich sıe abschickte von Kadesch 
Barnea, das Land zu sehen. 9. Und sie zogen hın- 
auf bis an das Tal Eschkol und sahen das Land 
und machten abwendig das Herz der Kinder Jis- 
ra@l, daß sie nicht in das Land gingen, das der 
EwiGE ihnen gegeben. ıo. Da erglühte der Zorn 
des EwiGEn an demselben Tage, und er schwur 
also: ıı. Wenn die Männer, die hinaufgekommen 
aus Mizrajim, vom zwanzigsten Jahre und dar- 
über, das Land sehen, das ich zugeschworen, Abra- 
ham, Jızchak und Jaakob!... Denn sie waren 
nicht ganz nach meinem Sinn. ı2. Ausgenommen 
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abwendig machen das Herz. Die Erfüllung ihres Verlangens 
mußte die anderen Stämme entmutigen, da sie die militärische 
Kraft Israels gegenüber den Kanaanitern verringern würde. 

15. verderblich diesem ganzen Volke. Die unwürdigen For- 
derungen der zweiundeinhalb Stämme könnten die anderen 
Stämme anstecken, und dann würde dıe ganze Nation von Ka- 
naan ausgeschlossen bleiben und zugrunde gehen. 

17. vor den Kindern Jisrael. Sie wollen in der Vorhut des 
israelitischen Heeres marschieren und ihren vollen Anteil an 
den Entbehrungen und Gefahren des Feldzuges haben. 

befestigten Städten. Zum Schutz gegen Angriffe der Nach- 
barvölker, während wir zum Kriegsdienst abwesend sind. 

22. schuldfrei vor dem Ewigen und vor Jisrael. Der hier zum 
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Kaleb, Sohn Jefunneh, der Kenisiter, und Jeho- 
schua, Sohn Nun; denn sie waren ganz nach dem 
Sınn des EwiGEn. 13. Und so erglühte der Zorn 
des EwiıGen über Jısra&l und er trieb sie umher ın 
der Wüste vierzig Jahre; bis dahin war das ganze 
Geschlecht, welches das Böse getan in den Augen 
des EwIGEN; 14. Und siehe, ıhr seid aufgestanden 
anstatt eurer Väter, eine Zucht sündiger Männer, 
noch mehr zu häufen die Zornglut des EwIGEN 
gegen Jisraäl. 15. So ıhr zurückweicht, so wird er 
noch ferner es ın der Wüste lassen, und ihr seid 
verderblich diesem ganzen Volke. 16. Und sie 
traten zu ihm und sprachen: Schafhürden wollen 
wir hier bauen für unsere Herden, und Städte für 
unsere Kinder. ı7. Wir aber wollen uns wacker 
rüsten vor den Kindern Jisrael, bis daß wir sie ge- 
bracht haben an ihre Stelle; und unsere Kinder 
bleiben in den befestigten Städten vor den Bewoh- 
nern des Landes. ı8. Wir werden nicht zurück- 
kehren in unsere Häuser, bıs die Kinder Jisrael für 
sich erworben haben, jeder sein Erbe. 19. Denn 
wir wollen mit ihnen nicht teilen jenseit des Jor- 
dan und weiterhin, so unser Erbe uns zugekom- 
men ist diesseit des Jordan gegen Aufgang. * VII 
* IV) 20. Und Moscheh sprach zu ihnen: Wenn 
ihr das tut, wenn ıhr euch rüstet vor dem EwIGEN 
zum Kriege, 21. Und es zieht von euch jeglicher 
Gerüstete über den Jordan vor dem Ewicen, bis 
er ausgetrieben hat seine Feinde vor ıhm, 22. Und 
ist das Land unterworfen vor dem EwıGENn und 
ihr kehret hernach zurück; so seid ihr schuldfrei 
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Ausdruck kommende Gedanke wird von den Rabbinen zum 
Grundsatz erhoben. »Man soll nicht nur vor Gott rein sein, 
sondern auch in dem Urteil seiner Mitmenschen.« Es genügt 
“nicht, daß das Gewissen eines Menschen rein ist. Er muß auch 
Sorge tragen, daß seine Handlungen gegenüber der Außenwelt 
untadelig und über jeden Verdacht erhaben sind. Ein Mann 
soll es vermeiden, Dinge zu tun, die auch nur unrecht scheinen 
können. 

23. und ihr werdet erfahren eure Sündenstrafe. Oder: Ihr 
werdet eure Sünde erfahren, nämlich die Strafe für eure Sünde, 
die euch treffen wird. Es gibt eine alte Ansicht, daß eıne jede 
Sünde oder auch jeder Fluch sozusagen ein selbständiges Dasein 
führt. Der Sünder kann den Folgen der Sünde nicht entrinnen; 
sie suchen ihn und machen ihn ausfindig. 

30. unter euch im Lande Kanaan. Sie würden dann ge- 
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vor dem EwiGEn und vor Jisra@l, und dieses Land 
bleibe euch zum Besitz vor dem EwiGen. 23. Wenn 
ihr aber nicht also tut, siehe, so habt ıhr gefehlt 
gegen den EwıGEn, und ihr werdet erfahren eure 
Sündenstrafe, die euch treffen wird. 24. Bauet 
euch Städte für eure Kinder und Hürden für eure 
Schafe, und was aus eurem Munde gegangen, tuet. 
25. Und es sprachen die Söhne Gad und die Söhne 
Reuben zu Moscheh also: Deine Knechte werden 
tun, so wie mein Herr gebietet. 26. Unsere Kın- 
der, unsere Weiber, unsere Herden und all unser 
Vieh soll dort bleiben in den Städten des Gilead: 
27. Und deine Knechte werden hinüberziehen, 
alle Gerüstete zum Heere, vor dem Ewicen in den 
Krieg, so wıe mein Herr redet. 

28. Und Moscheh gebot ihretwegen Elasar, dem 
Priester, und Jehoschua, dem Sohne Nun, und den 
Häuptern der Stammhäuser der Kinder Jısrael, 
29. Und Moscheh sprach zu ihnen: Wenn die 
Söhne Gad und die Söhne R&uben mit euch über 
den Jordan hinüberziehen, alle Gerüstete zum 
Kriege vor dem Ewicen, und das Land wird 
unterworfen vor euch; so gebet ıhr ihnen das Land 
Gilead in Besitz. 30. Aber wenn sie nicht hinüber- 
ziehen, gerüstet mit euch, so sollen sie Besitz neh- 
men unter euch im Lande Kanaan. 31. Da riefen 
die Söhne Gad und die Söhne Re&uben und spra- 
chen: Was der EwiGe geredet zu deinen Knechten, 
so wollen wir tun. 32. Wir wollen hinüberziehen 
gerüstet vor dem EwiceEn in das Land Kanaan; 
und uns verbleibt der Besitz unseres Erbes dies- 
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zwungen werden, ihren Besitz in Gilead aufzugeben und sich 
Land westlich des Jordan zu erkämpfen. 

33. der Hälfte des Stammes Menascheh. Teile des Stammes 
Menasse waren ausgesprochene Kriegsleute, die den Hauptanteil 
an der Eroberung des Gilead-Gebietes gehabt hatten. Das Wort 
»halb« in der Bezeichnung »Hälfte des Stammes Menascheh« ist 
nicht im exakt arıthmetischen Sinne zu verstehen. Es bezeichnet 
eine Abteilung. Gemäß XXVI, 29—32 gab es acht Stammes- 
abteilungen von Menasse, von denen sechs durch das Los Land 
westlich des Jordan erhielten. 

34. bauten Dibon, d. h. bauten es neu auf; sie befestigten es 
stark, so daß es ıhren Familien als sicherer Zufluchtsort dienen 
konnte; s. auch v. 37. 

38. geändert. Da es die Namen zweier heidnischer Gott- 
heiten waren. 
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seits des Jordan. 33. Und Moscheh gab ihnen, den 
Söhnen Gad und den Söhnen Ruben und der 
Hälfte des Stammes Menascheh, Sohnes Josefs, das 
Königreich des Sichon, Königs des Emoriters, und 
das Königreich des Og, Königs von Baschan, das 
Land nach seinen Städten ın den Marken, die 
Städte des Landes ringsum. 34. Und die Söhne 
Gad bauten Dibon und Atarot und Aroer, 35. 
Und Atrot Schofan und Jaser und Jogbehah, 36. 
Und Bet Nimrah und Bet Haran; befestigte 
Städte und Schafhürden. 37. Und die Söhne 
Reuben baueten Cheschbon, und Elale und Kirja- 
tajım, 38. Und Nebo und Baal Meon, deren Na- 
men geändert wurden, und Sıbmah, und sie nann- 
ten mit (allerlei) Namen dieStädte, die sie baueten. 
39. Und es gingen die Söhne Machirs, Sohnes Me- 
naschehs nach Gilead und nahmen es ein, und trie- 
ben aus den Emoriter, der darin war.*m ao. Und 
Moscheh gab das Gilead Machir dem Sohne Mena- 
schehs, und er wohnte darin. 41. Und Jair, Sohn 
Menaschehs, ging und nahm ein ıhre Weiler, und 
nannte sie Weiler Jairs. 42. Und Nobach ging-und 
nahm ein Kenat und ihre Tochterstädte, und 
nannte sie Nobach mit seinem Namen. 


#0. Machir, d. h. den Familienverbänden des Machıir. 
41. Weiler Jair’s, d. h. die Städte Jairs. Bezüglich dieser Be- 
deutung von chawoth s. Genesis, $. 32. 


Zur Vorlesung aus dem Prophetenabschnitt Jeremia I—II, 3 
siehe die Haftaroth Seite 444. 


Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah siehe Seite 368. 
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X. MASSE] 
(KAPITEL XXXTII—XXXVD 


XXXIIL, ı—ı19. VON ÄGYPTEN BIS ZUM JORDAN 


Dieses Kapitel unterrichtet uns über die einzelnen Etappen 
der Wanderung der Israeliten von Ägypten zur Hochebene von 
Moab. Es sollte nicht nur die historisch wichtigen Begebnisse 
festhalten, sondern vor allem die große religiöse Bedeutung 
dieser Wanderung. Jede Wanderetappe und jeder Rastplatz 
haben ihre Bedeutung für die Unterweisung, Ermahnung und 
Ermutigung Israels. Der Midrasch erzählt: »Man kann einen 
Vergleich mit einem König ziehen, der seinen kranken Sohn 
zur Genesung nach einem weit entfernten Ort gebracht hat. 
Auf der Rückreise bespricht der König mit dem Jungen liebevoll 
alle Erlebnisse, die sie auf der Hinreise an jedem Rastort ge- 
habt hatten. Hier haben wir geschlafen, dort hatten wir in der 
Hitze einen kühlen Ruheplatz, dort wiederum hattest du mit 
Kopfschmerzen zu kämpfen. Israel ist Gottes Kind, dem Er 
Seine Zuneigung schenkt, wie ein Vater seinem Sohn.« 

2. Züge, d. h. jeden Platz, von dem aus sie nach einem 
anderen weiterzogen, 


33 
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X. MASSE] 
KAPITEL 33 


ı. Das sind die Reisestätten der Kinder Jisradl, 
die ausgezogen aus dem Lande Mizrajim nach 
ihren Scharen unter Moscheh und Aharon. 2. Und 
Moscheh verzeichnete ihre Züge nach ihren Reıse- 
stätten auf Befehl des EwiGeEn; und das sind ihre 
Reisestätten bei ihren Zügen: 3. Und sie brachen 
auf von Rameses im ersten Monat am fünfzehnten 
Tage des ersten Monats; am andern Tage nach 
dem Peßach-Opfer zogen die Kinder Jısra&l aus 
mit erhobener Hand, vor den Augen aller Miz- 
ralım. 4. Und die Mizrajim begruben alle Erst- 
gebornen, die der EwiGE unter ihnen geschlagen; 
und an ihren Göttern übte der Ewice Strafgerichte. 
5. Und die Kinder Jısra&l brachen auf von Rame- 
ses und lagerten in Sukkot; 6. Und brachen auf 


nach ihren Reisestätten. Besser: Etappe um Etappe (AJ). 

3. mit erhobener Hand. s. Exod. XIV, 8. 

vor den Augen aller Mizrajim. Der Auszug geschah in aller 
Öffentlichkeit. Es gab keine Heimlichkeit und nichts Schimpf- 
liches bei ihrem Auszug aus dem Land ihrer Unterdrücker. 

4, begruben. Israel war freudeerfüllt und stark, während sein 
bisheriger Gebieter Mizrajim tief gebeugt, ja gebrochen war. 

an ihren Göttern. s. Exod. XII, ı2 über die Bedeutung die- 
ser Stelle. Die falschen Götter Ägyptens wurden in den Augen 
ihrer Verehrer zu Schanden. 

3.15. Diese Verse schildern im einzelnen die Etappen der 
Wanderung von Raamses in Ägypten bis zur Wüste Sinai. Der 
Bericht darüber findet sich in Exod. XII, 37 und XIX, 2. Zwei 


Rastorte, Dafkah und Alusch, werden in Exod. nicht er- 
wähnt. 
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von Sukkot und lagerten in Etam, das am Rande 
der Wüste; 7. Und brachen auf von Etam und 
singen zurück auf Pi Hachirot, das vor Baal Ze- 
fon, und lagerten vor Migdol; 8. Und brachen auf 
von Pi Hachirot, und zogen durch das Meer in die 
Wüste, und gingen einen Weg von drei Tagreisen 
in der Wüste Etam, und lagerten in Marah; 9. Und 
brachen auf von Marah und kamen nach Elım und 
in Elim waren zwölf Wasserquellen und siebenzig 
Palmen, und sie lagerten allda; ıo. Und brachen 
auf von Elim und lagerten am Schiltmeere; * Il 
11. Und brachen auf vom Schilfmeere und lager- 
ten in der Wüste Sin; ı2. Und brachen auf von 
der Wüste Sın und lagerten ın Dafkah; 13. Und 
brachen auf von Dafkah und lagerten in Alusch; 
14. Und brachen auf von Alusch und lagerten ın 
Refidim, und dort war kein Wasser für das Volk 
zu trinken. ı5. Und brachen auf von Refidim und 
lagerten in der Wüste Sinai; 16. Und brachen auf 
von der Wüste Sinai und lagerten in den Gräbern 
des Gelüstes; 17. Und brachen auf von den Grä- 
bern des Gelüstes und lagerten ın Chazerot; 18. 
Und brachen auf von Chazerot und lagerten in 
Ritmah; 19. Und brachen auf von Rıtmah und 
lagerten in Rimon Perez; 20. Und brachen auf von 
Rımon Perez und lagerten ın Libnah; 21. Und 
brachen auf von Libnah und lagerten in Rissah; 
22. Und brachen auf von Rissah und lagerten ın 
Kehelatah; 23. Und brachen auf von Kehelatah 
und lagerten am Berge Schefer; 24. Und brachen 


16.—36, Diese Verse nennen uns die Rastorte zwischen den 
beiden Wüsten Sinai und Zin. Es ist bei diesen Entfernungen 
sehr schwer, den genauen Marschweg zu rekonstruieren, zumal 
die Namen nicht etwa solche von Städten oder allgemein be- 
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kannten Grenzmarkierungen waren. Die Namen haben sich im 
Laufe der Jahrhunderte geändert und die Bezeichnungen der 
zeitweiligen Markierungen wurden vergessen (Dummelow). 
37.—49. Dieser Abschnitt behandelt den Marsch ım vierzig- 
sten Jahr an die Grenzen Moabs und die Furten des Jordan. 
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auf vom Berge Schefer und lagerten in Charadah; 
25. Und brachen auf von Charadah und lagerten 
in Makhelot; 26. Und brachen auf von Makhelot 
und lagerten in Tachat; 27. Und brachen auf von 
Tachat und lagerten ın Tarach; 28. Und brachen 
auf von Tarach und lagerten in Mitkah; 29. Und 
brachen auf von Mitkah und lagerten in Chasch- 
monah; 30. Und brachen auf von Chaschmonah 
und lagerten in Moserot; 31. Und brachen auf von 
Moserot und lagerten in Bne Jaakon; 32. Und bra- 
chen auf von Bne Jaakon und lagerten in Chor 
Hagidgad; 33. Und brachen auf von Chor Hagid- 
gad und lagerten in Jotbatah; 34. Und brachen 
auf von Jotbatah und lagerten in Abronah; 35. 
Und brachen auf von Abronah und lagerten in 
Ezjon Geber; 36. Und brachen auf von Ezjon 
Geber und lagerten in der Wüste Zin, das ist Ka- 
desch; 37. Und brachen auf von Kadesch; und 
lagerten bei Hor, dem Berge an der Grenze des 
Landes Edom. 38. Und Aharon der Priester stieg 
hinan den Berg Hor auf Befehl des EwiGEn, und 
starb dort im vierzigsten Jahre nach dem Auszuge 
der Kinder Jisraäl aus dem Lande Mizrajim im 
fünften Monat, am ersten des Monats. 39. Und 
Aharon war hundertunddreiundzwänzig Jahre 
alt, da er starb auf dem Berge Hor. 40. Und es 
hörte der Kanaaniter, König von Arad — der 
wohnte an der Mittagsseite im Lande Kanaan — 
von dem Anzuge der Kinder Jisrael. 41. Und sie 
brachen auf vom Berge Hor und lagerten in Zal- 
monah; 42. Und brachen auf von Zalmonah und 
lagerten in Punon; 43. Und brachen auf von Pu- 
non und lagerten in Obot; 44. Und brachen auf 
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50.—56. ANWEISUNGEN BETREFFEND DIE NIEDER- 
LASSUNG IN KANAAN 

52. So sollt ihr austreiben, d. h. aus dem Lande treiben. Der 
Grund für diesen Befehl war, daß kein Anreiz zum Götzen- 
dienst im Gelobten Land zurückbleiben sollte (s. Exod. XXIII, 
31—33, XXXIV, 11-17). 

ihre Bildsäulen. s. Lev. XXVI], ı. 

ihre Höhen. Die nach Art der Kanaaniter auf Hügeln und 
Bergen errichteten Altäre und Heiligtümer. Alles, was der 
Götzenanbetung diente, sollte hinweggefegt werden, da es eine 
Beleidigung Gottes und eine religiöse Gefährdung der Israeli- 
ten darstellte. 

53. euch habe ich das Land gegeben. Das Land gehört Gott 
und nicht den Menschen. »Des Ewigen ıst die Erde und was sıe 
füllet« (Psalm XXTV, ı). Gott kann mit Seinem Eigentum nach 
Gutdünken verfahren. 

54. das Los. Das System der Landverteilung durch das Los 
erhielt sich bis in die Römerzeit. Es war in Palästina noch in 
den Tagen des R. Jose, eines Tanaiten des zweiten Jahrhun- 
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von Obot und lagerten in Jjim an der Grenze 
Moabs; 45. Und brachen auf von Jjım und lager- 
ten in Dibon Gad; 46. Und brachen auf von Di- 
bon Gad und lagerten in Almon Diblatajemah; 47. 
Und brachen auf von Almon Diblatajemah und 
lagerten an den Grenz-Bergen vor Nebo; 48. Und 
brachen auf von den Grenz-Bergen und lagerten 
in den Steppen Moab am Jordan von Jericho; 49. 
Und lagerten am Jordan von Bet Hajeschimot bis 
Abel Haschittim in den Steppen Moab. * HI (“* V) 

so. Und der EwiGeE redete zu Moscheh in den 
Steppen Moab am Jordan von Jericho und sprach: 
sı. Rede zu den Kindern Jısrall und sprich zu 
ihnen: So ıhr hinüberziehet über den Jordan ins 
I.and Kanaan, 52. So sollt ıhr austreiben alle Be- 
wohner des Landes vor euch, und sollt vernichten 
all ihre Bildsäulen, und all ihre Bilder von Guß- 
werk sollt ıhr vernichten, und all ihre Höhen sollt 
ihr zerstören. 53. Und ihr sollt austreiben (die 
Bewohner) des Landes und sollt darin wohnen; 
denn euch habe ich das Land gegeben, es zu be- 
sitzen. 54. Und ihr sollt das Land unter euch ver- 
teilen nach dem Lose nach euren Geschlechtern; 
dem, der viel (Familie) hat, sollt ıhr sein Erbe ver- 
mehren, und dem, der wenig hat, sollst du sein 
Erbe vermindern; wohin das Los ıhm fällt, das 
gehört ihm; nach den Stämmen eurer Väter sollt 
ihr es unter euch verteilen. ss. Wenn ihr aber nicht 
austreiben werdet die Bewohner des Landes vor 
euch, so werden die, so ihr verschonet von ihnen, 


derts, gebräuchlich (gegen die Ansicht vonKennett, in »Schweich- 
Lectures« 1931, S. 76). 

55. zu Stacheln in euren Seiten. Eine Quelle ständigen und 
unverminderten Ärgernisses. 
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56, werde ich euch tun. Wenn Israel die Kanaaniter nicht 
austreibt, so wird es am Ende selbst aus dem Lande getrieben 
werden. 


KAPITEL XXXIV 


XXXIV, ı—29. DIE GRENZEN DES HEILIGEN 
LANDES 


Dieses Kapitel gibt die idealen Grenzen des Heiligen Landes 
an. »Diese durch die göttliche Vorsehung vorgezeichneten (Gen. 
XV, ı8, Exod. XXIII, 31) und in vieler Hinsicht natürlichen 
Grenzen des Landes Israel wurden nur in einer kurzen Periode 
unter der Regierung Davids und Salomos erreicht« (Dumme- 
low). Über manche der geographischen Angaben herrscht große 
Ungewißheit, besonders was die Nordgrenze anlangt. $S. H. 
Isaacs, »The true Boundaries of the Holy Land«, Chicago 1917, 
liefert einen wertvollen Beitrag zu der Lösung eines schwierigen 
Problems; ihm folgen wir in diesem Kommentar. 

2. euch zum Erbe zufällt. Diese Bezeichnung wird angewandt, 
weil das Land durch das Los verteilt werden sollte. 
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zu Dornen in euren Augen, und zu Stacheln ın 
euren Seiten, und sıe werden euch befeinden ın 
dem Lande, in welchem ıhr wohnet. 56. Und es 
wird geschehn, so wie ich gesonnen war, ıhnen zu 
tun, werde ich euch tun. 


KAPTTEL 34 


34 ı. Und der EwiGE redete zu Moscheh also: 2. 
Gebiete den Kindern Jısra&l und sprich zu ihnen: 
So ıhr kommt in das Land Kanaan, seı das das 
Land, welches euch zum Erbe zufällt, das Land 
Kanaan mit seinen Grenzen. 3. Und es sei euch 
die Mittagseite von der Wüste Zin neben Edom, 
und es sei euch die Mittagsgrenze vom Rande der 
Salzsee an der Morgenseite. 4. Und es wende sich 
für euch die Grenze mittäglich von Maaleh Akrab- 
bim, und gehe hinüber nach Zin, und es seien ihre 
Ausgänge mittäglich von Kadesch Barnea, und sie 
gehe nach Chazar Addar und gehe hinüber nach 


3.—5. DIE SUDGRENZE 


Sıe verläuft, ausgehend vom südlichsten Teil des Toten 
Meeres, in südwestlicher Richtung nach der Gegend südlich von 
Kadesch-Barnea, von dort zu dem Bach Ägyptens und sodann 
nordwestlich zum Mittelmeer. 

3. neben Edom. Längs der Westgrenze Edoms. 

die Mittagsgrenze. »Ihre Süd-Seite« (AJ), d. h. ıhre südliche 
Grenzlinie. 

Salzsee. Das Tote Meer. 

Morgenseite. Am Östende des Toten Meeres. 

4. Maaleh Akrabbim. Wörtl.: »Aufstieg der Skorpione«, 
einer der Pässe, die zum Nordabhang des Wadi el Fikreh 
führen. 
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Kadesch-Barnea. Das heutige Ain Quadis. »Dann schwenkt 
die Grenze südlich vom Paß der Skorpione ab, verläuft längs 
Zın und kcmmt ım Süden von Kadesch-Barnea heraus, erreicht 
Hazar-addar und verläuft Azmon entlang« (Moffatt). 


6. DIE WESTGRENZE 


6. das große Meer. Das Mittelländische Meer. 
sei euch die Abendgrenze. Die Küste des Mittelmeers soll die 


Westküste Palästinas bilden. »Das große Meer — das ist die 
gesamte Ostküste des Meeres von seiner südöstlichen bis zur 
nordöstlichen Ausbuchtung — soll die Westgrenze des Landes 


sein. Wäre irgend ein Küstenpunkt zwischen diesen beiden Aus- 
buchtungen gemeint, so hätte ihn der Text sıcherlich bezeichnet. 
Da er dies nicht tat, so muß das ganze Ostufer des Mittelmeeres 
gemeint sein. Daher beginnt die Westgrenze des Heiligen Lan- 
des an der Südost-Ecke des Mittelmeers, wo der ‚Bach Ägyp- 
tens‘ einmündet; von da ab verläuft sie nordwärts über den 
Karmel, Tyrus, Zıdon, die Libanons bis zum nordöstlichen Ufer 
der Bucht von Alexandrette« (S. H. Isaacs). 


7.—9. DIE NORDGRENZE 


7. sollt ihr euch abmarken. »Sollt ihr eure Grenzlinie ziehen« 
(Kennedy). 
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Azmon. 5.Undes wende sich die Grenze von Az- 
mon BR dem Bach Mizrajim und es seien ihre 
Ausgänge an das Meer. 6. Und die Abendgrenze 
— da ist euch das große Meer, und (das sei) die 
Grenze. Das sei euch die Abendgrenze. 7. Und das 
sei euch die Grenze gegen Mitternacht: Von dem 
großen Meere sollt ıhr euch abmarken bis zum 
Berge Hor; 8. Vom Berge Hor sollt ihr abmarken 
bis gen Chamat, und es seien die Ausgänge der 
Grenze nach Zedad; 9. Und es gehe die Grenze 
nach Sıfron und es seien ihre Ausgänge Chazar 
Enan; das seı euch die mitternächtliche Grenze. 
10. Und market ab für euch zur Grenze an der 


Berge Hor. Nicht identisch mit dem Berg gleichen Namens 
in der Wüste Zin, auf dem Aaron starb. Nur wenige Geo- 
graphen stimmen bei seiner Identifizierung überein. Isaacs folgt 
der jüdischen Tradition. Er schreibt: »Wenn der Ausgangspunkt 
der Nordgrenze die nordöstliche Ausbuchtung des Meeres ist, 
und die Grenzlinie verläuft sodann östlich, so wird diese Linie 
in ıhrem Verlauf auf den Berg Amanus treffen.« 

Auch der Targum Jonathan und die Tosefta halten den Ama- 
nus für den »Berg Hor«. Der Amanus heißt heute Giaour Dagh. 

8. bis gen Chamat. Der Paß über den Amanus nach dem 
Chamat-Gebiet. Zedad ist als der Baghche-Paß ermittelt worden. 

9. Sifron. Afrin, am gleichnamigen Fluß. 

Chazar Enan. Aıintab. Damit sind wir in dem einstmals 
von den Hettitern bewchnten Gebiet. »Zahlreiche Erdhügel, die 
die Überreste der hettitischen und anderer Städte bedecken, 
künden noch von ihren früheren Siedlungen und ihrer Kultur« 
(Sir Chas. Wilson). Die Ausdehnung der Nordgrenze in dem 
Umfang, daß sıe die alten hettitischen Siedlungen einbezieht, 
stimmt überein mit Josua I, 4: »Das ganze Land der Chittim 
und bis zum großen Meere, dem Untergang der Sonne, soll 
euer Gebiet sein«, 
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10.—ı2. DIE OSTGRENZE 


10. Schefam. Apamea, östlich von der tiefsten Talsenke des 
Orontes, jetzt bekannt als Kulat-el-Mudik. 

11. des Sees Kinneret. Der Galiläa- oder Tiberias-See. 

16.—29, Zehn Fürsten werden zur Überwachung der Ver- 
losung des westpalästinensischen Landbesitzes bestimmt. 

19. Und das sind die Namen der Männer. Diese Männer 
waren die Nachfolger der »Fürsten« oder Stammeshäupter, die 
in I, 5—ı6 und auch in VII, 12—83 erwähnt werden. Die 
ersten drei waren wahrscheinlich keine »Fürsten«, "daher wird 
ihnen diese Bezeichnung auch nicht zuteil. Es war der göttliche 
Wille, daß Kaleb, obwohl kein »Fürst«, wegen der hervor- 
ragenden Rolle, die er bisher in der Geschichte Israels gespielt 
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Morgenseite von Chazar Enan nach Schefam; ı1. 
Und die Grenze steigt nieder von Schefam nach 
Riblah, morgenwärts von Ajın; weiter steigt die 
Grenze nieder und streift an die Küste des Sees 
Kinneret zur Morgenseite. ı2. Und die Grenze 
steigt nieder an den Jordan und ihre Ausgänge 
seien die Salzsee. Das seı euch das Land nach 
seinen Grenzen ringsum. 13. Und Moscheh gebot 
den Kindern Jisrael also: Das ist das Land, das ıhr 
unter euch verteilen sollt nach dem Lose, das der 
EwiGE geboten zu geben den neun Stämmen und 
dem halben Stamme. 14. Denn genommen haben 
der Stamm der Söhne R&uben nach ihren Stamm- 
häusern, und der Stamm der Söhne Gad nach ıhren 
Stammhäusern, und die Hälfte desStammes Mena- 
scheh haben genommen ıhr Erbe. ı5. Die zwei 
Stämme und die Hälfte des Stammes haben ihr 
Erbe genommen, diesseits des Jordan von Jericho 
morgenwärts gegen Sonnenaufgang. * IV * VD) 

16. Und der Ewige redete zu Moscheh also: 17. 
Das sind die Namen der Männer, die euch das 
Land verteilen sollen: Elasar, der Priester, und Je- 
hoschua, Sohn Nun; 18. Und je einen Fürsten vom 
Stamme sollt ıhr nehmen bei der Verteilung des 
Landes. 19. Und das sind die Namen der Männer: 
Für den Stamm Jehudah, Kaleb, Sohn Jefunneh; 
20. Und für den Stamm der Söhne Schimeon, Sche- 
muel, Sohn Ammihud; 2ı. Für den Stamm Ben- 


hatte, die Ehre haben sollte, unter den Aufsichtspersonen über 
die Verlosung Kanaans zu sein. Die beiden in v. 20 und 21 er- 
wähnten Männer waren, nach Luzzatto, wahrscheinlich Freunde 


Kalebs. 
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KAPITEL XXXV 
LEVITENSTADTE UND ZUFLUCHTSSTÄDTE 


1.—8. LEVITENSTÄDTE 


Achtundvierzig Städte, jede mit umliegendem Landbesitz, 
sollten für die Leviten abgesondert werden. Über die Aus- 
führung dieses Gesetzes berichtet Jos. XXI. »Der Zweck dieser 
Einrichtung scheint folgender zu sein: Der gottgeweihte Stamm 
soll durch eine gleichmäßige Verteilung unter den anderen 
Stämmen unter diesen für Gottes Sache wırken können, und 
die anleiten, die es nach Unterweisung in Gottes Gesetz ver- 
langt. Gleichzeitig aber soll er durch Zusammenleben in Fami- 
lienverbänden ın den levitischen Städten vor restloser Zer- 
streuung bewahrt bleiben. Eine derartige Verteilung unter den 
anderen Stämmen war ferner schon aus dem Grunde notwendig, 
weıl der Lebensunterhalt der Leviten von den Zehent-Abgaben 
des Volkes abhing« (Dillmann). Gemäß rabbinischer Tradition 
hörte die Einrichtung der Levitenstädte mit der Zerstörung des 
ersten Tempels auf. 


ron 
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jamın, Elidad, Sohn Kislon; 22. Und für den 
Stamm der Söhne Dan ein Fürst, Bukkı, Sohn 
Jogliı; 23. Für die Söhne Josef, für den Stamm 
der Söhne Menascheh ein Fürst, Channiel, Sohn 
Efod; 24. Und für den Stamm der Söhne Efrajım 
ein Fürst, Kemuel, Sohn Schiftan; 25. Und für 
den Stamm der Söhne Sebulun eın Fürst, Elızafan, 
Sohn Parnach; 26. Und für den Stamm der Söhne 
Jısachar ein Fürst, Paltiel, Sohn Asan; 27. Und 
für den Stamm der Söhne Ascher ein Fürst, Achıi- 
hud, Sohn Schelomi; 28. Und für den Stamm 
der Söhne Naftalı ein Fürst, Pedahel, Sohn Ammi- 
hud. 29. Diese sind, die der EwiGE entboten den 
Kindern Jisrael, ihr Land zu verteilen im Lande 
Kanaan. *V 


KAPITEL 35 


35 1. Und der EwiGE redete zu Moscheh in den 
Steppen Moab am Jordan von Jericho also: 2. Ge- 
biete den Kindern Jisrael, daß sie den Leviten 
von dem Erbe ihres Besitzes Städte zu wohnen 
geben, und einen Bezirk für die Städte ringsum 
sollt ihr den Leviten geben. 3. Und das seien die 


2, Städte zu wohnen. Die Leviten hatten Wohnrecht in die- 
sen Städten, aber das Eigentumsrecht stand jeweils dem Stamme 
zu, in dessen Gebiet die betreffende Stadt lag. 

einen Bezirk ringsum. Oder »Vorstädte« oder »Freies Land« 
(Benisch). Nach Raschi war es »ein freies Gelände, das sich zur 
Verschönerung der Stadt rings um diese herumzog. Dort durf- 
ten weder Häuser gebaut, noch Weingärten oder. andere Pflan- 
zungen angelegt werden«. 
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5. zweitausend nach der Elle. Von den Häusern der Stadt 
aus gemessen (»die Stadt in der Mitte«). Die ersten tausend 
Ellen für »freies Land« und die zweiten für Felder und Wein- 
gärten (Raschi). Oder: die vollen zweitausend Ellen als öffent- 
liches (städtisches) Eigentum (Luzzatto). | 

6. Städte der Freistatt. Asylplätze zum Schutz des Mörders 
ohne Vorsatz; siehe v. 9—ıs. Für diesen Zweck wurden die 
levitischen Städte ausgewählt, wegen ihres heiligen Charakters, 
und weil ihre Bewohner gesetzeskundig waren und daher in 
Zweifelsfällen zwischen dem vorsätzlichen und dem nichtvor- 
sätzlichen Mörder zu unterscheiden vermochten. 

8. von dem, der viel hat. Je volkreicher ein Stamm war, um- 
so mehr Levitenstädte waren einzurichten. Östlich des Jordan 
hatten die Leviten zehn solcher Städte, und in Kanaan acht- 
unddreißig. Aus dem in Jos. XXI Gesagten geht hervor, daß 
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Städte für sıe zum Wohnen, und ihre Bezirke seien 
für ıhr Vieh, und ıhre Habe, und all ıhren Lebens- 
bedarf. 4. Und die Bezirke der Städte, die ıhr den 
Leviten geben sollt, von der Stadtmauer feldwärts 
tausend Ellen ringsum — s. Da messet ıhr außer- 
halb der Stadt die Morgenseite zweitausend nach 
der Elle, und die Mittagseite zweitausend nach der 
Elle und die Abendseite zweitausend nach der Elle, 
und die Mitternachtsseite zweitausend nach der 
Elle, so daß die Stadt in der Mitte; dies seien ihnen 
die Bezirke der Städte. 6. Und die Städte, die ıhr - 
den Leviten gebet, die sechs Städte der Freistatt, 
die ihr gebet, daß dahin der Mörder fliehe, über 
diese gebet ihr noch zweiundvierzig Städte; 7. 
All die Städte, die ihr den Leviten gebet, achtund- 
vierzig Städte, sie und ıhre Bezirke. 8. Und die 
Städte, die ihr gebet von dem Besitz der Kinder 
Jisra&l — von dem, der viel hat, sollt ıhr viel neh- 
men, und von dem, der wenig hat, sollt ıhr wenig 
nehmen; jeder nach Verhältnis seines Erbguts, das 
er erbt, soll von seinen Städten geben an die Le- 
viten. * VIC* VID 

9. Und der Ewige redete zu Moscheh also: 10. 
Rede zu den Kindern Jısra&l und sprich zu ihnen: 


dieses Proportionalsystem nicht buchstäblich durchgeführt 
wurde. Nachmanides erklärte dies so, daß das Kriterium nicht 
die Zahl der zur Verfügung gestellten Städte war, sondern ihre 
jeweilige Bedeutung. 

Jeder, d. h. jeder Stamm. 


9.—ıs. ZUFLUCHTSSTÄDTE 


Sechs Zufluchtsstädte, an jeder Jordanseite drei, waren als 
Asylstätten für unfreiwillige Mörder und Totschläger einzu- 
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richten. In späteren Zeiten wurden die achtundvierzig Leviten- 
städte als Asylplätze angesehen. Die sechs Zufluchtsstädte muß- 
ten auch keineswegs immer die gleichen bleiben. Sie konnten 
durch andere ersetzt werden, vorausgesetzt, daß sie in Bezug auf 
Abstand und geographische Lage dem biblischen Gesetz ent- 
sprachen. 

11. So bestimmt euch. Wörtl.: »machet geschehn«, d. h. 
macht sie dafür bereit (geeignet). 

dahin fliehe. Jeder, der unvorsätzlich ein Menschenleben ver- 
nıchtet hatte, konnte nach einer dieser Städte fliehen und dort 
Schutz und Fürsorge finden. 

12. vor dem Bluträcher. Hebr. goel, gebräuchlicher: goel 
haddam, wörtl. »der Bluträcher«, »Erlöser«. Gemeint sind die 
nächstverwandten Repräsentanten der Familie des Getöteten. 
Ihre Pflicht war es, den Tod des Opfers zu »vergelten«. In 
primitiven gesellschaftlichen Verhältnissen war im Falle der Er- 
mordung eines ihrer Glieder die Familie solange mit untrag- 
barer Schande belastet, bis ein »Erlöser« oder Rächer der Fa- 
milienehre an dem Mörder Vergeltung geübt hatte. Die hoch- 
stehende Tendenz der mosaischen Gesetzgebung war, die Ent- 
scheidung über Schuld oder Unschuld des Mörders den »Blut- 
rächern« aus der Hand zu nehmen und sie einem unparteiischen 
Gerichtshof zu übertragen. 
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So ihr hinüberziehet über den Jordan ins Land 
Kanaan, ı1. So bestimmt euch Städte, Städte der 
Freistatt seien sie für euch, und dahın fliehe ein 
Mörder, der einen Menschen totgeschlagen aus 
Versehen; ı2. Und seien euch die Städte zur Frei- 
statt vor dem Bluträcher, daß der Mörder nicht 
sterbe, bis er vor der Gemeinde gestanden zu Ge- 
richt. 13. Und die Städte, die ihr geben sollt — 
sechs Städte der Freistatt seien sie für euch; 14. 
Drei dieser Städte sollt ihr geben diesseits des Jor- 
dan und drei dieser Städte sollt ihr geben im Lande 
Kanaan; Städte der Freistatt seien sie. ı5. Den 
Kindern Jısrall und dem Fremdling und dem 
Beisassen unter ihnen seien diese sechs Städte zur 
Freistatt, daß dorthin fliehe jeder, der einen Men- 


vor der Gemeinde. Das Gericht der Ältesten und Richter, 
die von der Gemeinde bestimmt wurden, zu welcher der Tot- 
schläger gehörte. In späteren Zeiten wurde diese Stelle auf 
ein richtig konstituiertes Sanhedrin bezogen. 

14, Städte. Diese sechs Städte werden in Jos. XX, ı—9 auf- 
gezählt. Moses bestimmte bei seinen Lebzeiten drei Städte für 
die zweieinhalb Stämme östlich des Jordan, da diese Landes- 
teile, besonders Gilead, unsichere Grenzgebiete waren und dort 
mehr Gewalttaten als in West-Palästina vorkamen. Die anderen 
drei Städte wurden von Josua ausgesucht. 

15. dem Fremdling. Hebr. ger; der nichtisraelitische Landesein- 
wohner. Die Zufluchtsstädte standen jedem offen, dem ansässi- 
gen Fremden und dem nur vorübergehend im Lande weilenden 
Nicht-Israeliten. »Jedes Menschenleben ist heilig (Exod. XXI, 
12), und unschuldiges Blut darf in keinem Fall vergossen wer- 
den. Daher soll für Einheimische und Fremde einheitliches 
Asylrecht gelten« (Dillmann). 

aus Versehen. Oder: »unwissentlich«. Die Wohltat des Asyls 
ist auf nicht-vorsätzliche Mörder beschränkt. Im alten Grie- 
chenland und Rom waren die Altäre, die Mördern Asylrecht 
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gaben, Brutstätten von Verbrechern. Und in der Zeit des 
Tiberius waren die Haufen von Desperados an den Altären zu 
einer solchen Gefahr geworden, daß das Asylrecht auf wenige 
Städte beschränkt werden mußte. Die Verhältnisse wurden 
keineswegs besser, als die Kirche des Mittelalters Verbrechern 
jeglicher Art »Freistätten« anzubieten begann. Die Torah allein 
verbot, vorsätzlich handelnden Verbrechern Schutz zu gewäh- 
ren. »So aber jemand an seinem Nächsten frevelt und ihn um- 
bringt, mit List, von meinem Altar weg, sollst du ıhn führen 
zum Tode« (Exod. XXI, 14). Selbst ein am Altar amtieren- 
der Priester darf, sagt der Talmud, seiner Strafe nicht entgehen, 
wenn es sich um vorsätzlichen Mord handelte. 


16.—23. UNTERSCHIED ZWISCHEN MORD UND 
TOTSCHLAG 


16. mit einem eisernen Geräte. Da es grundsätzlich auf die 
Absicht ankommt, hängt alles von der gebrauchten Waffe ab. 

17. durch welchen man sterben kann. Womit man jemand 
eine tödliche Wunde beibringen kann. 

19. soll er ihn töten. Da er des vorsätzlichen Mordes schuldig 
war, sollte ihn der Bluträcher töten, auch innerhalb der Zu- 


fluchtsstädte. 
20, Und wenn er ıhn aus Haß stößt. Ein weiteres Beispiel 


23 
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schen totgeschlagen aus Versehen. 16. Und wenn 
er ihn mit einem eisernen Geräte geschlagen hat, 
daß er gestorben, ist er ein Mörder; der Mörder 
sterbe des Todes. 17. Und wenn mit einem Stein 
(in) der Hand, durch welchen man sterben kann, 
er ihn geschlagen hat, daß er gestorben, ist er ein 
Mörder; der Mörder sterbe des Todes. ı8. Oder 
wenn mit einem Geräte von Holz (in) der Hand, 
durch welches man sterben kann, er ihn geschlagen 
hat, daß er gestorben, ıst er ein Mörder; der Mör- 
der sterbe des Todes. 19. Der Bluträcher, der töte 
den Mörder: wenn er auf ihn trifft, soll er ıhn 
töten. 20. Und wenn er ıhn aus Haß stößt oder 
wirft auf ihn aus Tücke, daß er stirbt, 21. Oder 
aus Feindschaft ihn schlägt mit seiner Hand, daß 
er stirbt, — des Todes sterbe der Schläger, ein 
Mörder ıst er; der Bluträcher töte den Mörder, 
wenn er auf ihn trifft. 22. Wenn aber von unge- 
fähr, nicht aus Feindschaft, er ıhn gestoßen, oder 
er hat auf ihn geworfen irgend ein Gerät, nicht aus 
Tücke, 23. Oder mit irgend einem Stein, wodurch 


für vorsätzlichen Mord. »Stößt ihn« bedeutet, daß er ıhn etwa 
von einem Felsen oder Hausdach herunterstößt. 

22. nicht aus Feindschaft. Eine Erklärung des Begriffes der 
nicht-vorsätzlichen Tötung. Das Hauptkriterium ist das Fehlen 
eines ausreichenden Beweggrundes. Die Rabbinen unterschieden 
drei Grade von nicht-vorsätzlichem Totschlag: ı. Schwere Fahr- 
lässıgkeit, 2. Unachtsamkeit als mitwirkender Schuldgrund, 3. 
Völlige Unschuld. Nur für den zweiten Fall war die Zuflucht- 
stadt als Asyl vorgeschrieben. Völlige Unschuld bedurfte keiner 
Sühne, und für schwere Fahrlässigkeit erschien die Verbannung 
ins Asyl nicht als ausreichende Strafe. 
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24.—29. DER RECHTSWEG BEI TOTUNG DURCH 
UNGLÜCKSFALL 


24. die Gemeinde. Das von der Gemeinde eingesetzte, aus 
Altesten und Richtern bestehende Gericht. 

nach diesen Rechten. Ihrer Entscheidung sollen die in diesem 
Kapitel niedergelegten Leitsätze zugrunde liegen. 

25. zurückbringen. Sie soll ihn unter sicherer Bewachung in 
die Stadt zurückbringen, in die er bis zur Gerichtssitzung ge- 
flüchtet war. Das Asyl dient aber nicht nur dem Schutz, son- 
dern auch der sühnenden Buße. »Der Verurteilte durfte das 
Asyl unter keinen Umständen verlassen, und der Gedanke 
daran, ein Menschenleben ausgelöscht zu haben, sollte niemals 
aus seinem Bewußtsein entschwinden« (Talmud). 

Tod des Hohen-Priesters. Der, wıe der des Königs, einen 
entscheidenden Wendepunkt im nationalen Leben bedeutete. 
»Und da das Asyl mit dem Altar des Zentralheiligtums und 
mit den Levitenstädten verbunden war, war es nur natürlich, 
daß der Tod des Hohepriesters und nicht der des Königs als 
Zeitpunkt bestimmt wurde, der der Verbannung des unglück- 
lichen Totschlägers ein Ende machte« (Dillmann). Es gibt aber 
hierfür auch andere Erklärungen. Wie Maimonides annimmt, 
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man sterben kann, ohne (es) zu sehn — diesen hat 
er auf ihn geworfen, daß er gestorben; er war ıhm 
aber nicht Feind und suchte ıhm nicht zu schaden; 
24. So soll die Gemeinde richten zwischen dem 
Schläger und dem Bluträcher nach diesen Rechten. 
25. Und die Gemeinde soll retten den Mörder aus 
der Hand des Bluträchers, und die Gemeinde soll 
ihn zurückbringen ın die Stadt seiner Freistatt, 
wohin er geflohen war, und dort bleibe er bis an 
den Tod des Hohen-Priesters, den man gesalbt mit 
dem heiligen Ole. 26. Wenn aber der Mörder hin- 
ausgeht über die Grenze der Stadt seiner Freistatt, 
wohin er geflohen war, 27. Und ihn trifft der 
Bluträcher außerhalb des Gebietes der Stadt seiner 
Freistatt, und der Bluträcher ermordet den Mör- 
der, so hat er keine Blutschuld. 28. Denn in der 
Stadt seiner Freistatt soll er bleiben bis an den Tod 
des Hohen-Priesters, und nach dem Tode des 
Hohen-Priesters darf der Mörder heimkehren in 
das Land seines Besitzes. 29. Und diese seien euch 


ergriff das Ereignis des Todes des Hohepriesters das Volk so 
stark, daß in dem Bluträcher kein Rachegedanke mehr aufkom- 
men konnte. Nach dem Talmud hätte der Hohepriester durch 
die Kraft seines Gebetes ein solches Unglück wie einen Mord in 
Israel verhüten können. Daß ıhm dies nicht gelungen war, war 
ein Beweis, daß er seiner Pflicht nicht gewachsen war. Seine 
Strafe war das Bewußtsein, wie willkommen sein Tod dem 
Verbannten in der Zufluchts-Stadt sein mußte. 
29, Satzung des Rechts. S. zu XXVII, ıı. 
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30.—34. DER MORD 


Diese Bestimmungen betonen mit äußerstem Nachdruck die 
Heiligkeit des menschlichen Lebens. Nach früherem Brauc 
konnte der gewaltsame Tod eines Menschen durch den Tod 
irgend eines Mitgliedes der Familie des Mörders gesühnt wer- 
den. Hier aber bestimmt das Gesetz, daß nur der Mörder sein 
Leben verwirkt habe« (Gray). Ferner: Mord ist ein derart ver- 
ruchtes Verbrechen, daß es mit Geld nicht gesühnt werden kann; 
selbst der nicht-vorsätzlich handelnde Totschläger kann daher 
die Erlaubnis zum vorzeitigen Verlassen des Asyls vor dem 
Tode des Hohepriesters nicht erkaufen. 

30. Auf die Aussage von Zeugen. In v. 16—ı8 wird Todes- 
strafe für den vorsätzlichen Mord angeordnet. Der vorliegende 
und der anschließende v. geben dem Gericht. das Recht zur Ver- 
hängung der Todesstrafe nur dann, wenn der Mord durch zwei 
Zeugen bezeugt wird. 

31. nicht ein Sühnegeld.... für die Person eines Mörders. Das 
Todesurteil gegen den vorsätzlichen Mörder kann nicht in eine 
Geldstrafe umgewandelt werden. Die Rabbinen folgern hier- 
aus mit Recht, daß andere Strafen mit Geld abgelöst werden 
können; s. Exod. S. 289. 

32, für den Geflüchteten. Auch der Totschläger kann die 
Asylstrafe nicht durch Geldstrafe ablösen. 
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als Satzung des Rechts, für eure Geschlechter in all 
euren Wohnsitzen. 30. Wer einen Menschen tot- 
schlägt, auf die Aussage von Zeugen soll man den 
Mörder töten; denn ein Zeuge kann nicht aussagen 
wider einen Menschen, daß er sterbe. 31. Und ihr 
dürft nicht ein Sühngeld nehmen für die Person 
eines Mörders, der des Todes schuldig ist; sondern 
er sterbe des Todes. 32. Auch dürft ihr nicht ein 
Sühngeld nehmen für den Geflüchteten in die 
Stadt seiner Freistatt, daß er heimkehre zu wohnen 
im Lande vor dem Tode des Priesters. 33. Und 
ihr sollt nicht verrucht machen das Land, worin ıhr 
seid, denn das Blut, das macht das Land verrucht, 
und dem Lande wird keine Sühne für das Blut, 
das darın vergossen worden, es sei denn durch das 
Blut dessen, der es vergossen. 34. Und verunreinige 
nicht das Land, worın ıhr wohnet, ın dessen Mitte 
ich throne; denn ıch, der EwiGE, throne inmitten 
der Kinder Jisrael. * VII 


33, ıhr sollt nicht verrucht machen das Land. Die hebr. 
Wurzel 32% bedeutet: gottlos handeln, profanieren oder be- 
sudeln. Wären solche Geldablösungen gestattet, so würden 
Menschenleben wohlfeil und das Land völlig verderbt werden. 

das Blut, das macht das Land verrucht. s. Lev. XVIII, 25; 
Psalm CVI, 38. 

34. denn Ich der Ewige throne...Israel. Weil Gott inmitten 
Israels wohnt, dürfen Israel und das Land Israel nicht durch 
Gewalt und unheiliges Handeln verunreinigt werden. Die Idee 
der göttlichen Gegenwart in Israels Mitte ist von den Rabbinen 
in dem einen Wort »Schechinah« verkörpert worden: d. h. 
Gottes innewohnende Gegenwart. 


i2 WDB> 360 


Cap. XXXVI. D 
Ta Ta or ya nmeoa) MAT pr Sn 
yabı An yab Yiamı mar un Ahaus mbar 
Nayııg ann soxatr ab tan SoRT ERWIT 
uyaton ab bin Mora Pasmıg nm im mis 
npiab WIR mEDN ponyns neo ma m Yan 
mn Brad Öyaerys Bad Yan [ad rn 
Sg Mala nom by bin wis nbran Inbm: 


Sag mmmanı syan unbe ba ab mysmr 
gs mann rom b, Term Apptn Öxsten ab 


gm spbrm San han Mais Porz nn mim 
me 1 ToRo m Boy ORION ans MR 


KAPITEL XXXVI 


DAS RECHT DER WEIBLICHEN ERBEN 


XXVII, ı—ıı brachte die gesetzliche Zulassung der Töchter 
zum Erbantritt beim Fehlen männlicher Nachkommen. Dabeı 
bestand aber die Gefahr, daß das Erbe, falls die Erbinnen in 
andere Stämme herüberheirateten, dem Stammesbesitz verloren 
ging. Und dies will die Bestimmung des vorliegenden Kapitels 
verhindern. Die Frage wurde von den Häuptern des Familien- 
verbandes Machir im Halb-Stamm Menasse aufgeworfen, dem 
das Los Land in Gilead zugeteilt hatte. 

1, Stammhäuser. S. zu I, 2. 

3. so wird...entzogen. Weil ıhr erbberechtigter männlicher 
Nachkomme dem Stamm seines Vaters zugerechnet werden 
würde, und so das Landeigentum an diesen anderen Stamm 
überginge. 
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KAPITEL 36 


36 ı. Undestraten herzu die Häupter der Stamm- 
häuser vom Geschlechte der Söhne Gilead, Sohnes 
Machir, Sohnes Menascheh, von den Geschlechtern 
der Söhne Josef, und redeten vor Moscheh und vor 
den Fürsten der Stammhäupter der Kinder Jisrael, 
2. Und sprachen: Meinem Herrn hat der EwiIGE 
geboten, das Land zu geben zum Erbe nach dem 
Lose an die Kinder Jısra@l; auch ist meinem Herrn 
geboten worden durch den EwIGEn, das Erbe unse- 
res Bruders Zelafchad seinen Töchtern zu geben. 
3. Wenn sie nun eines von den Söhnen der Stämme 
der Kinder Jısra&ll Weiber werden, so wird ihr 
Erbe entzogen dem Erbe unserer Väter und hinzu- 
gefügt zu dem Erbe des Stammes, in den sie heira- 
ten; und dem Lose unseres Erbes wird es entzogen. 
4. Auch wenn der Jobel sein wird für die Kinder 
Jisrael, wird ihr Erbe hinzugefügt zu dem Erbe 
des Stammes, in den sie heiraten; und dem Erbe 
des Stammes unserer Väter wird ihr Erbe ent- 
zogen. 5. Und Moscheh gebot den Kindern Jıs- 
rael auf den Ausspruch des EwigEn also: Wahr 
spricht der Stamm der Söhne Josef. 6. Das ist, 


4. der Jobel. Die Bestimmungen des Jobel-Gesetzes finden 
sich in Lev. XXV. Aber im Jobeljahr fiel nur verkauftes Land 
an seinen ursprünglichen Eigentümer resp. dessen Nachkommen 
zurück. Ererbtes Land, wie es den Töchtern Zalafchads ge- 
hörte, fiel nicht unter die Jobel-Bestimmungen, so daß in der 
Tat bei der Einheirat dieser Frauen in einen anderen Stamm 
keine Aussicht auf Rückgabe des Besitzes an ihren eigenen 
Stamm bestand. 

5, Söhne Josef. s. XXVI, 28—33. 
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6. der in ihren Augen gut ist. Die Schwierigkeit wurde da- 
durch beseitigt, daß sie jeden Mann ihrer Wahl heiraten durf- 
ten, vorausgesetzt, daß er ihrem Stamm angehörte. 

8. jede Tochter. Die Entscheidung im Fall der Töchter Zelaf- 
chads wurde zum allgemein gültigen Gesetz für gleichgelagerte 


Fälle erhoben. 
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was der EwiGE geboten den Töchtern Zelafchads 
also: Dessen, der in ihren Augen gut ist, Weiber 
können sie werden; jedoch sollen sie deren, die aus 
dem Geschlecht des Stammes ıhres Vaters sind, 
Weiber werden, 7. Damit nicht übergehe ein Erbe 
der Kinder Jisrael| von Stamm auf Stamm; son- 
dern die Kinder Jısra&l sollen halten jeder an dem 
Erbe des Stammes seiner Väter. 8. Und jede Toch- 
ter, die Eigentum erbt aus den Stämmen der Kin- 
der Jısra&l, werde zum Weıbe eines aus gem Ge- 
schlecht des Stammes ihres Vaters: damit die Kin- 
der Jisral erben jeder das Eigentum seiner Väter; 
9. Daß nicht ein Erbe übergehe von einem Stamm 
auf den andern Stamm; sondern halten sollen die 
RK der Kinder Jisrael jeder an seinem 
Erbe. * ı0. So wie der EwıcE Moscheh 
u so taten die Töchter Zelafchads. "ms 
II. Und es wurden Machlah, Tirzah und 
Choglah und Milkah und Noah, die Töchter Ze- 


11, Machlah... Noah. Die Anordnung der Namen ist hier 
anders als in XXVI, 33 und XXVII, ı. Ibn Esra sagt, daß 
die Namen hier in der Reihenfolge der Heiraten stehen, wäh- 
rend sie vorher nach dem Alter der Töchter geordnet waren. 
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12. blieb bei dem Stamme. Eine derartige Gesetzgebung 
sicherte jedem Stamm die Erhaltung seines vollen Eigentums 
in Kanaan und ebenso jedem einzelnen Mitglied jedes Stammes 
seine volle Erbschaft unter Ausschluß von Entfremdung und 
Verlust. 

13. Das sind die Gebote. Die Zusammenfassung der Gesetze 
in XXII—XXXVL 
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lafchads, den Söhnen ihrer Oheime zu Weıibern. 
ı2. (Denen) aus den Geschlechtern der Söhne Me- 
naschehs Sohnes Josefs wurden sie zu Weibern; 
und es blieb ıhr Erbe bei dem Stamme des Ge- 
schlechtes ıhres Vaters. 

13. Das sind die Gebote und die Rechte, die der 
EwıGE geboten durch Moscheh den Kindern Jıs- 
rae] in den Steppen Moab am Jordan von Jericho. 


Der masoretische Text nimmt die Zahl der Verse in »Numeri« 
mit 1288 an, die der Sıdrahs (parschijoth) mit zehn, seine 
sedarım (kleinere Abteilungen des dreijährigen Torah-Vor- 


lesungszirkels) mit zweiundzwanzig und seine Kapitel mit 
sechsunddreißig. 


Zur Vorlesung des Prophetenabschnittes Jeremiah II, 4—28, 
III, 4 oder IV, ı, 2 siehe die Haftaroth, Seite 452. 
Die Segenssprüche vor und nach der Haftarah, siehe Seite 368. 
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Vor der Vorlesung aus den Propheten sagt der Maftir fol- 
gendes: 
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[Die Sefardim schließen jede Haftarah mit den Worten: 
„baaizn win az) MiNay » Na 


Nach der Vorlesung aus den Propheten sagt der Maftir fol- 
gendes: 
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369 _SEGENSSPRÜCHE VOR UND NACH 
DER HAFTARAH 


Vor der Vorlesung aus den Propheten sagt der Maftir fol- 
gendes: 


Gelobt seist Du, Ewiger, unser Gott, Herr der Welt, der er- 
wählt hat die wahren Propheten und Wohlgefallen gefunden 
an ihren Worten, den in Wahrhaftigkeit gesprochenen. Gelobt 
seist Du, o Ewiger, der erkoren die Torah und Moscheh, Seinen 
Knecht, und Jisrael, Sein Volk, und die Propheten der Treue 
und Wahrheit. 


[Die Sefardim schließen jede Haftarah mit den Worten: 


»Unser Erlöser! Ewiger der Heerscharen ıst Sein Name, Heiliger 
Israels. ] 


Nach der Vorlesung aus den Propheten sagt der Maftir fol- 
gendes: 


Gelobt seist Du, Ewiger, unser Gott, Herr der Welt, Hort 
aller Ewigkeiten, gerecht in allen Zeiten, Du treuer Gott! der 
spricht und vollbringt, verheißt und erfüllt, dessen Worte alle 
Wahrheit und Gerechtigkeit sind. Bewährt bist Du, Ewiger, 
unser Gott, bewährt Dein Wort, und nicht einer Deiner Aus- 
sprüche kehrt unerfüllt zurück, denn Du, o Gott und König, 
bist bewährt und barmherzig. Gelobt seist Du, Ewiger, o Gott, 
bewährt ın allen seinen Aussprüchen! 

Erbarme Dich über Zion, das ıst ja die Stätte unseres Lebens, 
und der Seelenbetrübten hilf auf bald in unseren Tagen. Gelobt 
seist Du, o Ewiger, der erfreuet Zion durch seine Kinder. 


Erfreue uns, Ewiger, unser Gott, durch Elijahu, den Prophe- 
ten, Deinen Knecht, und durch das Reich des Hauses Davids, 
Deines Gesalbten; möge er bald kommen, und frohlocken unser 
Herz. Auf seinem Thron dann sitzet kein Fremder, und nicht 
werden fürder andere in seine Herrlichkeit sich teilen, denn bei 
Deinem heiligen Namen hast Du ihm geschworen, daß nicht 
verlöschen soll sein Licht in alle Zeit und Ewigkeit. Gelobt seist 
Du, o Ewiger, Schild des David! 

Für die Gotteslehre, den Gottesdienst und das Prophetenwort 
und für diesen Sabbat, den Du uns gegeben, Ewiger, unser Gott, 
zur Weihe und Ruhe, zur Ehre und Verherrlichung: Für alles 
das, Ewiger, unser Gott, danken wir Dir und preisen Dich. 
Geheiligt sei Dein Name im Munde alles Lebenden beständig 
und ın alle Zeit und Ewigkeit! Gelobt seist Du, Ewiger, der 
heiligt den Sabbat. 
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Die Haftarah (hebr. »haphtarah«: Abschluß) ist der Ab- 
schnitt aus den Prophetenbüchern, der unmittelbar im Anschluß 
an die Torahvorlesung vorgetragen wird. Der Brauch, die 
Torahvorlesung an Sabbathen, Fasttagen und Festen mit einem 
Abschnitt aus den »Ersten Propheten« (Josua, Richter, Samuel 
und Könige) oder aus den »letzten Propheten« (Jesaja, Jeremia, 
Ezechiel und dem Buch der zwölf Propheten) zu beschließen, 
geht auf die Zeit weit vor der Zerstörung des zweiten Tempels 
zurück. Wir besitzen keine historischen Daten über die Ent- 
stehung dieser Vorlesungen. Ein mittelalterlicher Autor stellte 
fest, daß Antiochus Epiphanes, König von Syrien und Palä- 
stina, vor etwas mehr als zweitausend Jahren (168 v. Chr.) die 
Torah-Vorlesung bei Todesstrafe verbot. An ihrer Stelle ließen 
die Gesetzeslehrer darauf die Stellen aus den Propheten vor- 
lesen, die sich auf die sonst gelesenen Torah-Abschnitte bezogen. 
Wo immer aber auch der Ursprung der Haftaroth gelegen haben 
mag — es besteht stets eine innere Beziehung zwischen Pro- 
pheten-Abschnitt und Sıdrah. Selbst wenn die Haftarah nicht 
ausdrücklich auf die Sidrah Bezug nımmt, so verstärkt sie mit 
ihrer prophetischen Botschaft von Trost und Hoffnung die 
Wirkung der wöchentlichen Torahvorlesung. 


BEMIDBAR 


HOSEA II, ı—22 


Die Einleitung der Haftarah vergleicht die zukünftige zahlen- 
mäßige Stärke der Nation mit.dem Sand des Meeres und bildet 
so die Verbindung mit der Sidrah, die über die Anzahl der 
Israeliten in der Wüste berichtet. Über Hoseas Zeitalter und 
Botschaft s. Genesis, S. 478—9 und 486—7. 
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DIE HAFTAROTH 
ODER DIE PROPHETEN-ABSCHNITTE 


DAS GLEICHNIS DER TRAGODIE EINES LEBENS 
Die bildreiche Sprache dieser Haftarah stellt den Durch- 


schnittsleser oft vor Rätsel. Alle Schwierigkeiten indessen ver- 
schwinden, wenn wir uns vergegenwärtigen, daß nach rabbini- 
scher Ansicht Hoseas häusliche Tragödie ihm darum auferlegt 
war, damit er durch persönliches Leid sich zu der Fähigkeit 
durchringe, Israels Treulosigkeit gegen Gott und Gottes unend- 
liche Liebe zu Seinem Volk zu erfassen. Ganz unabhängig von 
dieser rabbinischen Auffassung sehen auch moderne Erklärer 
(Ewald, W. R. Smith, Cheyne) unsere Haftarah ım Licht der 
tragischen Erlebnisse des Propheten, wie sie im Einlei- 
tungskapitel des Buches Hosea, das unserer Haftarah voraus- 
geht, sowie .auch in dem ıhr folgenden Kapitel III geschildert 
werden. 

Sıe erklären wie folgt: Hoseas Leben wurde von schwerer 
häuslicher Sorge verdunkelt. Er hatte eine Frau namens Gomer 
geheiratet, die ıhn tief unglücklich machte. Er erkannte, daß er 
sein Leben an eine Nichtswürdige verschwendet hatte; sıe floh 
aus des Propheten Haus und sank tiefer und tiefer, bis sie end- 
lich die Sklavendirne eines anderen wurde. Aber Hoseas Liebe 
war gegen Untreue und Entehrung gefeit. Er, der zutiefst be- 
leidigte Ehemann, löst sie aus der Sklaverei und bringt sie ın 
sein Haus zurück als eine erbarmungsvoll betreute Schutzbefoh- 
lene, die er einer Probezeit unterwirft, um ihr Gelegenheit zum 
Erwachen ıhres besseren Selbst zu geben. 

Es scheint, daß Hosea, während diese Tragödie sıch in seinem 
Hause abspielte, sein eigenesEheleben als symbolisch für dieGe- 
schichte seines Volkes zu fühlen begann. Auh da war ein 
liebender Gatte — Gott — von einem Weib — Israel — ver- 
raten und verlassen worden. Gott hatte die armen, zutiefst 
erniedrigten Israeliten, die Sklaven Ägyptens, zu Seinem Volke 
erwählt, Sich ihnen in Liebe und Vertrauen verbunden, hatte 
Seine Segnungen über sie ausgeschüttet, ihnen eine nationale 
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Heimat geschenkt und sie zu einem mächtigen Volke gemacht. 
Und all diese Gnadenerweise erwiderte Israel mit schwärzestem 
Undank; anstatt Ihm ın Reinheit und Gerechtigkeit zu dienen, 
nahmen sie den lasterhaften und grausamen Götzenkult der 
Kanaaniter an und verließen den wahren Gott, den Schöpfer 
des Himmels und der Erde, für die Landesgötzen, die »Baalım« 
der heidnischen Umgebung. Und es ist sein Gefühl für Gomer, 
das den Propheten die überwältigende Entdeckung machen läßt: 
wenn er ein treuloses Weib so zärtlich und geduldig lieben 
kann — wıe muß dann erst Gottes Liebe zu Seinem Volk sein? 
Und wenn er nicht an der Aufgabe verzweifelt, durch Liebe und 
Geduld Gomers bessere Natur zu erwecken, würde dann nicht 
Gottes ewige Gnade Sein sündiges Volk erlösen und es von 
dem Schicksal erretten, das seiner sonst harren würde? Die 
Gerechtigkeit verlangte, daß Israel für seine Sünden büßte; 
Leid und Verbannung würden sein unausweichbares Schicksal 
sein. Aber Gott verfährt mit Seinem Volke nicht allein nach 
der Forderung des Rechts. Gott ist nicht wie ein Mensch, dessen 
letztes Wort Zorn und Leidenschaft ist. »Der Ewige liebt die 
Kinder Israel, die sıch aber fremden Göttern zuwenden« 
Ill, ı. Darum können Leid und Exil, mit dem Er Israel heim- 
sucht, nichts Endgültiges sein. Vielmehr wird die unendliche 
Liebe Gottes eben durch Leid und Exil Israel läutern, es zur 
Selbsterkenntnis zwingen und ın vollkommener Reue zu Gott 
zurückführen. Das stärkste Band zwischen dem Menschen und 
seinem Vater ım Himmel ist Liebe; der Mensch kann dieses 
Band vergessen, Gott jedoch niemals. Israels Königreich konnte 
untergehen und all sein äußerer Glanz verfallen, aber Israel 
wird leben — durch die unendliche Liebe Gottes (Cassuto). 
Als die Ähnlichkeit zwischen der Lebensführung seines Wei- 
bes und der Israels Hosea aufzudämmern begann, begriff er, 
daß die Heirat mit der wankelmütigen Gomer Gottes Wille 
gewesen sein mußte, ja mehr: daß sein Entschluß, diese Frau 
zu ehelichen, »die erste Anrede des Ewigen an ihn« gewesen 
war (Hosea I, 2). Er erkannte, daß es Gottes Wille war, ıhn 
durch die Untreue seines Weıbes Israels Untreue und ebenso 
durch seine eigene standhafte Liebe zu Gomer Gottes Liebe zu 
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Il. BEMIDBAR 


HOSEA II, 1ı—22 


I. Und es wird sein die Menge der Kinder Jıs- 
ra&l wie Sand des Meeres, der nıcht zu messen und 
nicht zu zählen ist; und es geschiehet, anstatt daß 
man sie genannt: Lo Ammi seid ihr, nennt man 


Israel erkennen zu lassen. So kommt es, daß er, wenn er das 
Gleichnis seines Lebens niederschreibt, es so darstellt, als ob 
Gott ıhm von Anbeginn an befohlen hätte, ein Weib zu neh- 
men, das es mit der Liebe leicht nahm und treulos gegen ihre 
Pflichten verstieß, um durch dieses Gleichnis einem blinden und 
sündhaften Volk über seine Undankbarkeit und Schuld die 
Augen zu öffnen (Montefiore). In der Haftarah zu Behar fın- 
den wir ein vollkommenes Gegenstück dazu; s. Leviticus, 
5:.410. 

Hosea berichtet, daß dieser unglücklichen Ehe drei Kinder 
entsprossen seien. Als diese Kinder kamen, hatte Hosea an- 
scheinend schon den Unwert seines Weıbes erkannt, und das 
Gleichnis hatte in seiner Seele Wurzel geschlagen. So gibt er 
denn unter innerem Zwang, wie auf göttliches Geheiß, den Kin- 
dern Namen von schrecklicher Vorbedeutung — Namen, die sich 
auf Geschichte und Zukunft jenes »anderen Weibes« beziehen, 
für das sein eigenes Weib nur Sinnbild und Symbol ist. Der 
Name des einen ıst Jisreel (siehe v. 2), der des zweiten Lo 
Ruchamah (Ungeliebte) — die Schreckensbotschaft an seine 
Generation, daß Israels Sünde zu groß war, um Vergebung zu 
erlangen. Der Name des dritten Kindes war Lo Ammi (Nicht 
Mein Volk): Israel war nicht länger das Volk des Gottes- 
Bundes. Dies ıst der Hintergrund, der für das Verständnis der 
Haftarah wesentlich ist. 


1.—3. ISRAELS BESTIMMUNG UND RUHMREICHE 
ZUKUNFT 
1. Und es wird sein die Menge. Die späte Zukunft wird in 
Gegensatz zu dem für jetzt in den Namen der drei Kinder 
angekündigten schweren Gericht gestellt. 
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Söhne des lebendigen Gottes. Besser: Kinder des lebendigen 
Gottes. 

2. es versammeln sich. Durch Wiedervereinigung der zwei 
getrennten Königreiche Israel und Juda. 

Ein Haupt. Ein König aus dem Hause Davids; s. III, 5. 

aus dem Lande, d. h. ihrer Verbannung (Targum und 
Kimchi). 

Jisreels. Der Name, der sich vom Karmel durch die gesamte 
Breite Palästinas bis zum Jordan erstreckenden Ebene. Im 
vorigen Kapitel (v.4) war Isreel der dem ersten Sohne Ho- 
seas gegebene Name, der die Erinnerung an das von Jehu hier 
veranstaltete Blutbad wachhalten sollte. Der Name mußte den 
Ohren des Hauses Jehus unheilvoll wie eine Totenglocke 
‚klingen und Schuldgefühle sowie Vorahnungen einer Vergel- 
tung für das von seinem Gründer vergossene Blut erwecken. 
Bei der jetzt verheißenen Wiederherstellung jedoch erhält Isreel 
eine andere und bessere Bedeutung, zurückgreifend auf seinen 
wörtlichen Sinn: »Gott wird aussäen«. Er wird Sein zerstreutes 
Volk wieder (in Sein Land) aussäen, und der Tag von Isreels 
Wiedergeburt wird ein gewaltiger sein. 

3. Nennet eure Brüder: Ammi. Die traurıgen Namen derKin- 
der werden nun umgedreht. Lo-Ammi wird zu Ammi (Mein 
Volk), und Lo-Ruchamah wird zu Ruchamah, d. h. die, »der 
Mitleid zu Teil wird«. 


4.—ı5. ISRAELS DUSTERE GEGENWART 


4,—6. Mit einem dieser schnell wechselnden Bilder, welche 
die sein empfindsames Gemüt zerreißenden Gefühle widerspiegeln 
— die tiefe Liebe zu seinem Volk, den Zorn über dessen mora- 
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sie: Söhne des lebendigen GoTTESs. 2. Und es ver- 
sammeln sich dıe Söhne Jehudah und die Söhne 
Jısrael zumal, und setzen sich Ein Haupt, und 
ziehen hinauf aus dem Lande; denn groß ist der 
Tag Jısreels. 3. Nennet eure Brüder: Ammi (mein 
Volk), und eure Schwestern: Ruchamah (Ge- 
liebte). — 

4. Hadert mit eurer Mutter, hadert! denn sıe 
ist nicht mein Weib und ich nicht ıhr Mann, bis sie 
wegschafft ihre Buhlerei von ihrem Angesicht, 
und ihre Ehebrecherei zwischen ihren Brüsten. 5. 
Daß ich sie nicht nackt ausziehe und sie hinstelle, 
wıe am Tage ıhrer Geburt, und mache sie der 
Wüste gleich und richte sie zu wie dürres Land, 


lischen Verfall und die Sorge vor dem herannahenden Verder- 
ben — stellt Hosea jetzt Israel in der Gestalt des treulosen 
Weibes dar. So groß Israels Zukunft sein wird, so düster und 
verzweiflungsvoll ist seine Gegenwart. Darum muß mit Götzen- 
dienst und Ungehorsam gegen Gott ein radikales Ende gemacht 
werden. 

4. Hadert mit eurer Mutter. Die »Mutter« ist das als Ge- 
samtheit begriffene Israel; angesprochen aber sind die Israeliten 
als Einzelpersönlichkeiten. Es bedeutet also: Hadert mitein- 
ander (Kimchi). 

sie ist nicht mein Weib... Mann. Eine alte Formel für die 
Ehescheidung (Cassuto). Gott verwirft Israel, das ihn verlassen 
und sıch dem Baal ergeben hat. 

Buhlerei. Das Bild einer ausschweifenden Frau wird damit 
weiter gezeichnet. Gemeint sind die falschen religiösen Vor- 
stellungen und der orgastischee Kult der Nachbarvölker 
(Kımchi). Laß sıe (Israel) diese Laster abwerfen und in Buße 
zu Gott zurückkehren. 

5. daß ich sie nicht nackt ausziehe. In alter Zeit wurden die 
der Untreue überführten Frauen nackt ausgezogen und so ge- 
tötet. Im übertragenen Sinne bedeutet es hier, daß die Nation 
aus ihrem Lande ausgetrieben werde und in der Verbannung 
zugrundegehen wird. 
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am Tage ihrer Geburt. Wie zu Beginn ihrer Volksgeschichte 
in Ägypten, als sie noch macht- und besitzlos war. 

6, will ich nicht lieben. So wie die unschuldigen Kinder unter 
der Untreue ihrer Eltern leiden, so wird auch der Gerechte ın 
Israel in die allgemeine Katastrophe mit hineingerissen. 

7. schandbar war. Durch ihre Baal-Verehrung und die orga- 
stischen Riten, die zu diesem Kult gehörten. 

8.—10. Gott trennt Israel räumlich von seinen Götzenbildern, 
damit es durch trübe Erfahrungen deren Ohnmacht und Nich- 
tigkeit erkenne. 

9. läuft ihren Buhlen nach... und findet nicht. Alle Ver- 
suche, die Baalım durch Flehen und Opfer zu versöhnen, 
bringen das verlorene Glück nicht zurück. 

zurückkehren zu meinem ersten Manne, d.h. zu Gott. Erst das 
Leid wird Israel zu Ihm zurückbringen. Dann wird es erken- 
nen, daß alles Glück, dessen es sıch früher erfreute, nur Gottes 
Liebesbeweise waren (Horton). Aber die echte Reue wird erst 
im Exil kommen (Kimchi). 

denn besser ging es mir. Als Israel vertrauensvoll dem Gott 
seiner Väter gehorchte. 


10, sie hatte nicht erkannt. Während der Jahre des Abfalls. 
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und lasse sie vor Durst sterben. 6. Und ihre Kin- 
der will ich nicht lieben, denn Hurenkinder sind 
es. 7. Denn gebuhlt hat ihre Mutter, schandbar 
war, die sie geboren; denn sie sprach: Ich will 
nachgehen meinen Buhlen, die mir geben meın 
Brot und mein Wasser, meine Wolle und mein 
Linnen, mein Ol und mein Getränk. 8. Darum 
siehe, wıll ich dir den Weg mit Dornen verlegen 
und eine Mauer darüber ziehen, daß sıe ihre Stra- 
ßen nicht finde. 9. Und sıe läuft ıhren Buhlen 
nach und erreicht sie nicht, und sucht sie und fin- 
det nicht; und spricht: Ich wıll gehen und zurück- 
kehren zu meinem ersten Manne, denn besser ging 
es mir damals denn jetzt. ıo. Und sie hatte nicht 
erkannt, daß ich ihr gegeben das Korn und den 
Most und das Ol, und daß ich ihr Silber gehäuft 
und Gold, das sıe an Baal verwendet. ıı. Darum 
werde ich zurücknehmen mein Korn zu seiner 
Zeit, und meinen Most zu seiner Frist, und werde 
entwenden meine Wolle und mein Linnen, (be- 
stımmt) ıhre Scham zu bedecken. ı2. Und nun 
werde ich ihre Schande aufdecken vor den Augen 
ihrer Buhlen, und Niemand soll sie retten aus mei- 
ner Hand. 13. Und ich mache all’ ıhrer Freude eın 


das sie an Baal verwendet. Um herrliche Baal-Bildwerke 
herzustellen. 

11.— 15, Aber die Reue muß tiefgefühlt und von Dauer sein, 
eine sittliche Verwandlung und nicht etwa bloß die Anerken- 
nung Gottes oder gar das Verlangen nach Seinen Wohltaten. 
Daher (v. ır) wird zuerst ein schreckliches Strafgericht über das 
Volk kommen, das es all’ der irdischen Güter beraubt, mit denen 
es Mißbrauch getrieben hat. 

11. zu seiner Zeit. Die Ernte wird sich zur Reifezeit als 
Mißernte erweisen. 

12, ihrer Buhlen. Die Bildwerke, die Israel anbetet. 
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13. ihrem Feste. Pessach, Schebuoth und Sukkoth, wie auch 
jeder privaten Veranlassung zur Freude (Kimchi). 

Feiertagen. Schließt Rosch ha-Schanah und Jom ha-Kippu- 
rim mit ein. 

14, von meinen Buhlen mir gegeben. Als Belohnung für die 
göttliche Verehrung. 

15. ahnde. Durch Bestrafung. 

der Baalim. Die zu Ehren der heidnischen kanaanitischen 
Götter gehaltenen Feste, oder der von Jerobeam eingeführte 
Kult der beiden goldenen Kälber. All diese Feste und Kulte 
hatten den Charakter von Bachanalen. 


16.—ı7. GOTTES LIEBE ZU ISRAEL 


Die Drohungen weichen nun dem Aufleuchten der Verhei- 
ßung unvergänglicher göttlicher Liebe. Hoseas Wissen um die 
Größe der göttlichen Liebe war so unerschütterlich, daß er 
seinem Volke kein Verdammnisurteil verkündete, das nicht 
durch die Morgenröte neuer göttlicher Gnade gemildert worden 
wäre. Israels Gatte hat das ırre gegangene Weib wohl aus 
seinem Hause, aber nicht aus seinem Herzen stoßen können. 
Die Strafen waren nichts als ein Werben Gottes um die sündige 
Gattin, auf daß sie zu Ihm zurückfinde. Er wird sıe, die Ihm 
die Liebe ıhrer Jugend geschenkt hat, nie ganz verstoßen. Er 
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Ende: ihrem Feste, ihrem Neumond und ıhrem 
Sabbat und all ihren Feiertagen. 14. Und ich ver- 
wüste ıhren Weinstock und ihren Feigenbaum, 
von denen sıe spricht: Mein Lohn sınd sıe, von 
meinen Buhlen mir gegeben; und ich mache sie 
zum Wald, und es fresse sıe das Gewild des Fel- 
des. ı5. Und ich ahnde an ıhr die Tage der Baa- 
lım, denen sie räucherte, als sie anlegte ihre Nasen- 
ringe und ıhr Geschmeide, und ıhren Buhlen nach- 
ging, meiner aber vergaß sie, ist der Spruch des 
EwiGeEn. 16. Darum siehe, wıll ich sie locken und 
sie führen in die Wüste, und ıhr zu Herzen reden. 
17. Und ich mache ıhr Weinberge daraus, und das 
Tal der Trübsal zum Eingang der Hoffnung, 
und sıe singt dort wie in den Tagen ihrer Jugend, 


wird sie in die Wüste bringen nach der Stätte ihrer einstigen 
Liebe, wird sie trösten, und sie wird wieder singen, wie in den 
Tagen des Auszuges aus Ägypten; und das »Tal der Trübnis« 
wird zum »Eingang der Hoffnung« werden. 

16. ich will sie locken. Er verlockt sıe zur Rückkehr durch die 
milde Zucht der Liebe. 

in die Wüste des Exils. Fern von den Ablenkungen und Ver- 
suchungen der Vergangenheit. 

zu Herzen reden. Gott wird um Sein Volk ın seiner Not 
wie ein Freier werben. 

17. Tal der Trübnis. Eine Bezugnahme auf Jos. VII, 26. Das 
Tal, in dem Achon für die Sünde gestraft wurde, die er beim 
Eintritt ins Heilige Land über Israel gebracht hatte, wird zum 
Tor der Hoffnung werden und die Befreiung bringen. Die 
Strafe der Verbannung trägt verborgenen Segen in sich: sie 
wird die Nation läutern und reinigen, und so wird der Weg 
durch das Tor der Hoffnung zu einer schöneren nationalen Zu- 
kunft führen. 

singt. Oder: »antwortet«, d. h. auf Gottes zärtlichen Ruf, so 
wie in der ersten Brautzeit. Vielleicht eine Anspielung auf die 
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Lieder Mosis und Mirjams, wo das gleiche Wort für Mirjams 
auf das Lied Mosis antwortenden Refrain gebraucht wird. 


18.—22. DIE FRÜCHTE DER REUE 


Wenn Israel zu Gott zurückkehrt und den heidnischen Kul- 
ten entsagt, werden Tier und Mensch in Sicherheit leben und 
das zweite Verlöbnis Israels mit Gott, auf Gerechtigkeit und 
gehorsame Liebe gegründet, wird für immer dauern. 

18. Mein Gemahl. Ein Ausdruck der Zuneigung und der 
Zärtlichkeit. 

nicht mehr... Mein Herr. Auch eine Bezeichnung für den 
Gatten, die aber durch ihre Anwendung auf heidnische Götter 
entwertet wurde. Ihr liegt auch die Idee von dem Eigentums- 
recht des Ehemanns an der dienenden Ehefrau zu Grunde. Der 
Bund zwischen Gott und Israel aber soll ein dauernder Liebes- 
bund sein. 

20. Und ich schließe ihnen einen Bund. Eine Umkehrung von 
v. 14. Ein Versprechen der Sicherheit, die Land und Volk er- 
wartet, im poetischen Bild der Befreiung von den feindlichen 
Gewalten in der Natur (vgl. Jes. XI, 6—9) und von feind- 
lichen Menschen, deren Kriegswaffen für immer zerbrochen 
werden sollen (vgl. Jes. II, 4). 


18 
19 
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und wıe am Tage ihres Auszuges aus dem Lande 
Mizrajım. 18. Und es geschieht am selbigen Tage, 
ist der Spruch des EwIGEn, wirst du (mich) nen- 
nen: Meın Gemahl, und wirst mich nicht mehr 
nennen: Mein Herr (Baalı). 19. Denn ich werde 
wegschaffen die Namen der Baalim aus ihrem 
Munde, daß sie nicht mehr beı Namen gedacht 
werden. 20. Und ich schließe ihnen einen Bund an 
selbigem Tage mit dem Gewild des Feldes und 
mit den Vögeln des Hımmels, und dem Gewürm 
der Erde; und Bogen und Schwert und Krieg zer- 
breche ich aus dem Lande, und lasse sie ruhig woh- 
nen. 21. Und ich verlobe dich mir auf ewig, und 
ıch verlobe dich mir durch Recht und Gerechtigkeit 
und mit Huld und Liebe; und ich verlobe dich mır 
durch Treue, und daß du den EwicGeEn erkennest. 


21. ich verlobe dich, mir durch Recht... erkennest. Eine Ver- 
lobung wird stets von einem Geschenk begleitet. Gott wird 
Israel, Seine Verlobte, ausstatten mit Gerechtigkeit, liebevoller 
Güte und Treue — kurz mit all dem, was es eingebüßt hatte. 
Das Geschenk der Braut soll sein: »Gotteserkenntnis«e — die 
Erkenntnis, daß Gott ein Gott der Gerechtigkeit, liebevoller 
Güte und Treue ıst, und daß Er sich über diese Eigenschaften 
bei den Menschen freut. Ein solches Verlöbnis überdauert alle 
Zeiten. 
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II. NASO 


RICHTER XIII, 2—25 


Simson lebte in den Tagen der Richter, jener dunklen biblı- 
schen Zeit, in der kein König in Israel war und jeder tat, »was 
recht war in seinen Augen«. Deborah, Gideon und Jephta waren 
die hervorragendsten unter diesen »Richtern«, d. h. den Helden, 
die ihre Brüder mit starker Hand von der Versklavung und 
Erniedrigung durch fremde Unterdrücker befreiten. Jetzt war 
das Volk wieder mehr als vierzig Jahre in Abhängigkeit von 
den Philistern, dem stärksten und bestorganiısierten der Geg- 
ner, die sich Israels Besitzergreifung Kanaans entgegenstellten. 
Sie besetzten die Küstenzone und das Hügelland zwischen Meer 
und judäischem Gebirge von Gaza Harlwärs bis Joppe. Anders 
wie die Midjaniter und Moabiter, die nur kamen, um zu plün- 
dern, eroberten die Philister, um ihre Herrschaft auszudehnen. 
Sie entwaffneten die Israeliten und erniedrigten sie bis zur Un- 
terwerfung. Sie blieben eine lebensgefährliche Bedrohung 
Israels, bis ihre Kraft durch David gebrochen wurde. 

Sımson, dessen Geburt in dieser Haftarah vorausgesagt wird, 
brachte wohl eine zeitweilige Befreiung vom philistäischen Joch. 
Aber er stand ganz isoliert und seine Heldentaten waren per- 
sönliche Racheakte; er wurde weder durch Enthusiasmus für 
die nationale Sache noch durch aktive Hilfe vom Volke unter- 
stützt. Er war bei aller körperlichen Stärke moralisch schwach 
und litt Schiffbruch dadurch, daß er »den Gelüsten seiner Augen 
nachging« und sich in den Netzen eines heidnischen Weibes 
fangen ließ. So verlief sein Leben ohne höheren Zweck. Von 
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I. NASO 


RICHTER XIII, 2—25 


13 2. Und es war ein Mann aus Zoreah aus dem 
Geschlechte Dan, und sein Name war Manoach; 
sein Weib aber war unfruchtbar, und gebar nicht. 
3. Und es erschien ein Engel des EwigEn dem 
Weibe, und sprach zu ihr: Sıehe, du bist unfrucht- 
bar und gebarst nicht, aber du wirst schwanger 


seinen Feinden geblendet, begrub er sich selbst und seine Feinde 
unter den Trümmern des Götzentempels, in dem die Philister 
sich festlich über sein Elend ergötzten. »Die Geschichte von 
Sımson und seinen vergeblichen Kämpfen bildet den geeigneten 
Abschluß der Richterzeit und läßt die bedeutungsvollere Zeit 
vorausahnen, ın der die geeinten Stämme unter einer einheit- 
lichen Monarchie ihre Freiheit und Zukunft suchen und finden 
werden« (Garstang). 

Simson sollte von Geburt ein Nasir sein. Daher die Wahl 
dieses Kapitels als Haftarah für die Sıdrah, die die gesetzlichen 
Bestimmungen über das Nasirat bringt. 

2. Zoreah. Das heutige Surah, ungefähr siebzehn Meilen 
westlich von Jerusalem. Ist es ohne religiöse Bedeutung, daß 
Israels neuer Held aus Dan kommen sollte, damals dem macht- 
losesten der Stämme? 

Manoach. Wörtl.: »Ruhe« oder »Ruheplatz«. 

sein Weib. Eine Frau von tiefem religiösen Gefühl, würdig, 
die Mutter eines Befreiers Israels zu sein. 

war unfruchtbar. »In solchem Fall war das Kind ein be- 
sonderes Gottesgeschenk und für eine besondere Laufbahn 
ausersehen« (Cooke). 
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4. nichts Unreines. Die Selbstbeherrschung, die alle einem 
höheren Dienst Geweihten auszeichnen soll, sollte ihm gewis- 
sermaßen schon im Mutterleib eingepflanzt werden (Ralbag). 
So wurde Sımson für seine Laufbahn vorbestimmt. 

5. beginnen Jisrael zu retten...Pelischtim. Niemand vor 
ihm hatte es unternommen, ıhre Kraft zu brechen. Seine Hel- 
dentaten waren der erste Schritt zu ihrer schließlichen Unter- 
werfung durch David. Sımson begann Israel zu retten. 

6. ein Mann Gottes. Ein von Gott inspirierter Mensch; die 
Bezeichnung für einen Propheten, für den sie ıhn hielt. 

sein Aussehen. Seine Erscheinung. 

sehr fruchtbar. Ehrfurcht eintlößend. sodaß sie ıhn nicht 
zu befragen wagte. 
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werden, und einen Sohn gebären. 4. Und nun, 
nimm dich in Acht, und trınke nicht Wein und Be- 
rauschendes, und ıß nichts Unreines. 5. Denn 
siehe, du wirst schwanger, und gebierst einen 
Sohn, und ein Schermesser soll nicht über seın 
Haupt gehen; denn ein Nasır Gottes soll der 
Knabe sein von Mutterleib an, und er wird be- 
sinnen Jısra&l zu retten aus der Hand der Pelisch- 
tım. 6. Und das Weıb kam und sprach zu ihrem 
Manne also: Ein Mann Gottes ist zu mir gekom- 
men und sein Aussehen war wıe das Aussehen 
eines Engels Gottes, sehr furchtbar, und ıch habe 
ihn nicht gefragt, woher er sei, und seinen Namen 
hat er mir nicht kund getan. 7. Und er sprach zu 
mir: Sıehe, du wirst schwanger und gebierst einen 
Sohn. Und nun trinke nıcht Wein und Berau- 
schendes, und ıß nichts Unreines; denn ein Nasır 
Gottes soll der Knabe sein von Mutterleib an, bis 
an den Tag seines Todes. 8. Und Manoach betete 
zum EwIGEN und sprach: Bitte, o Herr, der Mann 
Gottes, den du gesandt, möchte er doch noch eıin- 
mal zu uns kommen, und uns unterweisen, wie 
wir es halten sollen mit dem Knaben, der geboren 
werden soll. 9. Und GoTT erhörte die Stimme 
Manoachs, und der Engel Gottes kam noch einmal 
zu dem Weıbe, da sie auf dem Felde saß, und Ma- 
noach, ıhr Mann, war nicht bei ıhr. ro. Da eilte 
das Weib und lief und tat kund ıhrem Manne, 
und sprach zu ıhm: Sıehe, erschienen ist mir der 
Mann, der an jenem Tage zu mir gekommen. r1. 
Und aufstand Manoach und folgte seinem Weıbe, 
und kam zu dem Manne und sprach zu ihm: Bist 
du der Mann, der geredet zu dem Weibe? und er 
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12, wie soll des Kindes... Tun, d. h. wie sollen wir ihn er- 
ziehen? 
16. deinem Brote. Deiner Speise. 


bringe... dar. Das Ziegenböcklein, das er zubereiten 
wollte (v. 15). 

dem Ewigen. Und nicht fremden Göttern. 

18, verborgen. Wörtl.: »wunderbar«; über deine Fassungs- 
kraft; vgl. Gen. XXXII, 29. 

19, auf dem Felsen. Wie auf einem Altar, 
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sprach: Ich bin es. ı2. Und Manoach sprach: 
Wenn nun dein Wort eintrifft, wıe soll des Kna- 
ben Weise sein und sein Tun? ı3. Und der 
Engel des EwıGEn sprach zu Manoach: Vor allem, 
was ich dem Weıibe gesagt, soll sie sich hüten. 14. 
Von allem, was vom Weıinstock kommt, soll sıe 
nicht genießen, und Wein und Berauschendes nicht 
trınken, und nichts Unreines essen. Alles, was ıch 
ihr geboten, soll sie beobachten. ı5. Und Manoach 
sprach zum Engel des Ewıcen: Laf3 dich doch von 
uns aufhalten, daß wir vor dir ein Ziegenböcklein 
zurichten. 16. Und der Engel des EwiGEn sprach 
zu Manoach: Ob du mich aufhaltest, ich esse nıcht 
von deinem Brote, doch willst du ein Ganzopfer 
bereiten, bringe es dem Ewıcen dar; denn Ma- 
noach hatte nicht gewußt, daß es ein Engel des 
EwIGEN war. 17. Und Manoach sprach zum 
Engel des Ewigen: Wie ist dein Name? wenn dein 
Wort eintrifft, so wollen wir dich ehren. 18. Und 
der Engel des EwigEn sprach zu ıhm: Warum 
doch fragst du nach meinem Namen, da er ver- 
borgen ist? 19. Und Manoach nahm das Ziegen- 
böcklein und das Speiseopfer, und brachte es auf 
dem Felsen dem Ewicen dar; er aber tat Wun- 
der, und Manoach und sein Weib sahen es an. 20. 
Und es geschah, als aufging die Flamme von dem 
Altar gen Hımmel, da stieg auf der Engel des 
EwIGEn ın der Flamme des Altars, und Manoach 
und sein Weib sahen es an, und sıe fielen auf ıhr 
Angesicht zur Erde. 21. Und nicht mehr erschien 
fortan der Engel des EwıGEn dem Manoach und 
seinem Weıbe. Da erkannte Manoach, daß es eın 
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23. dem Ewigen... hätte er nicht... angenommen. Man 
achte auf die Klugheit dieser Bemerkung. 

uns solches nicht verkündet. Die Botschaft von der Geburt 
und Erziehung des Kindes, die ja notwendig das Weiterleben 
der Eltern voraussetzte. 

25. zu treiben, d. h. ıhn von Zeit zu Zeit zu großen und 
kraftvollen Handlungen anzutreiben (Raschi). Der »Geist des 
Ewigen« wird als ein ihn von innen bewegender Impuls auf- 
gefaßt. Die hebr. Wortwurzel bezeichnet das Läuten einer 
Glocke. 

Die Simson-Erzählung ist voller Schwermut. Sie zeigt 
uns eine völlig entartete und der Auflösung nahe Nation und 
einen Mann, der durch Zügellosigkeit die ihm von Gott ge- 
schenkte Kraft, durch die er sein Volk befreien könnte, 
schwächt und verliert. So mußte die Zeit kommen, von der 
die Schrift sagt: »er aber wußte nicht, daß der Ewige von ıhm 
gewichen war« (XVI, 20). Miltons Samson Agonistes ist ein 
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Engel des Ewıgen war. 22. Und Manoach sprach 
zu seinem Weibe: Wir müssen sterben, denn einen 
GoTT haben wır geschauet. 23. Und sein Weib 
sprach zu ıhm: So es dem Ewicen gefallen, uns zu 
töten, dann hätte er nicht aus unserer Hand an- 
genommen Ganzopfer und Speiseopfer, und hätte 
uns nicht schauen lassen alles dieses, und zur Zeıt 
uns solches nicht verkündet. 24. Und das Weıb 
gebar einen Sohn, und sıe nannte seinen Namen 
Schimschon. Und der Knabe wurde groß, und der 
EwIGE segnete ıhn. 25. Und der Geist des EwIGEN 
begann ıhn zu treiben ın dem Lager Dan, zwi- 
schen Zoreah und Eschtaol. 


herrlicher Kommentar zu seinem Leben, ebenso Watts’ Sam- 
son: »Watts zeichnet ihn ernsthaft und gedankenvoll mit 
Augen, die in die Ferne schauen und doch nichts zu sehen 
scheinen — ein Mensch, der fühlt, wie weit entfernt er noch 
von seiner wahren Berufung ist. Zu Zeiten verleiht ihm der 
Geist übernatürliche Kraft; aber es ist keine heilige Begnadung, 
die ıhm immer treu bleibt und die es vermochte, seine Natur 
umzugestalten. Vielleicht war diese schwermütige Gemütsart 
seine vorherrschende Grundstimmung, obwohl er sie nicht 
durchbrechen läßt, da er auch eine Fröhlichkeit besitzt, die ın 
lustigen Streichen und Wortspielen überströmt. Seine Ge- 


schichte war, richtig gesehen, pathetisch und tragisch im höch- 
sten Grad« (Macmillan). 


329 


up) e 
a Tatra a Ra > Tiane min 
av» Sm nm Dtm mg an a Son m 
To oo nikay im Ay Jain map 


BEHALOS’CHA 
SECHARJA I, 14—IV, 7 


Secharja war einer der Verbannten, die aus Babylon zurück- 
kehrten, als Cyrus 537 seine Proklamation über die Wieder- 
herstellung des Landes erließ. Ungefähr siebzehn Jahre später 
begann er zu weissagen. Böse Zeiten und die Feindseligkeit der 
Nachbarvölker hatten das Volk entmutigt, und die Arbeiten 
für den Wiederaufbau des Tempels stockten seit langem. 

An diesem Wendepunkt erschienen die Propheten Haggaı 
und Secharja, rüttelten das Volk aus seiner Verzagtheit auf 
und feuerten es zur Wiederaufnahme der unterbrochenen 
Arbeiten an. 

In unserer Haftarah versichert Secharja das Volk des gött- 
lichen Beistandes beim Werk des Tempelbaus und der natio- 
nalen Wiederaufrichtung. »Nicht durch Macht und nicht durch 
Stärke, sondern durch Meinen Geist, spricht der Ewige der 
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II. BEHALOSCHA 


SECHARJA II, 14— IV, 7 


14. Juble und freue dich, Tochter Zıjon; denn 
siehe, ich komme und throne ın deiner Mitte, ist 
der Spruch des EwıiGEn. ı5. Und es schließen sich 
viele Völker dem EwiGeEn an selbigen Tages, und 
sie werden mir ein Volk sein, und ich throne in 
deiner Mitte, und du wirst erfahren, daß der 
Ewige der Heerscharen mich zu dir gesandt hat. 
16. Und der Ewice eignet sıch Jehudah als seinen 


Heerscharen« — diese Worte Secharjas dürfen als die Lehre 
der gesamten jüdischen Geschichte angesehen werden, und als 
prophetische Lehre desMakkabäerfestes ıst dieses Wort mit dem 
Synagogendienst verknüpft worden. Die Vision des Prophe- 
ten von dem »Leuchter ganz aus Gold« in Kap. IV, die Gott 
allein als Quelle allen Lichtes zeigt, stellt die Verbindung zur 
Sıdrah her, die mit der Anweisung zur Anfertigung des Leuch- 
ters beginnt. 

14. ich... throne in deiner Mitte. In dem sichtbaren Symbol 
des erneuerten Tempels. 

17. Still. Alle Anstrengungen der Feinde, den Bau des Tem- 
pels zu verhindern, werden scheitern und ebenso später jeder 
Widerstand der Menschen gegen Gottes endgültiges Ziel. 
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KAPITEL III 


Secharjas Botschaften werden zumeist durch visionäre Ge- 
sichte vermittelt. Das Ziel der bewegten, im restlichen Text der 
Haftarah so dramatisch geschilderten Visionen ist dies, die das 
Volk bedrückenden Schreckgespenste und Ängste zu verscheu- 
chen. 

1. Jehoschua. Der erste Hohepriester nach dem Wiederauf- 
bau des Tempels. Er war zusammen mit Serubabel, dem da- 
maligen Gouverneur von Juda, beim Bau des zweiten Iem- 
pels hervorragend tätig. Dieser war der Enkel von Jehojakın, 
dem letzten unabhängigen König von Juda, der als Gefange- 
ner nach Babylon (597) verschleppt worden war. 

Ankläger. Hebr. »Satan«. Einer, der mit dem Mittel fal- 
scher Beschuldigungen kämpft. Satan beschuldigt Jehoschua 
und das Volk der Sündhaftigkeit, die sie unwürdig mache, den 
Tempel zu erbauen. Vielleicht bedrückte das Volk ein ähn- 
liches, aus ihren Enttäuschungen erwachsendes Gefühl. Aber 
Satan wird zurückgewiesen, und die zurückgekehrten Verbann- 
ten erhalten die Zusicherung, daß ihre Befürchtungen grund- 
los seien. 
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Teil, auf dem heiligen Boden, und hat wiederum 
Wohlgefallen an Jeruschalajim. ı7. Stull, alles 
Fleisch, vor dem EwigEen! denn er erwacht aus 
seiner heiligen Wohnung. 


KAPITEL 3 

1. Und er zeigte mir Jehoschua, den Hohen- 
priester, stehend vor dem Engel des EwiGEn, und 
den Ankläger, stehend zu seiner Rechten, ıhn an- 
zuklagen. 2. Und der Ewige sprach zum Anklä- 
ser: Es bedrohe dich der EwiGeE, Ankläger, ja es 
bedrohe dich der EwıGeE, der Wohlgefallen hat an 
Jeruschalajim! Ist dieser nicht ein Scheit aus dem 
Feuer gerettet? 3. Und Jehoschua war bekleidet 
mit besudelten Kleidern und stand vor dem Engel. 
4. Und er hub an und sprach zu den vor ıhm 
Stehenden also: Nehmet ıhm ab die besudelten 
Kleider; Und er sprach zu ihm: Siehe, ich nehme 
von dir deine Schuld, und lege dir Feierkleider an. 
5. Und ich sprach: Man setze einen reinen Bund 
auf sein Haupt, und man setzte den reinen Bund 


2. ein Scheit aus dem Feuer gerettet? Ein vor der Vernich- 
tung gerettetes Kleinod (in diesem Fall der zurückgekehrte 
Rest Israels). 

3. besudelten Kleidern. Sinnbild der Fehlerhaftigkeit des 
Volkes, die eine vollkommene Erlösung verzögerte. 

4. er, d. h. der Engel. 

zu den vor ihm Stehenden, d. h. dienende Engel, die ıhm 
aufwarten. 

Nehmet ihm ab die besudelten Kleider. Zur Versinnbild- 
lichung der Beseitigung und Vergebung der Sünden des Volkes. 

5. Und ich sprach. Die Vorstellung einer »besudelten« Prie- 
sterschaft ist untragbar für den Propheten, und so bricht unge- 
stüm die Forderung hervor, ıhn mit dem Abzeichen völliger 
priesterlicher Reinheit zu bekleiden. 

Bund. Oder »Diadem«. Jehoschua soll nicht nur gereinigt 
und neu gekleidet, sondern auch gekrönt werden. 
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6, verwarnte, d. h. sicherte ıhm feierlich zu. 

7. Wenn du auf meinen Wegen wandelst. Erste Bedingung 
für die Priesterwürde ist, daß der Priester nicht nur im Tem- 
pel, sondern auch im Leben die göttlichen Anforderungen an 
seine Lebensführung beobachtet und sich stets bewußt bleibt, 
für wessen Dienst er geweiht ist. 

den hier Stehenden. Zwischen den dienenden Engeln (v. 4). 
Targum und Kımdhi erklären: »nach dem Tode« und fassen die 
Stelle als Anspielung auf die Unsterblichkeit der Seele auf. 

8. deine Genossen. Die ihm unterstellten Priester. 

ausgezeichnete Männer. An denen Gott Wohlgefallen hat. 
Die wiedererstandene Priesterschaft ist ein Unterpfand für die 
kommende messianische Zeit. Waren auch die Anfänge des 
Tempels klein und bescheiden, so waren sie doch Vorzeichen 
und Bürgschaft der vollständigen Erlösung. 

Zemach (Sprößling). Nach den Rabbinen meint Secharja 
hier den Serubabel, der als politischer Führer zusammen mit 
dem religiösen Führer — Jehoschua — den Aufbau des Staates 
vollenden soll. Ein Vergleich mit VI, ı2 unterstützt diese Aus- 
legung. 

9. Denn siehe, der Stein. Den Mauerstein des Tempels (s. 
letzten v. der Haftarah: »Hauptstein«), der in dieser Vision 
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auf sein Haupt, und man legte ıhm Kleider an, 
aber der Engel des Ewicen blieb. 6. Und es ver- 
warnte der Engel des EwigEen Jehoschua und 
sprach: 7. So spricht der Ewige der Heerscharen: 
Wenn du auf meinen Wegen wandelst, und meine 
Vorschrift beobachtest, und du mein Haus auch 
verwaltest, auch wahrest meiner Höfe; so gewähre 
ich dir Gänge zwischen den hier Stehenden. 8. 
Höre doch, Jehoschua, Hoherpriester, du und 
deine Genossen, die vor dir sitzen — denn aus- 
gezeichnete Männer sind es — denn siehe, ich 
bringe meinen Knecht, Zemach (Sprößling). 9. 
Denn sıehe, der Stein, den ich vor Jehoschua ge- 
legt, auf einem Steine sieben Augen, siehe, ich 
grabe hinein die Inschrift, ist der Spruch des Ewı- 
GEN der Heerscharen: Und ich lasse weichen die 
Schuld desselbigen Landes an Einem Tage. ıo. 
An selbigem Tage, ist der Spruch des EwiGeEn der 
Heerschaaren, werdet ıhr einladen, Einer den 
Andern, unter den Weinstock und unter den Fei- 
genbaum. 
als Sinnbild für die Gewißheit des Wiederaufbaus vor Jeho- 
schua hingelegt wird. 

auf einem Steine sieben Augen. Auf jedem Stein im Tempel 
sollen »sieben Augen« sein, die den Gedanken zum Ausdruck 
bringen, daß Gott mit besonderer Sorgfalt und Liebe über Sein 
Haus wachen wird (Kimchi). Derselbe Erklärer berichtet die 
interessante Auffassung seines Vaters, daß sich die Zahl »sie- 
ben« auf die sieben großen Führer der Zeit beziehen könne, 
denen die jüdische Wiedergeburt zu verdanken ist: Josua, Esra, 
Nehemia, Serubabel, Haggai, Secharja und Maleachi. 

ich grabe hinein die Inschrift. So wie die Inschrift das Werk 
vollendet und verschönt, so — sichertGott dem Volk zu — wird 
der Tempel bis ın alle Einzelheiten vollendet werden (Kimchi). 

Und ıch lasse weichen die Schuld. Sünde, die Hauptursache 


von Sorge und Leid, wird mit der Entstehung des neuen Tem- 
pels hinweggetilgt werden. 
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10. werdet ihr einladen. Ein Bild allgemeiner glückhafter 
Schönheit. 


KAPTIEL IV 


Ein anderes Gesicht: Des Propheten Gedanken wenden sich 
nun Serubabel zu und der Notwendigkeit, ihm bei seiner Arbeit 
Mut einzuflößen. Zugleich will er mit verstärktem Nachdruck 
lehren, daß Gott allein Quell allen Lichtes ist und auch der 
Kraft, die Herrschern und Völkern zuströmt. 

2. Leuchter. Wie der im Zweiten Tempel stehende. 

sieben Röhren. Zu jeder Lampe gehörte eine Röhre als Ol- 
behälter. 

3. zwei Ölbäume daran. Jehoschua und Serubabel darstel- 
lend, die in der staatsmännischen bezw. religiösen Führerschaft 
zusammenstanden und die begonnene Aufgabe vollenden wür- 
den (Kimchi); siehe vo. 12. 

6. Das ist das Wort, d. h. die Botschaft des Ewigen an Seru- 
babel. Wie hinter den Lichtern der beherrschende Gedanke 
an eine unsichtbare Macht steht, so wirken durch Serubabel bei 
der ıhm zugefallenen Aufgabe unsichtbar der Geist und die 
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KAPITEL 4 


ı. Da kam der Engel zurück, der mit mır 
redete, und erweckte mich, wıe einen Mann, der 
aus seinem Schlafe erweckt wird. 2. Und er sprach 
zu mir: Was siehest du? Und ich sprach: Ich sehe, 
und sıehe, einen Leuchter, ganz aus Gold, und eine 
Schale oben darauf und die sieben Lampen dar- 
auf, je sieben Röhren zu den Lampen oben dar- 
auf. 3. Und zweı Olbäume daran, einen rechts 
von der Schale, und einen zur Linken. 4. Und ıch 
hub an und sprach zu dem Engel, der mich an- 
redete, also: Was sind diese, mein Herr? 5. Und 
es antwortete der Engel, der mit mir redete, und 
sprach zu mir: Weißt du nicht, was diese sind? 
Und ich sprach: Nein, mein Herr. 6. Und er ant- 
wortete und sprach zu mir, also: Das ıst das Wort 
des EwıGen an Serubabel, also: Nicht durch 
Macht und nicht durch Stärke, sondern durch 
meinen Geist; spricht der EwiGE der Heerscha- 
ren. 7. Wer du auch seiest, großer Berg, vor Seru- 
babel (wirst du) zur Ebene. Und er wird hervor- 


ziehen den Hauptstein unter dem Jauchzen der 
ihm Heil Wünschenden. 


Hilfe Gottes. Alle Schwierigkeiten, die ihm entgegenstehen, 
werden schwinden, und trotz Feindseligkeit und Spott des biıs- 
her gegnerischen Volkes wird er den Bau des Tempels voll- 
enden: »nicht durch Macht und nicht durch Stärke, sondern 
durch Meinen Geist, spricht der Ewige der Heerscharen«. 

7. Wer du auch seiest, großer Berg. Wiederholung des glei- 
chen Gedankenganges. Welche Hindernisse sich auch vor ıhm 
auftürmen: sie alle werden überwunden werden. 

hervorziehen den Hauptstein. Unter dem jubelnden Beifall 
des Volkes, wenn es den Tempel vollendet sehen wird. 
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SCHELACH LECHA 
JOSUA II, 1ı—24 

Die Sidrah berichtet von den zwölf Kundschaftern, die Mo- 
ses nach Kanaan gesandt hatte, unter ihnen Josua. Die Haf- 
tarah erzählt uns von den zwei Männern, die Josua mit ähn- 
lichem Auftrag nach Jericho sandte. Aber während der erste 
Bericht mit seinen Befürchtungen und Übertreibungen die tra- 
gischen Folgen des Unglaubens herbeiführte, erfüllte dieser mit 
der begeisterten Verkündung: »Ja, gegeben hat der Ewige in 
unsere Hand das ganze Land« das Volk mit der Gewißheit des 
kommenden Sieges. 

Das Buch Josua schildert die Eroberung Kanaans durch 
Israel, die Niederlassung der israelitischen Stämme im Lande 
und den Anfang ihrer inneren nationalen Konsolidierung. 
Josua selbst ist eines der hervorragendsten Charakterbilder der 
Schrift: ein treuer Diener, ein sieghafter Krieger, ein uner- 
schrockener Heerführer, ein weises Volksoberhaupt; dazu ein 
Mann von tiefer Gläubigkeit und Demut. Seine letzten An- 
sprachen und Rückblicke berühren nicht mit einem Wort seine 
eigenen Taten. 

Die letzten Worte seiner Abschieds-Ermahnung an sein Volk, 
festzuhalten an seiner Treue gegenüber dem göttlichen Herr- 
scher, gehören zu den großen Reden der Geschichte: »...so 


wählet euch heute, wem ihr dienen wollt, .... Ich aber und 
mein Haus — wır werden dem Ewigen dienen« (Jos. XXIV, 
15). 


1, Schittim. Wörtl.: »Akazienbäume«; der Lagerplatz ge- 
genüber Jericho, auf der Ostseite des Jordan. 
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IV. SCHELACH LECHA 


JOSUA II, 1 —24 
1. Und Jehoschua, Sohn Nun, schickte vonSchit- 


tim zwei Männer aus als Kundschafter, ın der 
Stille, und sprach: Gehet, sehet das Land und Je- 
richo. Und sıe gingen und kamen in das Haus 
eines Weıbes, einer Buhlerin, und ihr Name Ra- 


in der Stille, d. h. ohne Wissen der Kinder Israel, da Josua 
eine mögliche Wiederholung der Vorkommnisse in der Wüste 
befürchtete. Auf die Einwohner von Jericho kann sıch die 
Stelle nicht beziehen, sonst hätte kein Grund für eine Erwäh- 
nung in der Schrift vorgelegen (Ehrlich). Die hebr. Wurzel 
warn bedeutet auch Töpferware, und so paraphrasiert die 
Mischna: »Verkleidet als Töpfer oder Verkäufer von irdenem 
Geschirr«. 

und Jericho, d. h. und besonders Jericho. 

Jericho. Jericho war zur Zeit, als die Israeliten sich an- 
schickten, die Stadt, die ihnen den Weg zur gesamten west- 
lichen Hochebene versperrte, anzugreifen, zum mindesten tau- 
send Jahre alt. Sie bildete die Einfallspforte ins Gelobte Land, 
und daher war ihre Eroberung für die Israeliten von größter 
Bedeutung. Garstangs Ausgrabungen im Jahre 1931 an der 
Stelle des alten Jericho waren epochemachend für die Bibel- 
wissenschaft. Neben anderen Ergebnissen konnte er nunmehr 
das Datum der Eroberung Jerichos durch Josua endgültig als 
das Jahr 1407 feststellen. Damit ergibt sich als Zeitpunkt des 
Auszugs aus Ägypten das Jahr 1447 vor der gewöhnlichen Zeit- 
rechnung. 

Buhlerin. Besser: eine Gastwirtin oder Lebensmittelhänd- 
lerin (von ır »versorgen«; Targum, Raschi, Kimchi). Im alten 
Ägypten und Griechenland waren Frauen häufig Gastwir- 
tinnen. 

Rachab. Nach rabbinischer Überlieferung.trat sie nach dem 
Fall Jerichos zur israelitischen Religion über. 

2. von den Kindern Jisrael. Die Kundschafter konnten die 
Stadt betreten, ohne zunächst beachtet zu werden. Scheinbar 
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waren die Einwohner an das Hin- und Herziehen von Bedui- 
nen und anderen von jenseits des Jordan kommenden Besu- 
chern gewöhnt. 

3. König von Jericho. Seit der Entdeckung der Tel-el- 
Amarna-Tafeln im Jahre 1887 ın Ägypten ist uns die Existenz 
der kanaanitischen Stadt-»Könige« dieser Zeit bestätigt. 

4. verborgen. Wörtl.: »und verbarg ıhn«; idiomatischer Ge- 
brauch des Singulars, um anzuzeigen, daß sie jeden einzeln 
verbarg. Sie hielt die orientalische Gastfreundschaft hoch, die 
den Schutz des Gastes um jeden Preis verlangt. 

ich wußte nicht, d. h. als sie zu uns kamen. 

5. Tor. Jericho war stark befestigt und konnte völlig ver- 
riegelt und abgeschlossen werden, »geschlossen und versperrt« 
(VI, 1). Dies war auch dadurch möglich, daß es nur ein Tor 
hatte, 
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chab, und sie legten sich daselbst nieder. 2. Und 
es ward dem Könige von Jericho gesagt also: 
Siehe, Männer sind hierher gekommen die Nacht 
von den Kindern Jisra&l, auszuspähen das Land. 
3. Und der König von Jericho sandte zu Rachab 
und sprach: Gieb heraus die zu dir gekommenen 
Männer, welche in dein Haus gekommen; denn 
auszuspähen das ganze Land sind sie gekommen. 
4. Und die Frau hatte die beiden Männer genom- 
men und verborgen. Und sie sprach: Wohl! ge- 
kommen sind zu mir die Männer, aber ıch wußte 
nicht, woher sie sind. 5. Und es geschah um die 
Zeit des Torschlusses, da es finster war, da 
gingen die Männer hinaus. Ich weıfß nicht, wohin 
die Männer gegangen. Setzet ihnen eilends nach, 
denn ıhr holet sıe ein. 6. Sie hatte sıe aber hinauf- 
geführt auf das Dach und verbarg sie unter ihren 
Flachsstengeln, die aufgeschichtet lagen auf dem 
Dache. 7. Und die Männer setzten ihnen nach, 
den Weg des Jarden an den Furten, und das 
Tor schlossen sie, sobald hinaus waren, die ıhnen 
nachsetzten. 8. Sie aber hatten sıch noch nicht nie- 
dergelegt, da ging sie zu ıhnen hinauf auf das 
Dach, 9. Und sprach zu den Männern: Ich weiß, 
daf3 der EwiGE euch dies Land gegeben, und daß 
euer Schrecken auf uns gefallen, und daß alle Be- 


6. Flachs... Dach. Die flachen Dächer orientalischer Häuser 
wurden auch zum Trocknen von Flachsstengeln verwendet. 

9. euer Schrecken auf uns gefallen. Das Erscheinen des israe- 
litischen Heeres auf dem anderen Ufer und die wohlbekannte 
Neigung der Nomadenvölker, in das Land bei sich bietender 
Gelegenheit einzufallen, mußten König und Volk von Jericho 


mit bösen Ahnungen und mit Bestürzung erfüllt haben (Gar- 
stang). 
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14. wenn ihr nicht aussagt.... Vorhaben. Die Kundschafter 
geben die Zusicherung der Schonung unter der Bedingung, daß 
Rachab ihren Besuch und ihre Absichten geheim halte. 

15. durch das Fenster. Das einen Ausblick ın die Umgebung 
der Stadt gewährte. 

in der Wand der Stadtmauer. »Der beschränkte Bauraum 
innerhalb der ummauerten Zone scheint dazu gezwungen zu 
haben, Häuser sogar auf der Stadtmauer selbst zu errichten... 
und eine weitere Anzahl von Häusern lehnte sich an die 
Innenseite der Hauptmauer an« (Garstang). 

16. In das Gebirge gehet. Das höhlenreiche Kalkstein-Ge- 
birge nordwestlich von Jericho; insbesondere Jebel Kuruntul, 
eine Meile von der Stadt entfernt, der bis zu soo m über die 
Ebene empeorsteigt. 
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wohner des Landes vor euch in Angst aufgelöst 
sind. ıo. Denn wir haben gehört, daß ausgetrock- 
net der EwiGE das Wasser des Schilfmeeres vor 
euch, bei eurem Auszuge aus Mizrajim, und was ıhr 
getan den beiden Königen des Emoriters, die jen- 
seits des Jarden, dem Sıchon und dem Og, welche 
ihr getan denbeiden Königen desEmoriters, die jen- 
Herz schmolz und es blieb kein Mut mehr ın 
einem Mann vor euch; denn derEwIGE, euer GoTT, 
er ist GOTT imHimmel oben und auf derErde hier 
unten. 12. Und nun schwöret mir doch bei dem 
EwiIGEn, weil ich euch Liebe erwiesen, daß auch 
ihr Liebe erweiset dem Hause meines Vaters, und 
gebet mir ein Zeichen der Gewähr. ı3. Und ihr 
lasset leben meinen Vater und meine Mutter und 
meine Brüder und meine Schwestern und all das 
Ihrige, und rettet unser Leben vom Tode. 14. 
Und die Männer sprachen zu ihr: Unser Leben 
statt euer dem Tode; — wenn ihr nicht aussaget 
dies unser Vorhaben. Und es soll geschehen, wenn 
der EwicE uns das Land gibt, so werden wir dır 
Liebe und Treue erweisen. ıs. Und sie ließ sie 
hinunter an einem Seile durch das Fenster, denn 
ihr Haus war in der Wand der Stadtmauer, und 
in der Stadtmauer wohnte sie. 16. Und sie sprach 
zu ihnen: In das Gebirge gehet, daß nicht auf euch 
treffen die Verfolger, und verberget euch daselbst 
drei Tage bis zur Rückkehr der Verfolger, und 


verberget euch daselbst. »Die stark verwitterten Felsen bie- 
ten viele Verstecke. Hatten die Kundschafter erst unter dem 
Schutze der Dämmerung dieses Berggelände erreicht, so liefen 
sie kaum noch Gefahr, entdeckt zu werden, obwohl alle Wege 
um Jericho herum bewacht waren (Garstang). 
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19, des Blut ist auf seinem Haupte. Sie übernehmen keine 
Verantwortung für Mitglieder ihrer Familie, die bei der Er- 
oberung der Stadt nicht im Hause bleiben würden. 

23, zogen hinüber. Über den Jordan. 
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nachher gehet eures Weges. ı7. Und die Männer 
sprachen zu ihr: Wır sind freı dieses deines Schwu- 
res, den du uns hast schwören lassen. ı8. Sıehe, 
kommen wir in das Land, knüpfest du die Schnur 
dieses Purpurfadens an das Fenster, wodurch du 
uns heruntergelassen, und dein Vater und deine 
Mutter und deine Brüder und das ganze Haus dei- 
nes Vaters versammelst du zu dir ıns Haus. 19. 
Und es wird geschehen, jeder, der gehen wırd aus 
der Türe deines Hauses auf die Strafe, des Blut 
ist auf seinem Haupte, wir aber sind schuldfrei; 
und jeder, der bei dir im Hause sein wird, des 
Blut ist auf unserm Haupte, wenn eine Hand an 
ihn gelegt wird. 20. Und wenn du aussagst dieses 
unser Vorhaben, so sind wır frei deines Schwures, 
den du uns hast schwören lassen. 21. Und sie 
sprach: Nach euren Worten, so sei es! und sie ent- 
ließ sie und sıe gingen. Und sie band die Purpur- 
schnur an das Fenster. 22. Und sie gingen und 
kamen ins Gebirge und verweilten daselbst drei 
Tage, bis zur Rückkehr der Verfolger, und die 
Verfolger suchten auf dem ganzen Wege und fan- 
den nicht. 23. Und die beiden Männer stiegen 
wieder hinab von dem Gebirge und zogen hinüber 
und kamen zu Jehoschua, SohnNun, underzählten 
ihm alles, was sie betroffen. 24. Und sıe sprachen 
zu Jehoschua: Ja, gegeben hat der Ewice in unsre 
Hand das ganze Land; auch sind in Angst aufge- 
löst alle Bewohner des Landes vor uns. 
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KORACH 


I SAMUEL XI, 14— XII, 22 


In der Sidrah beklagen sich Korach und sein Anhang unbe- 
rechtigterweise über Mosis Herrschaft; in der Haftarah zeigt 
sich das Volk gegen seinen treuen Führer Samuel undankbar 
und verlangt nach einem König an seiner Statt. Ebenso wie 
Moses legt Samuel dar, wie uneigennützig er seinem Volk ge- 
dient habe. Samuel war der letzte und größte der Richter. 
Die ıhm gestellte Aufgabe war außerordentlich schwierig. Die 
von Moses geschaffene Nation war in den wilden, anarchi- 
schen Zeiten der Richter auseinandergefallen. Samuel mußte 
sie neu schaffen, aus Ruinen wiederaufbauen. Er fand einen 
völlig gelockerten Bund von Stämmen vor und hinterließ ein 
geeintes Volk. Obgleich Gegner des monarchischen Prinzips, 
war er es, der eine nationale Monarchie ermöglichte. Er legte 
jedoch bei ihrer Begründung die biblische Auffassung von der 
Verantwortung des Herrschers Gott gegenüber ausdrücklich 
fest. Hier haben wir einen der Hauptunterschiede zwischen 
Israel und den anderen orientalischen Nationen der Antike. 
In Babylon z. B. hätte eine konstitutionelle Monarchie einen 
Widerspruch in sich bedeutet; ın Israel dagegen übte das Volk 
die souveränen Rechte aus, und der König stand unter dem 
Gesetz. Der jüdische König mußte Freiheit, Ehre und Eigen- 
tum seiner Untertanen respektieren, und seine Gewalt war 
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V. KORACH 


I SAMUEL XI, 14—XIIJ, 22 


14. Und Schemuel sprach zum Volke: Kommt, 
lasset uns nach Gilgal gehn, daß wir dort die Kö- 
nigswahl erneuern. ı5. Und das ganze Volk ging 
nach Gilgal, und sie machten dort den Schaul zum 
Könige vor dem EwiceEn zu Gilgal und schlachte- 
ten daselbst Opfermahle vor dem EwiGEn. Und 
es freute sich Schaul daselbst samt all den Män- 
nern Jisraels gar sehr. 


durch die Grundgesetze der Torah (Deut. XVII, 10—2o) aus- 
drücklich eingeschränkt. Propheten, Psalmisten und Weise 
sprechen vom König als dem Hirten seines Volkes, dessen 
Zepter ein Herrscherstab des Friedens, der Frömmigkeit und 
Gerechtigkeit sein soll. 


14.—ı5. ANERKENNUNG SAULS ALS KONIG 


14. Gilgal. Nahe Jericho. Mit ihm verbinden sich bereits 
Vorstellungen von Heiligkeit. Es war Israels erster Lagerplatz 
beim Eintritt ins Heilige Land unter Josua. »Seine von den 
Philistern entfernte Lage machte es für einen Akt geeignet, 
der offensichtlich einen Schritt zur Abwerfung des Jochs be- 
deutete« (Kirkpatrick). 

dort die Königswahl erneuern. Samuel wählte diesen heili- 
gen Ort für die feierliche Weihung Sauls. Saul hatte sich des 
Königtums würdig erwiesen, und das Volk nahm ıhn einmütig 
zum Herrscher an. Es bestätigte die Wahl feierlich durch Dar- 
bringung öffentlicher Opfer an Gott. 

15. Opfermahle. Die auch aus dem Gefühl nationaler Freude 
über den durch den erwählten König unternommenen Feldzug 
dargebracht wurden; s. den ersten Abschnitt des gleichen Kapi- 
tels, v. 1—13. 
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KAPITEL XII. SAMUELS ABSCHIEDS-ANSPRACHE 


Obgleich Samuel seine Autorität als Prophet behielt, legte er 
nunmehr sein Richteramt nieder und begleitete diesen Akt mit 
einer Abschiedsrede. Der bejahrte Prophet fordert das Volk 
auf, ihn anzuklagen, wenn er in seinen Amtshandlungen ge- 
fehlt habe; er wirft ıhm Kleinmut und Undankbarkeit beı 
seinem Verlangen nach einem König vor und schließt mit der 
trostvollen Versicherung, daß Gott Israel um Seines großen 
Namens willen nicht verlassen werde. 

2. ich aber bin alt und grau. Vorzeitig gealtert im Dienst 
Israels. Er war damals erst fünfzig Jahre alt. 

meine Söhne... sind bei euch. Nicht über eüch (gesetzt). 
Samuel hatte sie nicht in Ämter eingesetzt, für welche sie nicht 
geeignet waren. 

von meiner Jugend. Samuels Leben für die Allgemeinheit 
begann in seiner Kindheit, als er unter Elı im Heiligtum diente; 


I Sam. [—11. 


2 


> 
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KAPITEL ı2 


. Und Schemuel sprach zu ganz Jısra&l: Siehe, 
ich habe auf eure Stimme gehört ; in allem, was ıhr 
zu mir gesprochen, und habe über euch einen Kö- 
nig gesetzt. 2. Und nun siehe, der König wandelt 
vor euch her, ich aber bin alt und grau, und meine 
Söhne, sıehe sie sind bei euch, und ich bin vor euch 
hergewandelt von meiner Jugend bis auf diesen 
Tag. 3. Hier bin ich, zeuget wıder mich, gegen- 
über dem EwıGEn und gegenüber seinem Gesalb- 
ten: wessen Ochsen habe ich genommen, oder wes- 
sen Esel habe ich genommen, oder wem habe ich 
vorenthalten? Wen habe ıch gedrückt, oder aus 
wessen Hand habe ich Lösegeld genommen, daß 
ich mein Auge nicht sehen machte auf ihn? — und 
ich will es euch erstatten. 4. Und sie sprachen: Du 
hast uns nichts vorenthalten und uns nicht ge- 
drückt, und hast nicht genommen aus der Hand 
Jemandes das Geringste. 5. Und er sprach zu 
ihnen: Zeuge ist der EwiGE gegen euch und Zeuge 
sein Gesalbter diesen Tag, daß ıhr nicht gefunden 
in meiner Hand das Geringste. Und (das Volk) 
sprach: Er ist Zeuge. 6. Da sprach Schemuel zu 
dem Volke: Der Ewige, welcher geschaffen hat 
Moscheh und Aharon und der herausgeführt eure 


3. Gesalbten. Saul, der gesalbte König. 

mein Auge nicht sehen machte. Als Richter im Gericht. 

5. Und (das Volk) sprach. Im Hebr. wird die Singularform 
zur Unterstreichung der Einmütigkeit des Volkes angewandt. 
Dies ist die Quelle der Überlieferung, daß eine himmlische 
Stimme, Bath Kol, die Worte ausrief: »Er, der Ewige, ıst 
Zeuge für Samuels Reinheit in allen den Menschen verborgenen 
Dingen, ebenso wie ıhr seine Reinheit ın den euch bekannten 
bezeugt.« 
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7.—22. SAMUEL ERINNERT DAS VOLK AN GOTTES 
FRÜHERE GNADENBEWEISE UND MACHT 
IHM VORWÜRFE 


7, mit euch rechte. Oder: »euch zurechtweise« (Raschi). 

Wohltaten des Ewigen. Die Siege Israels und ebenso seine 
Niederlagen waren gleicherweise Taten der Gerechtigkeit des 
Ewigen (Altschul). 

8. schrien eure Väter. Weil die Ägypter sie bedrückten. Die 
Geschichte wird abgekürzt erzählt. 

9.—11. Drei typische Bedränger und vier Befreier Israels 
während der Richterzeit werden hier aufgezählt. 

11, Jerubbaal. Gideon. 

Bedan. Ein anderer Namen für Simson, d. h. ben Dan, Sohn 
des Stammes Dan (Targum, Raschi). 

Jiftach. Die Erwähnung von Jiftachs (Jephtahs) Namen 
Seite an Seite mit Samuel veranlaßte die Rabbinen zu dem 
Ausspruch, daß selbst die niederste, aber mit Amtsautorität be- 
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Väter aus dem Lande Mizrajım. 7. Und nun 
stellet euch her, daß ich mit euch rechte vor dem 
EwiGEen wegen all der Wohltaten des EWwIGEN, 
die er getan an euch und an euren Vätern. 8. Als 
Jaakob nach Mizrajım gekommen war, da schrien 
cure Väter zum EwIGEn, und der EwiGe schickte 
Moscheh und Aharon, und sıe führten eure Väter 
aus Mizrajim hinweg, und setzten sie an diesen 
Ort. 9. Und sıe vergafßen den EwiGEn, ihren GoTT, 
und er lieferte sıe in die Hand Sısras, des Heer- 
führers von Chazor, und ın die Hand der Pelisch- 
tım und in die Hand des Königs von Moab und 
sie bekriegten sie. 10. Und sie schrieen zu dem 
EwiGEn und sprachen: Wir haben gesündigt, daß 
wir den EwiGEn verlassen und dienten den Baalim 
und den Aschtarot; und nun rette uns aus der 
Hand unserer Feinde, daß wir dir dienen, ıı. Da 
schickte der EwıGE den Jerubbaal und Bedan und 
Jiftach und Schemuel, und rettete euch aus der 
Hand eurer Feinde ringsum, so daß ıhr sicher 
wohntet. ı2. Da sahet ıhr, daß Nachasch der Kö- 
nıg der Söhne Ammon über euch gekommen und 
ihr sprachet zu mir: Nicht so! sondern ein König 


kleidete Person mit der Achtung behandelt werden muß, die 
der Inhaber dieses Amtes für sich beanspruchen darf; ım172 nne» 
ana Seinv» »Jiftach in seiner Generation ist wie Samuel 
ın der seinigen«. 

und Schemuel. Man hätte erwartet »und mich«, da Samuel 
selbst spricht. Wir finden aber diese indirekte persönliche Be- 
zugnahme auch sonst in der Schrift: vgl. Gen. IV, 23 (» Weiber 
Lemachs, vernehmt mein Wort«). Außerdem aber sieht Samuel 
in dem Augenblick nach seiner Amtsniederlegung auf die 
Epoche der Richter bereits als auf etwas Abgeschlossenes zu- 
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14. wie der König. König und Volk müssen gleicherweise 
die Oberhoheit Gottes und Seines Gesetzes anerkennen. 

15. wie über eure Väter. Wörtl. »und gegen eure Väter« 
(Raschi, Kımchi, AJ, die erklären: »eure Väter« bedeutet »eure 
Führer oder Könige«). 

17, Ist nicht jetzt die Weizenernte®? Die Zeit der Weıizen- 
ernte war Mai und Juni. In Palästına fällt vom Vorfrühling 
bis Spätherbst kein Regen. Während der Sommermonate »zieht 
selten eine Wolke über den Hımmel, und ein Gewitter ıst wie 
eın Wunder« (G. A. Smith). 

20. all dies Böse getan. Sie hatten gesündigt, weil ihr Vor- 
gehen bewies, daß sie ihr Vertrauen nur in einen sichtbaren 
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soll über uns herrschen. Und ist doch der EwIGE 
euer GOTT, euer König. 13. Und nun, da ist der 
König, den ihr gewählt, den ıhr gefordert. Und 
sıehe der EwıiGE hat über euch einen König ge- 
setzt; 14. Wenn ihr den EwiGen fürchtet und ıhm 
dienet, und seiner Stimme gehorcht und nicht 
widerspenstig seid gegen den Befehl des EwiGEn, 
und so ıhr, wıe der König, der über euch regiert, 
dem EwIGEn eurem GoTTE folgt... ı5. Wenn 
ihr aber nicht gehorcht der Stimme des EwiıGeEn, 
und widerspenstig seid gegen den Befehl des Ewı- 
GEN, so wırd dıe Hand des EwIGEn über euch seın 
wie über eure Väter. 16. Schon jetzt tretet her 
und schauet dieses Große, was der EwIGE tun 
wırd vor euren Augen. 17. Ist nicht jetzt die Weı- 
zenernte? Ich will aber den EwiGEn anrufen und 
er wırd Donner und Regen geben und ihr werdet 
erkennen und sehen, daß eure Bosheit groß ıst, die 
ihr begangen in den Augen des EwiGEn, euch 
einen König zu fordern. 18. Und Schemuel rief 
zum EwıGEn und der EwiıGE gab Donner und 
Regen an selbigem Tage. Und es fürchtete sich 
das ganze Volk sehr vor dem EwıIGEN und vor 
Schemuel. 19. Und das ganze Volk sprach zu 
Schemuel: Bete für deine Knechte zum EwiGeEn, 
deinem GoTTE, daß wir nicht sterben. Denn wir 
haben zu all unsern Sünden noch das Böse hinzu- 
getan, uns einen König zu fordern. 20. Und 
Schemuel sprach zum Volke: Fürchtet euch nicht, 
ihr habt zwar all dieses Böse getan, nur weichet 


König setzen konnten, während sie doch ausschließlich auf Gott 
vertrauen sollten. Es bestand die Gefahr, daß sie nun — da 
ein König gewählt war — noch weniger auf Gott bauen 
würden. 


HPh Sıodı 414 


12 mon Ko tabs Ten oma TT 
a Hop xbn nyteyb SR IT OS 
yet a tan ad Tiny Kaya m und 

a) 9 Dan non mim 


NnpPn NNBBn 


N D’DBIED 


To tn ee en Dt aa en pa ne 


21.—22, Ihr habt zwar gesündigt — tut es nun aber nicht 
mehr! 

21. dem Eitlen. Heidnischen Idolen. Allgemeiner gedacht: 
Jeder Abfall und jedes Sich-Abwenden von Gott ist nicht nur 
eine negative, sondern eine positive Unterwerfung unter die 
055%, d. h. unter eitle und gehaltlose Ideen und Bestre- 
bungen. 

22, um seines großen Namens willen. Damit durch Vermitt- 
lung Israels Gottes Eigenschaften und die in Seinem Namen 
sich ausdrückende Wesensart erkannt und Seine Herrschaft 
durch die ganze Menschheit anerkannt werde. 


CHUKKAS 
RICHTER XI, 1ı—33 


Die Haftarah ist abermals dem Buch der Richter entnom- 
men, das die Zeit der Gesetzlosigkeit in Israel schildert, ferner 
die häufigen Rückfälle in Heidentum und Unmoral der Nach- 
barvölker und deren schreckliche Folgen; und den neuen Rich- 
ter und Befreier, der erstehen und Israel von Knechtschaft. und 
Feinden befreien wird. Achtzehn Jahre hatte Israel unter dem 
fürchterlichen Joch der Ammoniter gestöhnt (1128—ı11o v. 
Chr.), und wo ist der Mann, der seine Brüder gegen die Am- 
moniter anführen könnte? Hier beginnt die Haftarah mit der 
Geschichte Jiftachs (Jephtahs), des rauhen, unbarmherzigen 
Kriegers, aber auch edlen Patrioten und zärtlichen Vaters, 
dessen Sieg über den Feind durch ein schreckliches Leid ver- 


N 
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nicht von dem EwıGEn und dienet dem EWIGEN 
mit euren ganzen Herzen. 21. Und weıchet nicht; 
denn (ihr folgtet) dem Eitlen, (solchen), die nicht 
frommen und nicht retten; denn sie sind eitel. 22. 
Denn nicht lassen wırd der EwiGe sein Volk, um 
seines großen Namens willen, denn der EwiGe hat 
beschlossen, euch sich zum Volke zu machen. 


VI. CHUKKAS 


RICHTER XI, ı—33 


I. Und Jıftach der Gileadı war ein tapferer 
Held; er war aber der Sohn eines Buhlweibes, und 


dunkelt wurde. Die Sidrah berichtet über Israels Streit mit den 
Emoritern. Der nördliche Teil des Königreichs der Emoriter 
gehörte früher höchstwahrscheinlich den Ammonitern. Das 
bildet die Verbindung zwischen Sidrah und Haftarah. 


1.3. JEPHTAHS VORLEBEN 


1. Buhlweibes. Oder: »Gastwirtin« (Targum Jonathan), 
oder »Konkubine« (Kimchi). Das hebr. Wort hat hier wahr- 
scheinlich die allgemein übliche Bedeutung. Die Bibel spricht 
die nackte Wahrheit. Sıe verbirgt nichts, gleichviel ob es die 
Nation oder einen Einzelnen betrifft. Hier lehrt sie, daß ein 
Mann niedriger, ja, »berüchtigter« Herkunft, den seine Brüder 
verachteten, dennoch das vorbestimmte Werkzeug zur Befrei- 
ung seines Volkes sein konnte. Jephtah war der erste israeli- 
tische Führer, der in Transjordanien erstand. Zwei Jahrhun- 
derte später kam ein anderer Führer, allerdings geistig unend- 
lich höher stehend als Jephtah, aus dieser Gegend: Elijahu, der 
Prophet. 
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Gilead, d. h. ein ın Gilead lebender Mann. 

2. Weib Gileads, d. h. seine gesetzliche Ehefrau, in Gegen- 
satz zu dem »anderen Weibe«. 

Du sollst nicht erben. Ein rechtswidriges, gegen das jüdische 
Erbgesetz verstoßendes Vorgehen (Kimchi). 

andern Weibes. Hebr. nınz . Ehrlich faßt es als Euphemis- 
mus auf, wie » Acher« im späteren Hebräisch. 

3. ım Lande Tob. Im Norden Gileads. 

leere Leute. Oder: »nichtswürdiges Gesindel«; vielleicht 
Menschen, die unter dem Druck der Zeit zerbrochen waren, 
wie sie sich später auch zu David in der Höhle von Adullam 
bei seiner Flucht vor Saul gesellten; s. I. Sam. XXI1. 

und zogen aus mit ihm. Auf seinen Streifzügen. Von Haus 
und Hof vertrieben, führte er ein wildes Räuberleben an den 
Grenzen des Landes seines Stammes. Auf diese Weise erwarb 
er sich Übung im Kriegswesen und in der Kunst, Menschen zu 
führen und zu beherrschen. 
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Gilead hatte gezeugt den Jiftach. 2. Und das 
Weib Gileads gebar ihm auch Söhne, und als die 
Söhne des Weibes groß geworden, da vertrieben 
sıe den Jıftach und sprachen zu ihm: Du sollst 
nichc erben im Hause unseres Vaters, denn der 
Sohn eines andern Weibes bist du. 3. Und Jıf- 
tach entfloh vor seinen Brüdern, und wohnte im 
Lande Tob. Und es sammelten sich zu Jiftach 
leere Leute, und zogen aus mit ıhm. 

4. Und es geschah nach einiger Zeit, da führten 
die Söhne Ammon mit Jisrael Krieg. 5. Und als 
die Söhne Ammon mit Jısrael Krieg führten, da 
singen die Ältesten Gileads, den Jiftach aus dem 
Lande Tob zu holen. 6. Und sprachen zu Jiftach: 
Komm und seı uns ein Anführer, daß wir streiten 
mit den Söhnen Ammon. 7. Und Jiftach sprach 
zu den Ältesten Gileads: Habt ıhr mich nicht ge- 
haßt und mich vertrieben aus dem Hause meines 
Vaters? Und warum kommt ıhr zu mir jetzt, da 
ihr bedrängt seid? 8. Da sprachen die Ältesten 
Gileads zu Jıftach: Darum sind wir jetzt zu dir 
zurückgekehrt, dafs du mit uns gehst und streitest 
mit den Söhnen Ammon, und uns ein Oberhaupt 


6. Sei uns ein Anführer. Die dringende nationale Not er- 
forderte einen unerschrockenen Helden, und so kam man ganz 
natürlich auf Jephtah, der sich schon einen soldatischen Ruf 
erworben hatte. 


27 Pentateuch IV 
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9, will ich euch ein Oberhaupt sein. Auch nach dem Kampf 
gegen Ammon. 

11. das Volk. Es stimmte der Wahl der Ältesten zu. 

alle seine Worte vor dem Ewigen, d. h. als feierliche Be- 
kräftigung aller zwischen den Ältesten und ihm getroffenen 
Vereinbarungen. 

Mizpah. Nicht Mizpah in Benjamin, sondern ın Gilead, der 
Schauplatz eines ähnlich feierlichen Vertrages im Leben des 

Patriarchen Jaakob; Gen. XXXI, 49. 


12.—27. JEPHTAH UNTERHANDELT 

Ehe er zum Schwert greift, sucht Jephtah auf diplomatischen: 
Weg eine friedliche Verständigung zu erzielen. Der Ammo- 
niter-König behauptet, daß die Israeliten beim Auszug aus 
Ägypten ıhm sein Land geraubt hätten. 

13, Arnon...Jabbok.‘ »Das Gebiet zwischen den beiden 
Flüssen lag naturgemäß für die Einfälle der Ammoniter offen, 
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seiest, allen Bewohnern Gileads. 9. Und Jiftach 
sprach zu den Ältesten Gileads: Wenn ihr mich 
zurückholet, um mit den Söhnen Ammon zu strei- 
ten, und der Ewige sie vor mir hin gibt, so will 
ich euch ein Oberhaupt sein. ı0. Und die Ältesten 
Gileads sprachen zu Jiftach: Der Ewige sei Zu- 
hörer zwischen uns, so wir nıcht also tun, wie du 
gesprochen. ıı. Und Jiftach ging mit den Älte- 
sten Gileads und das Volk setzte ihn über sich zum 
Oberhaupt und zum Anführer, und Jiftach redete 
alle seine Worte vor dem EwiGEn ın Mizpah. 

ı2. Und Jiftach sandte Boten an den König der 
Söhne Ammon und ließ sagen: Was hab’ ıch mit 
dir, daß du zu mir gekommen gegen mein Land zu 
streiten? 13. Da sprach der König der Söhne Am- 
mon zu den Boten Jiftachs: Weil Jisrael mein 
Land genommen, da es aus Mizrajım heraufzog 
vom Arnon bis zum Jabbok und zum Jordan; und 
nun gib es zurück in Frieden. 14. Und Jiftach 
schickte abermals Boten an den König der Söhne 
Ammon, ı5. Und ließ ıhm sagen: also spricht Jıf- 
tach: Jısrael hat nicht genommen das Land Moab 


die östlich davon wohnten (Num. XXI, 24); aber nichts unter- 
stützt die Behauptung der Ammoniter, daß es »mein Land« zur 
Zeit des ıisraelitischen Eindringens gewesen sei. Das fragliche 
Gebiet war ım Besitz der Emoriter« (Cooke). 

15.—22, Jephtah legt dar, daß die Israeliten in der Wüste 
einen großen Umweg gemacht hätten, um das Gebiet der 
Stammesverwandten der Ammoniter, der Moabiter, zu um- 
gehen, die damals das Land besetzt hielten. Als die Israeliten 
das Land eroberten, gehörte es weder Moab noch Ammon, 
sondern den emoritischen Eroberern; s. Num. XX—XXI. 
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und das Land der Söhne Ammon. 16. Sondern als 
sie aus Mizrajim heraufzogen, da wanderte Jıs- 
rael in der Wüste bis zum Schilfmeer und kam bis 
nach Kadesch. 17. Und Jısra&l sandte Boten an 
den König von Edom und ließ sagen: Laß mich 
doch durch dein Land ziehen; aber der König von 
Edom gab kein Gehör; und auch an den König 
von Moab schickte es, und er wollte nicht. Und 
Jısrael blieb in Kadesch. 18. Und es wanderte ın 
der Wüste und umging das Land Edom und das 
Land Moab, und kam von Sonnenaufgang in das 
Land Moab, und sıe lagerten jenseit des Arnon, 
und kamen nicht in das Gebiet Moabs, denn der 
Arnon ist die Grenze Moabs. ı9. Und Jisrael 
schickte Boten an Sıchon, König des Emoriters, Kö- 
nig von Cheschbon, und Jisrael ließ ihm sagen: Laß 
uns doch durch dein Land ziehen bis an meinen 
Ort. 20. Aber Sichon trauete Jısrael nicht, es 
durch sein Gebiet ziehen zu lassen, und Sichon 
versammelte all sein Volk, und sıe lagerten zu 
Jahzah. Und er stritt mit Jısrael. zı. Und der 
Ewige, der GoTT Jisra&ls, gab Sichon und all sein 
Volk ın die Hand Jısraäls, und sie schlugen sıe, 
und Jisra&l nahm ein das ganzeLand desEmoriters, 
des Bewohners dieses Landes. 22. Und sie nahmen 
ein das ganze Gebiet des Emoriters vom Arnon bis 
zum Jabbok und von der Wüste bis zum Jordan. 
23. Und so hat denn der EwıGeE, der GoTT 


23. der Ewige...den Emoriter ausgetrieben. Da die Kinder 
Israel das Land den Emoritern abgenommen hatten, so war 
sein Anspruch rechtlich unbegründet. 

24. Kemosch. Eigentlich der Gott der Moabiter, mit denen 


jedoch die Ammoniter in engen Beziehungen standen (Gen. 
XIX, 37—38). 
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25. Hat er wohl gestritten...? D. h. hat er etwa gewagt, 
Streit anzufangen? 

26. T'ochterstädten, d. h. die von Cheschbon aus regierten 
Städte. | 

dreihundert Jahre. Die im Richter-Buch erwähnten verschie- 
denen Epochen bis zum Anfang der ammonitischen Be- 
drückung, insgesamt 301 Jahre. 
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Jisraels, den Emoriter ausgetrieben vorseinem Volke 
Jısraäl, und du willst es einnehmen? 24. Wie? 
Was dir zum Besitze gibt Kemosch dein GoTT, 
nımmst du es nicht ein? so alles, was der EwiIGE 
unser GOTT vor uns austreibt, das nehmen wir ein. 
25. Und nun, bist du denn besser als Balak, Sohn 
Zippor, König von Moab? Hat er wohl gehadert 
mit Jısrael, oder hat er gestritten mit ihnen? 26. 
Da Jısra&l wohnte ın Cheschbon und in seinen 
Tochterstädten und in Aroer und ın seinen Toch- 
terstädten, und in allen Städten am Ufer des 
Arnon, dreihundert Jahre. Warum habt ıhr (sie) 
nicht entrissen in dieser Zeit? 27. Ich aber habe 
nichts verschuldet gegen dich, und du tust mır 
Böses gegen mich zu streiten. Es richte der Ewige, 
der Richter, heute zwischen den Kindern Jisrael 
und den Söhnen Ammon. 28. Aber der König der 
Söhne Ammon hörte nicht auf die Worte Jıftachs, 
die er ihm entboten. 

29. Da kam über Jıftach der Geist des EwIGEN 
und er zog durch Gilead und Menascheh, und zog 
nach Mizpeh ın Gilead, und von Mizpeh ın Gi- 
lead zog er zu den Söhnen Ammon. 30. Und Jıf- 
tach tat ein Gelübde dem EwiGEn und sprach: 
Wenn du die Söhne Ammon in meine Hand 
gibst: 31. So soll dasjenige, was herauskommt 
aus den Türen meines Hauses mir entgegen, 
wenn ich zurückkehre ın Frieden von den Söhnen 


28. hörte nicht. Er blieb gegenüber diesen geschichtlichen 
Argumenten verstockt. 
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30.—31. JEPHTAHS GELÜBDE 


31. und ich will es darbringen als Ganzopfer. Kımchi, Ral- 
bag und Abarbanel meinen, daß das »und« vor »ich will es 
darbringen« eigentlich mit »oder« zu übersetzen ist und lesen 
die Stelle: »Es soll des Ewigen sein, oder ıch will es darbringen 
als Brandopfer«; d. h. ist es ein zum Opfer zugelassenes Ob- 
jekt, so werde ich esdarbringen,andernfallswird es— in irgend- 
einer anderen Art — dem Ewigen geweiht werden. (Uhnter- 
stützt wird diese Annahme durch die Stelle: »Und wer seinen 
Vater und seine Mutter schlägt«, Exod. XXI, ı5, wo Zunz 
und andere die tatsächliche Bedeutung mit der Übersetzung 
»Und wer seinen Vater oder seine Mutter schlägt« richtig er- 
fassen. So wurde das Gelübde, das erste ihm begegnende Lebe- 
wesen zu opfern, mit einer bestimmten reservatio abgegeben, 
‚nämlich, »wenn es opferfähig ist«. Daher opferte Jephtah seine 
Tochter nicht als Brandopfer, sondern »er erbaute ihr ein Haus, 
brachte sie dahin, und dort lebte sie isoliert von den Menschen 
und dem Getriebe der Welt« (Kimchi). 

Welche Erklärung wır auch der Tragödie von Jephtahs Toch- 
ter zugrunde legen: ın Zeiten von gefestigteren religiösen An- 
schauungen als in denen, die der Richterzeit vorangingen und 
ıhr folgten, wäre ein derartiges fremdartiges und unheiliges 
Gelübde unmöglich gewesen. Nach der Sage versuchte die 
Tochter ihrem Vater zu beweisen, daß die Torah nur von 
Tieropfern, niemals aber von Menschenopfern spricht. Vergeb- 
lich zitiert sie das Beispiel Jaakobs, der Gott den Zehnten von 
all dem seinen gelobt, doch niemals daran gedacht hatte, einen 
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Ammon, dem EwıGEn gehören, und ich will es 
darbringen als Ganzopfer. 32. Und Jıftach ging 
hinüber zu den Söhnen Ammon gegen sie zu strei- 
ten. Und der EwiGe gab sie ın seine Hand. 33. 
Und er schlug sie von Aroer bis gen Minnit, zwan- 
zig Städte, und bis Abel Keramım, einen überaus 
großen Schlag. Und die Söhne Ammon wurden 
gedemütigt vor den Kindern Jısrael. 


seiner Söhne zu opfern. Die Rabbinen tadeln Jephtah streng 
dafür, daß er sein völlig ungültiges Gelübde nicht für nichtig 
habe erklären lassen (s. Zusatzanm. zu Num. XXX). Pinchas, 
der Hohepriester — der nach Angabe der Rabbinen damals 
noch lebte — hätte ihn von seinem strafbaren Gelöbnis absolvie- 
ren können; gegenseitige Rivalıtät soll das verhindert haben. 
— Pinchas sagte: »Ich, der Hohepriester, soll zu diesem Un- 
wissenden gehen? Möge er doch zu mir kommen!« Und 
Jephtah sagte: »Ich, der Fürst des Landes, sollte mich vor einem 
meiner Untertanen demütigen?« Beide erhielten ihre Strafe. 
Jephtah starb eines grauenhaften Todes. Von Pinchas aber wich 
der heilige Geist. Das rabbinische Verdammungsurteil über 
Jephtahs Gelübde hat sein Echo ın vielen Sprachen und Ländern 
gefunden. Mehr als tausend Jahre später schrieb Dante: »Sei 
eifrig, Dein Gelübde zu halten, doch nicht verstockt, verblen- 
get, wie Jephtah einst, übereilt Versprochenes zu vollenden. 
Besser der Mann, der bekennt: unrecht tat ich, als der, der 
Böses tuend, ein schlechtes Gelübde erfüllt« (Paradiso). 
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BALAK 


MICHA V, 6—VI,8 


Das Buch Micha, dem diese Haftarah entnommen ist, stammt 
von einem der sog. kleineren Propheten oder — gebräuch- 
licher — »zwölf Propheten« (ey "ın), die schon früh unter die 
vierundzwanzig Bücher der Heiligen Schrift gezählt wurden. 
Micha (750—690 v. Chr.) war ein Zeitgenosse Jesajas. Von 
Geburt Dörfler, war seine Sprache die der bedrückten Bauern, 
die von den großen Landbesitzern durch erpresserische Ab- 
gaben und tyrannische Behandlung zugrunde gerichtet wurden. 
Er klagt den Luxus und die Entartung des Stadtlebens an, die 
Landgier der führenden Schichten und die Käuflichkeit der 
religiösen Führer. Die Hauptstädte Judas und Israels, dazu be- 
stimmt, Mittelpunkte wahrer Frömmigkeit und Gerechtigkeit 
zu sein, waren in seinen Augen Quellen der Irreligiosität und 
Ungerechtigkeit. So verkündet denn dieser Prophet der Armen, 
daß Jerusalem das Schicksal des den Assyrern zum Opfer ge- 
fallenen Nordreichs teilen würde. Trotz alledem steht für 
Micha Israels Aufgabe für die Menschheit außer Zweifel. 
Gleich Jesaja kündigt er die Zeit an, in der die Völker ihre 
Schwerter ın Pflugscharen umschmieden werden und es keinen 
Krieg mehr geben wird. Er war es auch, der der Welt die er- 
habenste Definition wahrer Religiosität gab: »Und was for- 
dert der Ewige von dir, als: auf Recht zu halten, Liebe üben 
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VI. BALAK 
MICHA V, 6—VI, 8 


6. Und der Überrest Jaakobs wird sein in der 
Mitte vieler Völker gleich dem Tau vom Ewı- 
GEN, gleich Regenguß auf das Gras, der nicht war- 
tet auf einen Sterblichen, und nicht harret auf 
Menschenkinder. 7. Und der Überrest Jaakobs 
wird sein unter Nationen in der Mitte vieler Völ- 
ker, gleich dem Löwen unter den Tieren des 
Waldes, gleich dem jungen Leuen unter den Schaf- 
herden, der, wenn er einbricht, niedertritt und 
zerreißt, und Niemand rettet. 8. Hochgeschwun- 
gen wird deine Hand sein über deine Dränger, 
daß all deine Feinde vertilgt werden. 


und demütig wandeln vor deinem Gotte«. Durch die Erwäh- 
nung Bileams, der hervorstechenden Figur der Sidrah, in der 
Haftarah wird die Verbindung zwischen beiden hergestellt. 


7.—14. ISRAEL UNTER DEN VÖLKERN 


6. Überrest Jaakobs. Die gläubige Minderheit in Israel. 

gleich dem Tau. In Palästina ıst während der heißen Mo- 
nate der taubringende Nachtnebel der einzige Lebens- und Er- 
quickungsspender der Pflanzenwelt und eignet sich somit aus- 
gezeichnet als Bild göttlicher Wahrheit und Lehre; Deut. 
XXXIL, 2. 

der nicht wartet... Menschenkinder. Besser: der nicht nach 
Menschen Ausschau hält noch etwas aus Menschenhand er- 
wartet (AJ). Israels Botschaft an die Welt stammt nicht von 
Menschen; sie ist, wie der Tau, eine Himmelsgabe. 

7. gleich dem Löwen. Gegenüber denen, die Israels Bot- 
schaft bekämpfen. 

8. Hochgeschwungen wird deine Hand sein. Sinnbild für 
Kraft und Vertrauen, im Gegensatz zü der aus Schwäche und 
Laschheit niederhängenden Hand; Exod. XIV, 8. 
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9. daß ich ausrotte deine Rosse.. Wagen. Israels Sıeg wird 
nicht von all den in diesen und den folgenden Versen aufge- 
zählten, von außen kommenden Hilfsmitteln abhängen, und 
diese Erkenntnis wird dem götzendienerischen Abfall und 
Aberglauben ein Ende machen. 

11. aus deiner Hand. Von Menschenhand zubereitete Zau- 
bermittel. 

13. Haine (Ascherim). Haine mit für heilig gehaltenen 
Bäumen, oder Pfähle, die zum Zweck der Anbetung in der 
Nähe der Altäre aufgerichtet wurden. 

Städte. Das hebr. „7, wird von Targum sowie von Rasci 
und Kimchi übersetzt: »deine Feinde«. 

14. die nicht gehört haben. Auf diese Lehren und War- 
nungen. »Amos lehrt, daß Gott sowohl Israel als auch die Völ- 
ker strafen werde; Micha dagegen, daß er die Völker ebenso 
wıe Israel strafen werde« (Horton). 


KAPITEL VI 
Als Entstehungszeit des folgenden Abschnitts gilt die Regie- 
rungszeit des Königs Menasseh — eine Periode erschreckenden 


Abfalls, in der Fürsten und Volk verabscheuenswerten heidnı- 
schen Kulten anhingen. Der Prophet tritt in eine Erörterung 
mit seinen Landsleuten ein und sucht sie von ihren schrecklichen 
Wahnbildern ab — und einer wirklich gotterfüllten Religion 
nahezubringen; v. 8: »Er hat dir kundgetan, was gut ist; und 
was fordert der Ewige von dir, als: auf Recht halten, Liebe 
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9. Und es wird geschehen an selbigem Tage, 
ist der Spruch des EwiGen, daß ich ausrotte- deine 
Rosse aus deiner Mitte und deine Wagen ver- 
nichte; ıo. Und ausrotte die Städte deines Lan- 
des und niederreiße all deine Vesten; ıı. Und aus- 
rotte die Zaubereien aus deiner Hand, und Wol- 
kendeuter wirst du nicht haben; ı2. Und ausrotte 
deine gehauenen Bilder und deine Standsäulen aus 
deiner Mitte, und nicht wirst du dich ferner nie- 
derwerfen vor dem Werke deiner Hände. 13. 
Und ausreißen werd’ ıch deine Haine aus deiner 
Mitte, und deine Städte vertilgen. 14. Und werde 
mit Zorn und Grimm Rache üben an den Völkern, 
die nicht gehört haben. 


KAPITEL 6 


ı. Höret doch, was der EwiGE spricht: Auf, 
rechte mit den Bergen, und daß die Hügel deine 


üben und demütig wandeln vor deinem Gott«, wird der be- 
deutsamste Ausspruch der prophetischen Literatur genannt. Es 
ist in der Tat ein Auszug aus der gesamten Schrift. »Im Ge- 
gensatz zu der abscheulichsten Verhöhnung alles Religiösen 
steht hier ıhr reinster Ausdruck, und aus der Verderbtheit jenes 
Zeitalters bricht wie ein Stern das klarste Licht der Prophetie 
hervor« (Montefiore). 


1.—5. GOTTES GROSSE TATEN FÜR ISRAEL UND 


DESSEN NICHTACHTUNG FÜR IHN 
1. was der Ewige spricht. Besser: Was der Ewige jetzt zu euch 
spricht. Der Prophet fordert das Volk auf, dem göttlichen 
Wort zu lauschen, das ihm gerade jetzt hörbar wird (Mar- 
golis). 
Auf... Dies ıst Gottes Botschaft an den Propheten. 


rechte. Vertritt Gottes Sache gegenüber dem irregegangenen 
Volk. 
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mit den Bergen. Die ewigen Berge, die auf viele Generatio- 
nen menschlicher Torheit und Sünde herabschauen, sollen 
Richter sein. 

2. Höret. Der Prophet führt sogleich den Befehl Gottes aus 
und tritt in der folgenden Kontroverse als Ankläger für Ihn 
auf. 

3. Mein Volk. Ein Ausdruck zärtlicher Zuneigung. Über- 
haupt ist der Unterton dieses v. nicht Vorwurf, sondern liebe- 
volle Ermahnung. »Gott erwähnt Israels Sünden nicht, son- 
dern fragt lediglich, welches Seine Fehler gewesen seien« (Hor- 
ton). 

was hab’ ıch dir getan. Was tat Gott, um ihre Mißachtung 
zu verdienen — waren nicht all Seine Taten zu ihrem Besten? 
(Raschı.) 

4. Moscheh, Aharon und Mirjams. Moses, um sie in den Ge- 
setzen der Gerechtigkeit und Gnade zu unterweisen; Aaron, 
um ihnen den Weg zur Versöhnung zu zeigen; Mirjam, um die 
Frauen zu lehren und zu führen (Targum). 

5. beschlossen, d. h. plante, mit Bileam. Nicht durch offe- 
nen Angriff, sondern auf heimtückische und verderbliche Weise 
strebte Balak Israels Vernichtung an. 

und was Bileam..erwidert. Mit Segnungen für Israel an- 
statt der von Balak verlangten Verwünschungen. Blickt man 


3 
4 
"1 


6 


431 DIE HAFTAROTH-—-BALAK 


Stimme hören! 2. Höret, Berge, den Rechtsstreit 
des EwIGEn, und ıhr, mächtige Grundvesten der 
Erde! Denn einen Rechtsstreit hat der EwıIGE mit 
seinem Volke, und mit Jısra@l will er rechten. 3. 
Meın Volk, was hab’ ıch dir getan, und womit 
dich belästigt? Gib Zeugnis wider mich! 4. Da 
ich dich heraufgeführt aus dem Lande Mizrajım, 
und aus dem Hause der Sklaven dich erlöst, und 
vor dir her sandte Moscheh, Aharon und Mirjam; 
5. Meın Volk, bedenke doch, was Balak, Moabs 
König beschlossen, und was Bileam, Sohn Beor 
ihm erwidert!... Von Schittim bis Gilgal; 

um zu erkennen die Gnade des EwiGEn. 6. Wo- 
mit soll ich vor den EwiIGen treten, soll ich mich 
beugen dem GoTT in der Höhe? Soll ich vor ihn 


noch weiter zurück auf die großen Gnadenbeweise Gottes, so 
war Schittim der letzte Rastplatz in der Wüste, Gilgal der 
erste im Gelobten Land. In Schittim sündigte das Volk gröb- 
lich. Trotzdem blieb Gott ihm gnädig und half ıhm, den Jor- 


dan zu überschreiten und Kanaan zu erreichen. 


6.—7. ISRAEL REDET 


6. Womit soll ich vor den Ewigen treten. Beeindruckt durch 
diese gerechten und gnadenvollen Handlungen Gottes wendet 
sich das Volk ängstlich an den Propheten mit der Frage: »Was 
verlangt Gott nun wirklich von uns? Wir wollen gern alles 
geben — Stiere ohne Zahl, Ol in gewaltigen Mengen, ja sogar 
unsere Kinder.« Aber gerade in seinem Gott-Suchen offenbart 
das reuige Volk seinen weitgehenden Mangel an Verständnis 
für das, was in Gottes Augen recht ist. 
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7. Tausenden von Widdern...., Strömen Öls. Die Mengen 
spielen bei dem verblendeten Volke keine Rolle. 

Frucht meines Leibes, d. h. meine Kinder. »Kann ich Gott 
etwa durch das Opfer meiner Kinder gefallen?« Wohl mehr 
eine rhetorische Frage. Menschenopfer waren ein grauenvoller 
Brauch der Kanaaniter. Israels Gesetzeslehrer aber ruhten 
nicht, bis das ganze Volk ihren Abscheu vor diesen heidnischen 
Greueln teilte. 

8. DIE PFLICHT DER MENSCHEN 

8. Er hat dir kund getan. Besser: dir ıst gesagt worden (AJ). 
Der Prophet will keine neue Offenbarung verkünden; er wie- 
derholt und bekräftigt nur die Botschaft Abrahams, Mosis, Sa- 
muels und Elijahus. 

o Mensch. Hebr. adam. Die Lehren wahrer Religion sind 
eine Ermahnung an alle und gelten der gesamten Menschheit. 

Ehrlich legt dar, daß Adam »Mensch« und nicht »O Mensch« 
bedeutet, da der Vokatıv lauten müßte ha-adam. Er übersetzt 
dann logischerweise die Antwort des Propheten auf den qual- 
vollen Schrei des unwissenden Betenden, der da fragt: »Soll ich 
mein Kind opfern?«, wie folgt: »Von Menschenseite ist dir ge- 
sagt worden, daß das gut sei; was aber verlangt der Ewige 
von dir? Nichts als auf Recht halten, Liebe üben und demütig 
wandeln vor deinem Gott!« 

auf Recht halten. Wörtl.: »Recht zu üben«. Recht fordert 
implicite Respekt vor jeder menschlichen Persönlichkeit, die 
auf Grund ihrer Menschenwürde das unveräußerliche Recht hat 
auf Leben, Ehre und die Früchte ihrer mühevollen Arbeit. Der 
gesamte Staatsapparat muß in Bewegung gesetzt werden, um 
diese unveräußerlichen Menschenrechte gegen Gewalt und Un- 
recht zu schützen. Es bedeutet für jedermann eine verruchte 
Sünde, durch seine Handlungen Leben, Ehre und Besitz seiner 
Mitmenschen anzugreifen. 
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treten mit Ganzopfern, mit jährigen Kälbern? 7. 
Hat der EwıGe Gefallen an Tausenden von Wid- 
dern, an Myriaden Strömen Ols? Soll ich hin- 
geben meinen Erstgebornen für meine Missetat, 
die Frucht meines Leibes für die Sünde meiner 
Seele? 8. Er hat dir kund getan, o Mensch, was 
out ist; und was fordert der EwiGE von dir, als: 
auf Recht halten, Liebe üben, und demütig wan- 
deln vor deinem GoTT. 


Liebe üben. Hebr. chessed. Güte gegenüber dem Niedrige- 
ren, Bedürftigen und Elenden, die sich in wohltätigen Hand- 
lungen äußert, besonders in persönlichen Liebesdiensten. Der 
Mensch soll »Liebe üben«. »Beim Recht genügt es, es zu üben; 
bei der Liebestätigkeit genügt die Tat nicht, auch nicht die Ge- 
sinnung der Pflicht; hier wird noch die Liebe gefordert« (Her- 
mann Cohen). Die Rabbinen übersetzen »Liebe üben« mit 
oıson msn, »Schenken von Liebesbeweisen«, d. h. Nackte 
kleiden, Kranke pflegen, Trauernde trösten, Tote bestatten. 
Als der Tempel fiel, erklärte Jochanan ben Sakkai: »Uns bleibt 
ein anderes, ebenso wirksames Mittel der Sühne: Gerechtig- 
keit,o"on nıs53, das Verrichten völlig uneigennütziger Liebes- 
taten an unseren Mitmenschen.« Die Rabbinen taten das ihrige, 
um die Generationen Israels mit einer wahren Leidenschaft des 
Mitleids zu erfüllen und erklärten, daß derjenige, der sich Lie- 
bestaten entziehe, unmöglich ein echter Nachkomme Abrahams 
sein könne. 

demütig wandeln vor deinem Gott. In engster Gemeinschaft 
mit Gott; nicht prahlerisch, sondern mit innerlicher Hingebung 
und mit imStillen verrichteten Liebestaten (Margolis). Rabbi Pin- 
chas ben Jair sagte: »Heiligung führt zur Demut, Demut zur 
Sündenfurcht, Sündenfurcht zur Heiligkeit; Heiligkeit führt 
zum heiligen Geist.« 

Die Hochschätzung der Demut unterscheidet die jüdische von 
der griechischen Ethik. »Alles Heldentum des Menschen ist 
hinfällig, alle Weisheit und alle Tugend des Menschen bleibt 
ohne die letzte Probe, wenn sie nicht durch die Demut geliefert 
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Wenn Sabbath Pinchas auf einen Tag nach dem 17. Tammuz 
fallt, werden Mattos und Massej an diesem Sabbath gelesen 
und ist die Haftarah für Pinchas Jeremias I—II, 3; S. 444. 
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wird. Da gibt es keine Ausnahme, für keinen Menschen, für 
kein Volk und für kein Zeitalter« (Hermann Cohen). 

Im Lichte der obigen Erklärung von ©. 8 sind die mensch- 
lichen Haupttugenden Gerechtigkeit, Barmherzigkeit, Demut. Es 
ist indes fraglich, ob es richtig ist, das hebr n»5 yıyn mit »demü- 
tig wandeln« zu übersetzen. Wir kommen zu einem noch er- 
habeneren Sınn, wenn wir das spätere hebr. nıyı:s heran- 
ziehen, das Sittsamkeit, Anstand, Keuschheit, persönliche Heili- 
gung und Reinheit bedeutet, und somit den dritten Teil der 
Antwort des Propheten übersetzen: »zu wandeln in Reinheit 
vor deinem Gott«. Dann sind die Tragpfeiler der Religion: 
Gerechtigkeit, Barmherzigkeit und Reinheit. 

»Micha gibt kein religiöses Minimal-, sondern ein Maximal- 
Programm. Er stellt die großen Forderungen auf, die der Prüf- 
stein für unser Handeln, Denken und religiöses Leben sein 
sollen. Das ist es, was Micha’s Botschaft den Stempel des Ab- 
soluten, Letzthin-Gültigen aufdrückt. Der Prophet fühlt, daß 
er eine ewige Wahrheit verkündet, und auch wir, die wir es 
lesen oder hören, fühlen das gleiche. Menschen kommen und 
gehen, aber Micha’s Ideale werden ımmerdar leben« (Singer). 


PINCHAS 
I KONIGE XVIIL, 46—XIX, 2ı 


Der Eifer des Pinchas und Elijahus Eifer stellen die Verbin- 
dung zwischen Sıdrah und Haftarah her. 


46 - 
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vm. PINCHAS 
I KONIGE XVIII, 46— XIX, 2ı 


46. Und die Hand des Ewıgen kam über Elı- 
jahu, und er gürtete seine Lenden und lief vor 


Achab her, bis gen Jısreel. 


Unter dem schlechten Einfluß der Isebel, der Frau Ahabs, 
ergab sich das Volk dem Baalsdienst. Ahab war ein groß- 
herziger, aber willensschwacher König, der von seiner phöni- 
zischen Frau beherrscht wurde, die die Propheten Gottes mit 
mörderischer Grausamkeit verfolgte. Den Gott Israels zu ver- 
künden, galt als Hochverrat. Gegen diesen düsteren Hinter- 
grund hebt sich leuchtend die große Figur Elijahus ab. Er 
trifft den König und die Königin, tritt ihnen entgegen und 
verkündet ihnen furchtlos das Urteil, das sie für ihren Abfall 
und ihre Rechtsbeugung erwartet. Allein auf sich gestellt und 
wehrlos, reißt seine titanische Persönlichkeit auf dem Karmel 
die Volksmenge mit und führt sie zu Gott zurück. Ihr Be- 
kenntnis-Ausruf: »Adonaj, hu haelohim« — »Der Ewige, er ist 
Gott« — ıst neben dem Bekenntnis der Einheit Gottes im 
»Schema« Israels Losungswort geworden. Die Erzählung die- 
ser Haftarah setzt unmittelbar nach der historischen Szene auf 
dem Karmel ein. 

Zweifellos glaubte Elijahu den Streit für den Glauben ge- 
wonnen und hielt seine Aufgabe mithin für vollendet. Aber 
sein Triumph währte nur kurz. Isebel säumte nicht, ihm mit- 
zuteilen, daß sie weder bekehrt, noch auch nur bestürzt sei, und 
daß sie Rache an ıhm nehmen werde. 

46. die Hand des Ewigen. Bezeichnung für den göttlichen 
Impuls, unter dem der Prophet handelte. 

lief vor Achab. Um ihm den dem König schuldigen Respekt 
zu zollen und gleichzeitig Zeuge des Glaubenswechsels zu sein. 
Ein orientalischer Monarch läßt gewöhnlich seinen Wagen von 
Läufern begleiten. 
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KAPITEL XIX 

1. all die Propheten. Des Baal. 

2, gleich dem Leben eines von ihnen, d. h. der falschen Pro- 
pheten, die er erschlagen hatte. 

3, zu Jehudah. Das daher außerhalb der Machtsphäre Achabs 
und der Isebel lag. 

4. Ginsterstrauch. Der Ginster kommt in dieser Wüste vor 
und erreicht eine Höhe bis zu 3 Meter. 

nimm meine Seele. Die seelische Reaktion auf die große 
Szene auf dem Karmel und die Enttäuschung über seinen 
scheinbaren Mißerfolg äußert sich in erdrückender Verzagtheit. 
Das Gefühl der Trauer über ein verfehltes Leben überkommt 
ihn. »Wie ein Krieger, der den ganzen Tag einen ungleichen 
Kampf gekämpft hat und zuletzt den tödlichen Streich 
empfing, kehrt er aus dem Feld zurück, um allein zu sterben, 
und als ihn die Mattigkeit übermannt, fleht er: »Ewiger, 
nımm mein Leben hinweg« (Davidson). 


19 
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KAPITEL 19 


Und Achab berichtete der Isebel alles, was 
Elijahu getan, und alles, wie er erschlagen all die 
Propheten mit dem Schwerte. 2. Da schickte Isebel 
einen Boten an Elijahu, ihm zu sagen: So sollen 
die Götter tun und so fortfahren, daß ich um 
diese Zeit morgen mache dein Leben gleich dem 
Leben eines von ihnen. 3. Als er (das) sah, machte 
er sich auf, und ging um seines Lebens willen, und 
kam nach Beer "Scheba, das zu Jehudah gehört, 
und ließ seinen Knaben dort. 4. Und er ging ın 
die Wüste eine Tagereise weit, und kam, und 
setzte sich unter einen Ginsterstrauch, und ver- 
langte zu sterben und sprach: Es ist genug. Nun, 
Ewiger, nimm meine Seele, denn nicht besser bin 
ich, als meine Väter. 5. Und er legte sich nieder 
und schlief ein unter einem Ginsterstrauch, und 
siehe da, ein Engel stieß ıhn an und sprach zu ihm: 
Steh auf, ıß. 6. Und er schauete, und siehe, zu sei- 
nen Häupten war ein Rost-Kuchen, und eine 
Flasche Wasser, und er aß und trank, und legte 
sich wieder. 7. Und der Engel des EwigEn kam 
wieder zum zweitenmal, und stieß ıhn an, und 
sprach: Steh auf, ıß; denn noch weit ist für dich 
der Weg. 8. Und er stand auf und aß und trank, 


nicht besser bin ich, als meine Väter. Er hatte sich auf das 
Außerste bemüht, und fühlt doch, daß er ebenso erfolglos war 
wie die früheren Führer Israels, dem Abfall Einhalt zu ge- 
bieten. 

7. noch weit...der Weg, d. h. die Reise, die du plantest 
(Altschul); in der Annahme, daß Elijahus Ziel auf seiner Flucht 
der Choreb war. 

8. Choreb. Der Sinai, auf dem das Gesetz gegeben worden 
war. Hier in einsamer Gemeinschaft mit Gott auf dem heilig- 
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sten Ort der Geschichte will er eine Botschaft Gottes an Israel 
abwarten. 

9. in die Höhle. In den Felsenspalt, in dem Moses sıch barg, 
als Gott vorüberzog (Kımdi). Die Parallele zwischen Moses 
und Elijahu ist durchaus richtig. Diese beiden Namen sind die 
hervorragendsten der israelitischen Geschichte; beide überragen 
alle anderen Männer durch die Kraft ıhres Geistes und die 
titanische Stärke ihres Charakters. 

Was hast du hier, Elijahu? Dein Platz ist nicht hier in der 
Stille der menschenleeren Wüste, sondern unter den Menschen, 
um gegen das Böse zu streiten und die Gläubigen zu stärken! 

10. ich allein bin übriggeblieben. Wie sich später aus v. ı8 
klarer ergibt, malt Elijahu in der Verzweiflungsstimmung das 
Bild zu düster und wird so ungerecht gegen die siebentausend 
Männer in Israel, die ihre Knie vor dem Baal nicht gebeugt 
haben. 

11.—ı14. OFFENBARUNG DER GÖTTLICHEN 
GEGENWART 

Diese Erzählung ıst eine der tiefgründigsten der Schrift. In 
einem herrlichen Gleichnis wird Elijahu das Falsche seines Vor- 
gehens gezeigt. 
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und ging, gekräftigt von diesem Essen, vierzig 
Tage und vierzig Nächte, bis an den Berg GOTTES, 
den Choreb. 9. Und er ging dort ın die Höhle, 
und übernachtete daselbst. Und sıehe, das Wort 
des EwiGEn erging an ıhn und sprach zu ıhm: Was 
hast du hier, Elijahu? ı0. Und er sprach: Geeifert 
hab’ ıch für den Ewigen, den GoTT der Heer- 
scharen, denn verlassen haben deinen Bund _ die 
Kinder Jısrael: deine Altäre haben sie nieder- 
gerissen, und deine Propheten haben sie mit dem 
Schwerte erschlagen. Und ich allein bin übrig ge- 
blieben, da trachten sıe mein Leben zu nehmen. 
11. Und er sprach: Gehe hinaus und tritt an den 
Berg vor das Antlitz des EwiGEn... Und siehe, 
der EwIGE zog vorüber; und ein Wind, groß und 
stark, Berge zerreißend und Felsen zertrümmernd 
vor dem EwiGEn — nicht in dem Winde war der 
Ewige; und nach dem Winde ein Erdbeben, — 
nicht in dem Erdbeben war der EwiGE; ı2. Und 
nach dem Erdbeben Feuer — nicht ın dem Feuer 
war der EwIGE; und nach dem Feuer ein Ton 
sanften Säuselns. 


12. Ton. sanften Säuselns. Oder: »ein Ton erhabener Stille«. 
Wind, Feuer und Erdbeben gelten oft als Boten Gottes (Exod. 
XIX, Psalm XVIII, 7—13). Aber wenn sie auch Seine Diener, 
Seinem Willen untertan sınd, so enthüllen sie Ihn doch nicht 
so klar wie die Ruhe, die dem Sturm folgt. Die Vision soll 
ein Vorwurf sein gegen das Ungestüm Elijahus und die Leiden- 
schaft der Verzweiflung, die ihn an diesen Platz brachte. Er 
sollte nicht glauben, daß das Gute besiegt sei, weil das Böse 
mächtig war und laut trıiumphierte. Und das Böse kann nicht 
durch Sturm und Feuer überwunden werden. Viel eher wird 
Gottes Geist offenbart und Seine Absicht gefördert durch 
das, was die sanfte Stille verkörpert: das milde Wirken gei- 
stiger Kräfte, Ruhe und Geduld des gefestigten Glaubens und 
die beharrliche Arbeit, die beidem entspringt. 
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Späteren Geschlechtern war Elijahu nicht der Prophet des 
Sturmes und des Feuers, sondern Heiler und Helfer, Versöh- 
nungs- und Friedensbringer. »Er wird das Herz der Väter zu 
den Kindern wenden und das Herz der Kinder zu den Vä- 
tern«, sagt Maleachi. »Elijahu wird kommen und dort, wo es 
Streit gibt, Verständigung bringen, um der Welt Frieden zu 
geben« (Mischna). 

13. verhüllte er... Mantel. Es ıst der »Ton sanften Säu- 
selns«, der dem Propheten die göttliche Gegenwart zum Be- 
wußtsein bringt. 

Was hast du bier, Elijahu? Elıjahu wiederholt seine frühere 
Antwort auf diese Frage, und es scheint, daß sein eifervoller 


Zorn über Israels Sünden ıhn hindert, die — oben auseinander- 
gesetzte — volle Bedeutung des Gesichtes zu erfassen (Ral- 
bag). 


ıs.—2ı. ELIJAHUS NEUE AUFGABE 
15. Geh, kehre wieder um. Elıjahu hatte erklärt, daß sein 
Leben nutzlos geworden sei. Nun wird ıhm gezeigt, daß seiner 
noch Arbeit harrt. Er wird zu drei wichtigen Aufträgen aus- 
gesandt: Haza&l zum König über Syrien zu salben; Jehu unter 
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13. Und es geschah, wie Flijahu das hörte, da 
verhüllte er sein Angesicht mit seinem Mantel, 
und ging hinaus, und trat an den Eingang der 
Höhle, und siehe, eine Stimme ward ıhm und 
sprach: Was hast du hier, Elijahu? 14. Und er 
sprach: Geeifert hab’ ich für den Ewıcen, den 
GoTT der Heerscharen; denn verlassen haben 
deinen Bund die Kinder Jısrael; deine Altäre 
haben sie nıedergerissen, und deine Propheten mit 
dem Schwerte erschlagen, und ich allein bin übrig 
geblieben, da trachten sie mein Leben zu nehmen. 
ı5. Da sprach der EwiGeE zu ıhm: Geh, kehre wie- 
der um auf deinem Wege nach der Wüste von 
Dammesek, und gehe, und salbe den Chasael zum 
Könige über Aram. 16. Und Jehu, den Sohn 
Nimschi, salbe zum Könige über Jisrael, und Eli- 
scha, den Sohn Schafat, aus Abel Mecholah salbe 
zum Propheten an deiner Statt. ı7. Und es soll 
geschehen, wer dem Schwerte Chasaels entrinnet, 
den wird Jehu töten, und wer dem Schwerte 
Jehus .entrinnet, den wird Elischa töten. 18. 
Und ich werde übrig lassen ın Jisra&l siebentau- 
send: Alle Knie, die sich nicht gebeugt vor dem 


Mithilfe Elischas zum König über Israel zu salben; und Elı- 
scha zu seinem Nachfolger zu bestimmen. 

18, siebentausend....nicht gebeugt vor dem Baal. Elıyahu 
hatte den »gerechten Rest« in Israel übersehen. Eine der 
charakteristischsten Lehren Jesajas ist die, daß eine solche gläu- 
bige Minderheit — schear jaschuw — stets vorhanden sein 
wird. Es ist Elijahus größtes Verdienst für seine Zeit und für 
alle Zukunft, daß er diese gläubige Minderheit ermutigt, und 
durch sein Leben und seine Tätigkeit ihre Standhaftigkeit und 
ihr Wachstum ermöglicht bzw. gesichert hat. 
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FrIWwTv20. vom v. 18. 


19, warf seinen Mantel ihm zu. Elıscha verstand die Bedeu- 
tung dieser Handlung. 

20. Laß mich doch küssen meinen Vater. Um die Erlaubnis 
seiner Eltern zur Annahme des Rufs zu erbitten, und um Ab- 
schied von ihnen zu nehmen. Sein Leben nahm nun eine neue 
Wendung, als Schüler und später als Nachfolger Elijahus. 

Gehe doch zurück. Und berate dich mit deinen Eltern. 

Was hab’ ich dir getan? Die Erkenntnis der vollen Bedeu- 
tung des Rufes. 

21. Und er kehrte um, von ihm weg. »Er lief zurück« 
(Moffatt). 

Gespann Rinder. Das Paar, mit dem er gepflügt hatte. 

mit dem Geräte der Rinder. D. h. er benutzte die hölzer- 
nen Teile des Jochs und des Pfluges als Feuerungsholz. Damit 
symbolisierte er den Bruch mit seinem bisherigen Beruf. 

und gab den Leuten. Er nahm die Gelegenheit wahr, um das 
Volk zu erfreuen, das gekommen war, um ihm J.ebewohl zu 
sagen und ihm ein Stück Weges das Geleite zu geben (Kimdhi). 
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Baal, und jeden Mund, der ıhn nicht geküfßt. 19. 
Und er ging von dort weg, und traf Elischa, Sohn 
Schafat, welcher pflügte; zwölf Gespanne (gingen) 
vor ihm her, und er war bei dem zwölften; da 
sing Flijahu zu ihm hinüber, und warf seinen 
Mantel ıhm zu. 20. Und er ließ die Rinder und 
lief Elijahu nach und sprach: Laß mich doch küs- 
sen meinen Vater und meine Mutter, dann will 
ich dir folgen. Und er sprach zu ıhm: Gehe doch 
zurück; denn was hab’ ıch dir getan? 21. Und 
er kehrte um, von ıhm weg, und nahm ein Ge- 
spann Rinder, und schlachtete es und mit dem 
Geräte der Rinder kochte er für sie das Fleisch, 
und gab den Leuten und sie aßen. Und er machte 
sich auf, und folgte Elijahu, und bediente ihn. 
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MATTOS 
JEREMIA I—II, 3 


Dies ist die erste der drei »Haftaroth der Zurechtweisung«, 
die dem 9. Ab, dem Jahrestag der Zerstörung Jerusalems, vor- 
angehen. 

Jeremia wurde als Sproß einer priesterlichen Familie um das 
Jahr 650 v.Chr. geboren. Seine prophetische Berufung kam 
über ıhn ım Jahr 626 während der Regierung des Josıa, 
Königs von Juda. Er war Zeuge des Falles von Ninive und 
— 606 — der Vernichtung des assyrischen Weltreiches, 
605 des Todes von Judas gerechtem König Josia und erlebte die 
beiden Belagerungen Jerusalems 597 und 586, mit der darauf 
folgenden Zerstörung des jüdischen Staates und der anschließen- 
den Verbannung der großen Masse seines Volkes nach »den 
Flüssen Babylons«. Zuletzt hören wir von ihm aus Ägypten, 
wohin er von jüdischen Flüchtlingen mitgeschleppt worden war; 
die Sage will wissen, daß er dort durch die Hand seiner jüdischen 
Brüder den Märtyrertod gestorben sei. Wie es sich mit der 
historischen Treue dieser Legende auch verhalten mag: wahr ist, 
daß der Prophet Jeremia ein Märtyrerleben geführt hat. Er war 
ein Mann, der während des größten Teils seiner prophetischen 
Wirksamkeit gegen sein ganzes Volk stehen mußte und der — 
von Natur aus schüchtern und zur Zurückhaltung neigend — 
doch die göttliche Botschaft mutig gegenüber dem König, den 
Edlen, der Priesterschaft und dem Volke verkündete. 

Jeremia ıst der geistige Erbe der großen Propheten vor ihm. 
Er vereint die empfindsame Zartheit Hoseas mit der Furcht- 
losıgkeit des Amos und der düsteren Erhabenheit Jesajas. Gleich 
ihnen ist er in erster Linie Bußprediger; er droht das göttliche 
Gericht an und hält doch gleichzeitig als Trost das göttliche 
Versprechen der Wiederherstellung Israels in Bereitschaft. Selbst 
in den schwersten Augenblicken seines Lebens, wenn er völlig 
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IX. MATTOS 
JEREMIAS I—II, 3 


I. Worte Jirmejahus, des Sohnes Chilkıijahus, 
von den Priestern, die in Anatot, ım Lande Ben- 
jamin, 2. An welchen das Wort des EwIGEN er- 
ging in den Tagen Joschijahus, Sohnes Amon, 
Königs von Jehudah, im dreizehnten Jahre seiner 


an der Zukunft des jüdischen Staates verzweifelt, verläßt ihn 
sein Gottesglaube und seine Zuversicht auf den Höchsten nicht. 
Man möchte seine Lehre an Israel in die eine Mahnung zu- 
sammenfassen: »Auch wenn alles verloren ist, kehre du ın voll- 
kommenem Vertrauen zu Gott zurück; Seine Liebe wird dir 
zur Wiedergeburt werden.« Für Jeremia ist Religion Angelegen- 
heit des tiefst innerlichen Gefühls, eine höchst persönliche Be- 
ziehung zwischen Mensch und Schöpfer, eine Beziehung, die 
beim nationalen Wohlergehen sich nicht lockern darf und die 
ın Zeiten nationaler Katastrophen nur noch fester geknüpft wer- 
den muß. Cornill schreibt: »Die Geschichte Israels beginnt mit 
Abrahams Wanderung vom Euphrat zum Jordan; ıhre klassische 
Periode schließt ab mit der zwangsweisen Wanderung der Ver- 
bannten vom Jordan zurück zum Euphrat. Wäre Israel nur ein 
Volk gleich anderen — niemals hätte es diese furchtbare Kata- 
strophe überlebt; es würde im babylonischen Exil untergegangen 
sein.«c Daß Israel nicht unterging, dankt es der Aktivität 
zweier Männer: Jeremias und seines Schülers Ezechiel. Jeremias 
Botschaft an seine verzweifelnden Brüder in Babylon: »Suchet 
das Wohl der Stadt, in der ihr wohnet, und betet zum Ewigen 
für sie, denn in ihrem Wohlergehen wird auch euer Friede 
begründet sein«, ist von nicht zu ermessendem Einfluß auf das 
bürgerliche Leben aller Juden der gesamten Welt geworden. 

1. Chilkijahu. Nicht der Prisster dieses Namens. 

Anatot. Vier Meilen nordöstlich von Jerusalem. 

Lande Benjamin. Ein hügeliges Gebiet, 66 Meilen in der 
Länge, und an seiner breitesten Stelle ı2 Meilen. 

2. Joschijahu. Er rottete die Götzenbilder, die kultischen 
Greuel und Schamlosigksiten, die Manasseh eingeführt hattr, 
aus und gab den Anstoß zu einer großen religiösen Neubelebung in 
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ıTWNT IV. 


Israel. Unglücklicherweise war Judas Lage zwischen zwei großen 
imperialistischen Reichen, Ägypten und Babylon, außerordentlich 
schwierig. Joschijahu schlug sich auf die Seite Babylons und 
wurde in der Schlacht bei Megiddo von Pharao Necho besiest. 
Jeremia und das gesamte Volk beweinten ıhn, »wie man um 
den Erstgeborenen bitterlich weint«. 

Zidkijahu. Der jüngste Sohn Joschijahus und letzte König Judas. 


4.—10. JEREMIAS BERUFUNG 


3. kannte ich dich, d.h. erwählte ich dich; vgl. Gen. XVIII, 19 
(»denn ich hab’ ihn ersehen«) und Amos III, 2 (»Nur euch hab’ 
ich erkannt von allen Geschlechtern des Erdbodens«). 

dich geweihet, d.h. dich zu Meinem Dienste bestimmt. »In 
dem großen Augenblick seiner Berufung erfuhr Jeremia, daß 
sein Schicksal vorbestimmt sei. Die Erwählung für seine gewaltige 
Aufgabe war nichts Zufälliges. Gott hatte sein Leben bestimmt, 
bevor er noch geboren war. Das Rätsel des Daseins und die 
Frage nach dem Zweck des Lebens waren so für Jeremia gelöst« 
(Duhm). 

für die Völker. Wie Amos und Jesaja vor ihm, aber noch 
darüber hinaus. Israel war jetzt eingefangen in das große poli- 
tische Weltgeschehen, und seine Staatsangelegenheiten waren 
unaufläslich mit de Assyriens, Babylons und Äg gyptens ver- 


| 
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Regierung, 3. Und fortdauerte in den Tagen Je- 
hojakims, Sohnes Joschijahu, Königs von Jehudah, 
bis an das Ende des elften Jahres des Zidkijahu, 
Sohnes Joschijahu, Königs von Jehudah, bis zur 
Wegführung Jeruschalajims im fünften Monate. 

4. Und es erging das Wort des EwıGEN an mich 
also: 5. Bevor ich dich gebildet im Leibe, kannte 
ich dich, und bevor du gekommen aus dem Schofße, 
habe ıch dich geweiht, zum Propheten für die 
Völker dich gesetzt. 6. Und ich sprach: Ach, 
HERR, o GOTT, siehe, ich weiß nicht zu reden, 
denn ich bin jung. 7. Und der Ewice sprach zu 
mir: Sprich nicht, ich bin jung; sondern überall, 
wohin ich dich sende, gehe, und alles, was ich dir 
gebiete, rede. 8. Fürchte dich nicht vor ihnen, 
denn ıch bin mit dir, dich zu schützen, ist der 
Spruch des EwiGEn. 9. Und der Ewige streckte 
seine Hand aus und rührte an meinen Mund, und 
der EwiGE sprach zu mir: Siehe, ich lege meine 
Worte ın deinen Mund. 10. Siehe, ich bestelle dich 


knüpft (Peake). 

6. ich bin jung. Dieser Satz muß nicht notwendig besagen 
»jung an Jahren«. Das hebr. Wort »naar anochi«, »ıch bin ein 
Kind«, kann auch, ın weiterer Bedeutung, Mangel an Geschick- 
lichkeit oder Erfahrung meinen. Hier kommt die Schüchternheit 
und der Mangel an Selbstvertrauen einer sensitiven Natur zum 
Ausdruck und die Demut, die stets für wirklich große Geister 
charakteristisch ist. Vgl. Mosis Antwort in der Sidrah, IV, ıo. 

7. Sprich nicht. Welche Grenzen auch seinem Können gezogen 
sein mögen — das ist gleichgültig. Er ıst der Bote Gottes, und 
wird Gottes Unterstützung finden, welche Gegnerschaft oder 
selbst Verfolgung auch sein Schicksal ihm bringen mag. 

9. rührte an meinen Mund. Ein Symbol göttlicher Inspiration. 
Die Botschaft, die er bringen sollte, würde nicht seine Botschaft, 
sondern die Gottes sein. 


NAAR NND 448 


mebsartan eraimoy mim Dt mama 
ya mia Dar mas Pro vinb 
=AR) ya an NONTTR hard ax MT m 11 
Ai mat og Am a SS N TON Der 12 
I Ta untosb ur 2 Ten 13 
SR MB) TE SER N TON 1 nd Rand Toy 
Mpen Tage 8 MIT Sant) iR Sta DIE) RM 1a 
> NAD m ı 9 ya sup by Man re 
ER HN IR TITTEN! Ay Aaban Pina 
ue'- mb3 by en DB IND 
mp ba u DIN DE man mr by 16 


ATT IT 


10. ich bestelle dich. Wörtl.: »mache dich zu Meinem Abge- 
sandten«. 

auszuroden. Weil das Wort Gottes, das der Prophet ver- 
kündet, bestimmend ist für das Schicksal der Völker und König- 
reiche. 

zu pflanzen. Jeremias Tätigkeit würde einreißend sein, aber 
doch nur, um den Weg für das Werk des Wiederaufbaus freı 
zu machen. 

ı11.—16. GLEICHNISSE UND SYMBOLE 


11. Stab vom Mandelbaum, hebr. »schaked«; das hebr. Wort 
für »wachend« ist »schoked«. Das ist hier mehr als ein bloßes 
Wortspiel. Der Mandelbaum wird ım Hebr. sö genannt, weil er, 
der sehr frühzeitig im Januar blüht, der erste ist, der aus dem 
Winterschlaf erwacht. Bei dem Anblick des Mandelbaumzweiges 
durchzuckt daher den Propheten der Gedanke, daß Gott auf der 
Hut ist und darüber wacht, daß Sein Wort ohne Zaudern er- 
füllt wird. Diese ıhm bei Beginn seiner Wirksamkeit zuteil 
werdende Zusicherung, daß Gott in jedem Fall Seine Zielsetzun- 
gen verwirklichen werde, sollte ihm Kraft für den Fall geben, 
daß er im weiteren Verlauf seiner prophetischen Tätigkeit sich 
wieder und wieder dazu verurteilt sehen würde, Enttäuschungen 
zu erleiden. 

14. von Mitternacht her. Von Mitternacht, d.h. von Norden 
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an diesem Tage über die Völker und über die Kö- 
nigreiche, auszuroden und einzureißen, und zu ver- 
nichten und zu zerstören, zu bauen und zu pflan- 
zen. 

ı1. Und es erging das Wort des EwiGEn an mich 
also: Was siehst du, Jirmejahu? Und ich sprach: 
einen Stab vom Mandelbaum seh’ ich. ı2. Und 
der EwıGE sprach zu mir: Du hast recht gesehen; 
denn ich wache über mein Wort, daß ıch es voll- 
führe. 13. Und es erging das Wort des EwIGEn an 
mich zum zweiten Male also: Was siehst du? Und 
ich sprach: Einen dampfenden Topf seh’ ich, und 
seine Vorderseite ıst gen Mitternacht. 14. Und der 
EwiGe sprach zu mir: Von Mitternacht her wird 
das Unheil über alle Bewohner des Landes aus- 
brechen. ıs. Denn siehe, ıch rufe allen Geschlech- 
tern der Königreiche gegen Mitternacht, ist der 
Spruch des EwiGEn, daß sie kommen und setzen 
jeglicher seinen Thron an den Eingang der Pforten 
Jeruschalajıms, und auf alle ihre Mauern ringsum, 
und auf die all der Städte Jehudahs. 16. Und 
werde sıe zur Rede stellen um all ıhre Bosheit, daß 
sie mich verlassen und geräuchert fremden Göttern, 


her waren die assyrischen Einfälle gekommen, und nach Norden 
waren die zehn Stämme in Gefangenschaft geführt worden. 
Auch Babylon, das später Juda ins Exil führen sollte, lag im 
Norden. 

das Unheil. Das durch alle Propheten als Folge der Versün- 


dıgung der Nation vorausgesagte Unheil. 


15. setzen... Thron. Die Umgebung des Stadttores war der 
Platz, wo für gewöhnlich Gerichtsverhandlungen abgehalten 
wurden. Hier sollten die Anführer der eindringenden Heere 
Gericht über das unterworfene Volk halten. Diese Voraussage 
wurde wörtlich erfüllt; s. Jer. XXXIX, 3. 
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17.—19. JEREMIA WIRD ERMUTIGT 


17. gürte deine Lenden. Bereite dich auf eine schwierige 
Aufgabe vor. 

daß ich dich nicht verzagt mache. Wenn du sie fürchtest, so 
wirst du ihnen gegenüber versagen (Kimchi). Wenn er seine 
unheilvolle Botschaft furchtsam und ohne inneres Vertrauen 
ausführt, so wird er damit seine Gegner nur in ıhrer Auffassung 
bestärken, und es schwände jede Hoffnung darauf, daß seine 
Worte Glauben finden werden. Jeremia kann nur Erfolg haben, 
wenn er auch nicht einen Augenblick den Mut verliert — eine 
Warnung, die der Prophet, dessen Leben qualvoll und ein ein- 
ziges Martyrium sein sollte, wohl gebrauchen konnte. 

18. Volk des Landes. Hebr. am-ha-arez; wahrscheinlich die 
Volksvertretung (Nationalversammlung), »das vormalige he- 
bräische Parlament« (Sulzberger); s. Genesis, Seite 192. 

19. vermögen nichts, d.h. werden nichts Endgültiges gegen dich 
vermögen. Die Warnungen des Propheten sollten noch vor sei- 
nem Tode ihre Rechtfertigung finden. 
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und sich nıedergeworfen haben vor den Werken 
ihrer Hände. 17. Und du gürte deine Lenden und 
mache dich auf und rede zu ihnen alles, was ich 
dir gebiete, zage nicht vor ıhnen, daß ich dich 
nıcht verzagt mache vor ihnen. 18. Und ich, siehe, 
ich mache dich heute zur festen Stadt und zur 
eisernen Säule und zur ehernen Mauer über das 
ganze Land, gegen dıe Könige von Jehudah, dessen 
Fürsten, dessen Priester und gegen das Volk des 
Landes. 19. Und sie streiten gegen dich und vermö- 
gen nichts gegen dich, denn ich bin mit dir, ist der 
Spruch des EwiGeEn, dich zu schützen. 

2 1. Und es erging das Wort des EwıGEn an mich 
also: 2. Gehe und rufe vor den Ohren Jeruscha- 
lajıms also: So spricht der Ewice: Ich gedenke dir 
deine jugendliche Huld, deine bräutliche Liebe, wie 
du mir gefolgt durch die Wüste, durch unbesätes 
Land. 3. Ein Heiligtum ıst Jısra&l dem EwiıGeEn, 
Erstling seines Ertrags, alle, die ıhn essen, werden 
es büßen; Unheil wird über sie kommen, ist der 
Spruch des EwIGENn. 


KAPITEL II 


1.—3. Diese Verse stellen die Verbindung mit der Sıdra her. 
Gott gedenkt Israels Treue und Zuneigung in der Wüste: Hosea 
hatte von der Beziehung Gottes zu Israel im Bilde einer Ehe- 
gemeinschaft gesprochen. Jeremia schildert Israels Treue zu Gott 
als die einer liebenden Braut, die dem Auserwählten ihres Her- 
zens bis in die Wüsteneinsamkeit folgt. 

2. Huld, hebr. »chesed«, ein sehr umfassendes und schönes 
Wort, das hier eine aus vollem Herzen und off®n zum Ausdruck 
kommende Liebe bezeichnet, eine sich selbst ganz verleugnende 
innige Zuneigung, die weit mehr ist als Kindesliebe und nur mit 
der einer jungen, liebenden Braut verglichen werden kann. 


wie du mir gefolgt. Es mußte schon eine solche Liebe sein — 
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das ist der Gedankengang des Propheten — die Israel dazu brin- 
gen konnte, die Größe Äg gyptens zu vergessen und den Schrecken 
der Wüste zu trotzen. Nur eine solche Liebe konnte Israel zu 
einem auf dem Gebiet der Religion bis dahin unerhörten Aben- 
teuer veranlassen, das den Verlauf der Geschichte wenden und 
die Menschheit menschlicher machen sollte. 

3. Heiligtum... dem Ewigen. Oder »des Ewigen geheiligter 
Anteil« (AJ). Alle Nationen sind Gottes Ernte, aber Israel gehört 
Ihm so besonders, wie die Erstlingsfrüchte für die Priester ab- 
gesondert wurden. In der Sıdrah, IV, 2ı wird Israel Gottes erst- 
geborener Sohn genannt. 

Unheil wird kommen. Wehe jedem, der dieser Heiligkeit zu 
nahe tritt und Israel angreift. 


MASSE] 
JEREMIA II 4—28; III, 4; IV, ı—2 
Über Jeremia und seine Zeit, ebenso über die Gründe zur 


Auswahl dieses Kapitels für den Sabbath s. die Vorbemerkung 
zur vorigen Haftarah. 


II, 4,.—ı3. ISRAEL ERWIDERT GOTTES LIEBE 
MIT UNDANK 
4. Höret... Haus Jaakobs.. Jisrael. Jeremia redet die 
Nation als ein Ganzes an. 
5. Was für Fehl. Eine rhetorische Frage. Die Nation hat an 
Ihm keinen Fehl gefunden. Ihre Treulosigkeit gegen Ihn ent- 
behrte jeden Grundes. 


N | 
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X. MASSE] 
JEREMIA II, 4—28; III, 4; IV, ı——2 


4. Höret das Wort des EwiGgEn, Haus Jaakobs 
und alle Geschlechter des Hauses Jısrael. 5. Also 
spricht der EwiGEe: Was für Fehl fanden eure 
Väter an mir, daß sıe sıch von mir entfernten? 
Und sıe gingen dem Tand nach und wurden be- 
tört. 6. Und sie sprachen nicht: Wo ist der 
EwiGE, der uns hinaufgeführt aus dem Lande 
Mizrajım? der uns geführt durch die Wüste, 
durch ein Land der Steppen und der Wildnis, 
durch ein Land der Dürre und des Todesschattens, 
durch ein Land, das Niemand durchzogen und 


Tand. Nichtigkeiten, Torheiten; zur Charakterisierung der 
völligen Wertlosigkeit von Idolen und Götzendienst. 

sie gingen dem Tand nach und wurden betört. Oder: 
»Gingen nichtigen Dingen nach und wurden selbst zunichte« 
(AJ), charakterlich und machtmäßig gesehen. Des Menschen 
Charakter gleicht sich den von ıhm zum Gegenstand der Ver- 
ehrung erhobenen Torheiten an. »Sie gingen nichtigen Dingen 
nach und wurden selbst zunichte« — eine treffende Grabschrift 
für mancheRassen und Familien, die einst blühten und jetztspur- 
los vergangen sind. 

6.—7, Zur möglichst lebendigen Darstellung der Untreue des 
Volkes wird die Erinnerung an die Befreiung aus ägyptischer 
Knechtschaft und an den Schutz vor den Gefahren und Schrek- 
ken der Wüste heraufbeschworen. 

6, Todesschattens. Oder: »tiefe Finsternis« (RV-Margin). 
»Sowie die Menschen in tiefer Finsternis ihren Weg nicht sehen 
und wie blind hin und her irren, so sind sıe ın der weglosen 
Wüste in Gefahr, sich zu verlieren und irrezugehen« (Peake). 
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7. Land der Fruchtgefilde. Wörtl.: »ein Garten-Land«, eın 
Land der Felder, Weingärten und Waldungen (Kımdhi). 

verunreinigtet. Durch Götzenkulte. 

mein Erbe. Das für Meine göttlichen Zielsetzungen aus- 
erwählte Land (Kımchi). 

zum Greuel. Durch Nachahmung der grausamen und unsitt- 
lichen Kulte, die Anlaß zur Austreibung der früheren Ein- 
wohner Kanaans gegeben hatten. 

8. Die Priester sprachen nicht: Wo ıst der Ewige? Sie waren 
gleichgültig Gottes Willen gegenüber und dachten an nichts 
weniger als daran, Ihn zu befragen (Streane). 

Handhaber des Gesetzes. Die berufen sind, es auszuüben und 
seine Ausübung zu überwachen. 

wußten nichts von mir. Bewiesen durch ihre Lebensführung 
ihre Unkenntnis der Wege Gottes. 

die Hirten. Die Könige. 

die Propheten. Die Mitglieder der Propheten-Schulen. Ihre 
Pflicht wäre gewesen, das Volk zur Besinnung und zurück zu 
Gott zu führen, aber auch sie waren von dem um sich greifen- 
den Abfall ergriffen worden. 

denen, die nicht frommen. Idolen, die in schlimmen Zeiten 
weder Hilfe, noch Hoffnung oder Trost bringen konnten. 

10. Eilande der Kittijim. Cypern und die Nachbarinseln 
nahe den Küsten Griechenlands und Italiens. 
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wo kein Mensch gewohnt hat. 7. Und ich brachte 
euch in das Land der Fruchtgefilde, daß ihr esset 
seine Frucht und seinen Segen; da kamet ıhr und 
verunreinigtet mein Land, und mein Erbe machtet 
ihr zum Greuel. 8. Die Priester sprachen nicht: 
Wo ist der Ewige? und die Handhaber des Ge- 
setzes wußten nichts von mir, und die Hiırten 
fielen von mir ab, und die Propheten weissagten 
im Namen des Baal, und folgten denen, die nicht 
frommen. 9. Darum werde ich weiter mit euch 
hadern, ist der Spruch des EwiGEn, und mit euren 
Kindeskindern werde ıch hadern. ıo. Denn 
ziehet hinüber ın die Eilande der Kittijim und 
schauet, und nach Kedar sendet und habet wohl 
acht, sehet zu, ob solches da geschehen? ıı1. Hat 
eın Volk Götter getauscht, die doch keine Götter 
sınd? — Und mein Volk hat seine Herrlichkeit 
getauscht, um das, was nicht frommt. ı2. Staunet 
Himmel darob, euer Haar sträube sıch, entsetzet 


nach Kedar. Name eines arabischen Stammes, der aber auch 
allgemein für Arabien gebraucht wird. Der v. bedeutet: Sendet 
und befragt. 

11. Götter getauscht. Israels Vergehen hat kein geschicht- 
liches Gegenstück. Kein anderes Volk — so klagt der Pro- 
phet — hat mit solcher Gedankenlosigkeit und Charakterlosig- 
keit seine Stammesgottheit aufgegeben. Heidnische Völker 
blieben ihren Göttern treu, obgleich sie hilflos und tatenlos 
waren. Es war einst Israels Ruhm und Vorrang unter den 
Völkern, den wahren Gott zu kennen und zu eigen zu haben. 
Ihn aber hat Israel verlassen, um sich Falschem und Nutzlosem 
zuzuwenden, das Entartung nach sich ziehen muß! 

12. Himmel. Wenn Gott Sein Volk anklagt, ıst die ganze 
Natur als Zuhörer aufgerufen, selbst die unbeseelte Natur muß 
vor solch krasser Torheit empört zurückschrecken. 
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ponmennv1. PDT. 3. 2 BoInne v. 14. 


13. Quell lebendigen Wassers. »Sie haben frisches lebendiges 
Wasser aus Strömen und Quellen zur Verfügung — rein, kühl, 
ununterbrochen und in überreicher Fülle fließend. Aber sie 
bauen sich mit schwerer Mühe und Kosten Zisternen im Fels- 
gestein und speichern ihr Wasser dort auf. Und dieses schale, 
stagnierende, faulende Wasser ziehen sie dem frischen Quell- 
wasser vor! Überdies wurden diese Felszisternen leicht brüchig 
und es konnte geschehen, daß in der Stunde größter Not kein 
Wasser darin vorhanden war. Kein Vergleich könnte treffen- 
der den Wahnsinn eines Volkes charakterisieren, das seine 
Herrlichkeit für Wertloses dahingab« (Peake-Thomson). 


14.—17. ISRAELS SÜNDE UND DARAUS FOLGENDE 
NOTE 

Juda wird sowohl für Abgötterei und Undankbarkeit be- 
straft als auch dafür, daß es sich auf Assyrien und Ägypten 
verließ; s. v. 18. 

14. Ist Jısra&l ein Sklav? Israel ist kein Sklave, sondern ein 
Sohn. 

Warum ıst er zur Beute geworden? Warum ist er dann den 
Nachbarmächten, die ıhn geplündert haben, zum Sklaven ge- 
worden? Die nächsten v. geben die Antwort darauf. 

ı5. junge Löwen. Israels Feinde, besonders die Assyrer. 

16. Söhne von Nof und Tachpanches, d. h. Ägyten, nach dem 
viele hilfesuchend ausschauten. 
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euch sehr, ist der Spruch des EwiGEn. 13. Denn 
zwiefachen Frevel hat mein Volk verübt: mich 
verließen sıe, den Quell lebendigen Wassers, um 
sich Gruben zu hauen, geborstene Gruben, die das 
Wasser nicht fassen. 14. Ist Jısra&l ein Sklav, 
oder ıst er ein Hausgeborner? Warum ist er zur 
Beute geworden? ı5. Daß} gegen ıhn brüllen junge 
Löwen, ihre Stimme erschallen lassen, und seın 
Land zur Wüste machen, seine Städte verbrannt 
sind, leer an Bewohnern? 16. Sogar die Söhne von 
Nof und Tachpanches zerschmettern dir den 
Scheitel. 17. Geschieht das dir nicht, (weil) du 
verlassen den EwiGEn, deinen GOTT, in der Zeit, 
wo er dein Führer war auf dem Wege? ı8. Und 
nun, was hast du von dem Wege nach Mizrajim? 
zu trinken Wasser des Schichor. Und was hast du 


Nof. Memphis, die Hauptstadt Nord-Ägyptens. 

Tachpanches. Daphnae, eine wichtige Festung an der Nord- 
west-Grenze, die die Straße nach Palästina beherrscht. In 
Tachpanches wurde Jeremia nach dem Fall Jerusalems ge- 
fangen gehalten (Jer. XLIII, 7). 

17. die Antwort auf v. 14. 

dein Führer war auf dem Wege, d. h. dem rechten Wege. 
Gott zeigte den Israeliten den rechten Weg, aber sie verließen 
ihn (Raschı, Kimchi). 


18.—ı19. DIE TORHEIT DER FREMDEN 
BUNDNISSE 


18. Was hast du..... Mizrajim.... Aschur. Judas Herr- 
scher hatten zwischen Bündnissen mit Ägypten und Assyrien 
geschwankt. Hosea, der letzte König von Israel, hatte die Hilfe 
Ägyptens gegen Assyrien gesucht, und Josıa hatte sein Leben 
eingebüßt, als er Assyrıen gegen Ägypten half. Was konnten 
diese Bündnisse ıhnen nützen, da sie Gott untreu waren? 

zu trinken Wasser des..., d. h. Vasallen des... werden; 
entsprechend unserem Worte: »jemandes Brot essen«. 

Schichor. Der Nil, der für Ägypten charakteristisch ist. 
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pP TmoRYv. 20. pa yop v. 19. 


des Stromes. Der Euphrat als Repräsentant Assyriens. 

19. züchtigen wird dich deine Bosheit. Die der Gottlosigkeit 
folgenden Bedrängnisse werden dich bessern. 

Abtrünnigkeit. Die Folgen deiner Abtrünnigkeit werden dir 
zu denken geben. 

keine Scheu. Keine Gottesfurcht ın deinem Herzen. 


20..—25. HARTNÄCKIGES VERHARREN IM 


GOTZENDIENST 
20. brach ich dein Joch. Früher hatte Gott — beginnend 
mit der ägyptischen Zeit — Israel von seinen Bedrängern be- 


freit (Kimchi). 

Ich werde nicht übertreten. Diese Übersetzung entspricht der 
masoretischen Auffassung des Textes. Nach jeder Befreiung 
hatte Israel erklärt, Gott niemals wieder treulos werden zu 
wollen. 

auf jeglichen hohen Hügel. Anspielung auf die lasterhaften 
heidnischen Kulte, für die Israel Gott verlassen hatte und die 
zumeist auf Bergspitzen zelebriert wurden. »Solche Rückfälle 
in unheilige, primitive Kulte begleiten oft und beschleunigen 
den Zersetzungsprozeß ın einer Gesellschaft oder in einem 
Volke. Wo auch immer nationales Leben die Massen nicht 
mehr durchdringt und erhebt, sinken sie zurück in den Sumpf 
von Aberglauben und wollüstiger, vertierter Sinnlichkeit« 


(Duhm). 
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von dem Wege nach Aschur? zu trinken Wasser 
des Stromes. 19. Züchtigen wird dich deine Bos- 
heit und deine Abtrünnigkeit wird dich bestrafen, 
und du wirst erkennen und sehen, daß es böse und 
bitter war, daß du verließest den EwIGEn, deinen 
GoTT, und keine Scheu vor mir hattest, ıst der 
Spruch des Herrn, des GoTTEs der Heerscharen. 
20. Denn von je brach ıch dein Joch, zerriß ich 
deine Bande, und da sprachst du: Ich werde nıcht 
übertreten. Dennoch auf jeglichen hohen Hügel 
und unter jeglichen belaubten Baum bettest du 
dir, Buhlerin. 21. Und ich habe dich gepflanzt, 
cine edle Rebe, ganz aus echtem Samen, und wie 
hast du dich mır Serwandei: in Ausweis des wil- 
den Weinstocks. 22. Wenn gleich du dich wüschest 
mit Nitron, und dir viel Lauge nähmest, bleibt 
befleckt deine Schuld vor meinem Angesichte, Ist 


21.—25. Der Prophet geißelt Israels Abfall in einer Vielheit 
von Bildern, die dem Hirten- und Landleben entlehnt sind. 

21. ganz aus echtem Samen. Der gute Früchte hätte erwar- 
ten lassen. Israel ist dem Samen Abrahams entsprungen, und 
seine Nachkommen hätten diesem Ahnen gleichen sollen 
(Kıimchi). 

Auswuchs. Wie konnte nur einer solchen Aussaat und einer 
durch Belehrung und Ermahnung sorgsam behüteten Pflanzung 
eine derart schlechte Frucht entspringen; vgl. das Bild vom 
Weingarten, Jes. v. 2—4. 

22. viel Lauge. Kein äußerliches Reinigungsmittel kann die 
Sünde abwaschen. 
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23, den Baalim bin ich nicht nachgegangen. Wahrscheinlich 
eine Antwort derer, die eine Beteiligung an den »harmlosen« 
lokalen Kulten nicht unbedingt als Abfall angesehen haben 
wollten. Jeremia weist besonders auf die wilden Grausam- 
keiten hin, die jene Kulte kennzeichneten. 

Schau deinen Weg durch das Tal. Wahrscheinlich eine Be- 
zugnahme auf die Greuel des Moloch-Dienstes, bei dem im Tal 
Hinnom Kinderopfer dargebracht wurden. 

schnelle Kamelstute, gekettet an ihre Wege. Hin und her, 
vor- und rückwärts trabend, von ihren Begierden angetrieben. 
Diese und die folgenden zwei Verse versinnbildlichen Israels 
schamlose Abgötterei und sein Hin- und Herschwanken zwi- 
schen den Göttern verschiedener Völker unter Vernachlässi- 
gung ihres göttlichen Herrn (Kımdhi). 

24. wer mag die beschwichtigen? So schwer dies ist, ebenso 
schwer ist es, Israel von seinen bösen Wegen abzubringen 
(Raschı). 

werden nicht ermatten. Sıe haben nicht nötig, sich bis zur 
Erschöpfung abzumühen; sie (die Waldeselin, alıas Israel) wird 
sie aufsuchen. 

25, Erspare deinem Fuße...Durst. Ermüde dich nicht bei 
deinem schlechten Vorhaben. 


"23 


24 


a) 
26 


27 
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der Spruch GoTTEs des Herrn. 23. Wie magst du 
sprechen: Ich habe mich nicht verunreinigt, den 
Baalım bin ich nicht nachgegangen. Schau deinen 
Weg durch das Tal, erkenne, was du getan, 
schnelle Kamelstute, gekettet an ihre Wege. 24. 
Eine Waldeselin, gewöhnt an die Wüste; in gie- 
riger Lust schnaubt sie, ihre Brunst, wer mag die 
beschwichtigen? Alle, die ihr nachstellen, werden 
nicht ermatten, in ihrem Monat werden sie sie 
finden. 25. Erspare deinem Fuß die Blöße und 
deiner Kehle den Durst! Aber du sprachst: Ver- 
lorene (Worte)! nein, denn Fremde liebe ich und 
ihnen will ich nachgehen. 26. Wie ein Dieb be- 
schämt ıst, wenn er betroffen wird, so ist beschämt 
das Haus Jisrael, sie, ihre Könige, ihre Fürsten 
und ihre Priester, und ihre Propheten. 27. Die 


Verlorene (Worte). Hebr. noasch; Bezeichnung eines Zu- 
standes der Verzweiflung. Jede Ermahnung ıst zwecklos. 
Israel hat sich selbst aufgegeben und geht seinen sündenvollen 
Weg. 


26.—27. DIE WERTLOSIGKEIT DER IDOLE IN 
ZEITEN DER NOT 


26. Wie ein Dieb beschämt ist, d. h. der Mann, den man 
für ehrenhaft gehalten hat, ist als Dieb entlarvt worden 
(Targum). 

sie, ihre Könige. Alle Gesellschaftsklassen werden das Be- 
schämende ihres Zustandes erkennen. 

ihre Priester und ihre Propheten, d. h. des Baal. 

27. Die...sprechen. Dies ıst der Grund ıhrer Schande. 


Holz...Stein. Aus Holz und Steinen angefertigte Götter- 
bilder. 
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amv.4 > 17 v. 27.2 


Du bist mein Vater. Du bist mein Schöpfer und Herr. 

Auf und rette uns. In höchster Not werden sie die Ohn- 
macht ihrer Götter erkennen und sich Ihm wieder zuwenden, 
der der einzige Helfer ist. — Nach jüdischem Brauch soll der 
Prophetenabschnitt nicht in einen düsteren und verzweifelten 
Ton ausklingen. Demgemäß werden hier Verse aus den Kapı- 
teln III und IV angefügt, die Israels Anerkennung Gottes als 
Vater und Führer schildern (III, 4); dann die besseren Zeiten 
nach Israels Rückkehr zu Gott und die Beteiligung der ganzen 
Menschheit an den segensreichen Auswirkungen dieser geisti- 
gen Erneuerung (IV, ı, 2). 

4. der Traute. Oder: »Freund«. 

1. Scheusale. Oder: »abscheuliche Dinge«. 

umbherschweift. Von Gott abschweift; oder »schwankend 
wird« (AJ). 


2. sich seiner räbmen. Sich Gottes rühmen. 


463 DIE HAFTAROTH— masse} 


zum Holz sprechen: Du bist mein Vater! und zum 
Stein: Du hast mich geboren! Denn mir wenden 
sie den Nacken zu und nicht das Gesicht; aber ın 
der Zeit ihres Unglücks sprechen sie: Auf, und 
rette uns! 28. Wo sınd denn deine Götter, die du 
dir gemacht? Stehen sie doch auf, ob sie dich ret- 
ten in der Zeit deines Unglücks. Denn so viel 
deiner Städte, waren deine Götter, Jehudah. 


Aschkenasim fügen hinzu: 


4. Nicht wahr, von da ab nanntest du mich: 
mein Vater! der Traute meiner Jugend bist du. 


Sefardim fügen hinzu: 

1. Wenn du umkehrst, Jısrael, ist der Spruch 
des EwIGEN, — kehre zu mir um, — und wenn du 
wegschaffest deine Scheusale aus meinem Ange- 
sicht und nicht umherschweifst; 2. Und schwörest: 
So wahr der Ewiıce lebt! mit Wahrheit, mit Ge- 
bühr und Recht; so werden sich mit ihm segnen 
Völker und sıch seiner rühmen. 
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EN Tv. 20. 


MACHAR CHODESCH (DER VORABEND 
DES NEUMONDSTAGES) 


I SAMUEL XX, 18—42 


Jonathan hat den Rabbinen als Vorbild der uneigennützigen, 
selbstlosen Freundschaft gegolten (Sprüche der Väter V, ı7). 
Seine Größe offenbarte sich in dem Widerstreit zwischen der 
Pflicht und Ergebenheit dem Vater gegenüber und der Liebe zu 
David. Jonathans Aufgabe, die Pflicht gegen den Vater mit 
der Hingebung an den Freund zu verbinden, war von außer- 
ordentlicher Schwierigkeit. Und doch hat er keinem gegenüber 
falsch gehandelt. Saul war er ein liebreicher Sohn und treuer 
Beamter; aber auch kein Schatten des Neides trübte seine Be- 
wunderung für den großen Krieger, den lieblichen Sänger 
Israels, der ihn später verdrängen sollte. Es ist ein glücklicher 
Zufall, daß die Begebenheit, die dieses Kapitel einleitet, an einem 
Machar Chodesch — dem Vorabend des Neumondtages — ge- 
schah, und so die Geschichte von Jonathans Selbstverleugnung 
unter die Vorlesungen aus den Propheten aufgenommen werden 
konnte. 

Saul, der vor Eifersucht auf Davids Beliebtheit im Volk halb 


wahnsinnig ist, sucht ihn zu vernichten. David hingegen gibt 


18 


24 
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XI MACHAR CHODESCH 


I SAMUEL XX, 18—42 


20 13.Und Jonatan sprach zu ıhm: Morgen ist Neu- 
mond, und man wird dich vermissen, weil dein 
Sıtz leer bleiben wird, 19. Und übermorgen gehe 
sehr tief hinab, daf% du an den Ort kommst, wo du 
verborgen gewesen am Werktage, und setze dich 
neben den Stein Asel. 20. Ich will drei Pfeile nach 
dessen Seite hin abschießen, als schösse ıch nach 
dem Ziele. 21. Und sıehe, ıch werde den Knaben 
schicken: Gehe, suche die Pfeile. Wenn ıch nun zu 
dem Knaben spreche: Siehe, die Pfeile sind von dir 
herwärts, so faß’ ıhn und komme; denn Friede ist 
dir und es ist nıchts, so wahr der Ewice lebt. 22. 
Wenn ıch aber also spreche zu dem Buben: Siehe, 
die Pfeile sind von dir hinwärts, so gehe, denn der 
EwiGe heißt dich gehen. 23. Die Sache aber, die wir 
besprochen, ich und du, siehe, da ist der EwiGe 
zwischen mir und dir auf ewig. 

24. Und David verbarg sich auf dem Felde. Und 


es war am Neumond, da setzte sich der König zum 


sich in Jonathans Macht, der zuerst an nichts Böses bei seinem 
Vater glauben kann. 

18. Neumond. In alter Zeit wurde der Neumond als wichtiger 
festlicher Anlaß gefeiert. 

19. am Werktage. Wörtl. »am Tage der Tat«. Wahrschein- 
lich ein Hinweis auf die Begebenheit (XIX, 2—4), da Jonathan 
bei Saul für Davids Leben Fürbitte einlegte, und David »an 
einem geheimen Platze verborgen« lag. 

Stein Asel. Ein Steinhaufen, .der Asel hieß. 

20. Pfeile. Diese und andere Stellen der Bibel zeigen, daß 
das Bogenschießen ein beliebter Sport ım alten Israel war. 

23. der Ewige zwischen mir und dir. Es besteht zwischen uns 
ein beschworener Bund. 
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vi v. 24. 


26. nicht rein. Das Sühnopfer konnte von niemandem geges- 
sen werden, der nicht zeremoniell rein war (Lev. VII, 20 f.). 
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Mahle, im zu essen. 25. Und der König saß auf 
seinem Sitze, wıe jedes Mal auf dem Sitze an der 
Wand, und da Jonatan aufstand, saß Abner zur 
Seite Schauls, und der Platz Davids blieb leer. 26. 
Es sprach aber Schaul nicht das geringste an selbi- 
gem Tage, denn er dachte: Ein Begegnis ist es, daß 
er nıcht rein ist; er ıst gewiß nicht rein. 27. Und es 
geschah am folgenden Tage des Neumondes, am 
zweiten, da der Platz Davids leer blieb, da sprach 
Schaul zu Jonatan, seinem Sohne: Warum ıst nicht 
gekommen der Sohn Jischais, so gestern, so heute 
zum Mahle? 28. Und Jonatan antwortete dem 
Schaul: Ausgebeten hat sich David bei mir nach 
Bet Lechem. 29. Und er sprach: Laß mich doch 
ziehen; denn ein Opfer des Geschlechtes haben wir 
in der Stadt, und da hat mein Bruder mich entbo- 
ten; wenn ich dann Gunst gefunden in deinen 
Augen, so lasse mich doch davon gehen, daß ich 
meine Brüder sehe. Darum ist er nicht gekommen 
zur Tafel des Königs. 30. Und es entbrannte der 
Zorn des Schaul über Jonatan und er sprach zu 
ihm: Du Sohn verkehrter Widerspenstigkeit! weiß 
ich denn nicht, dafß du auserkoren den Sohn Jı- 
schais zu deiner Schande und zur Schande der 
Scham deiner Mutter? 31. Denn all die Tage, die 
der Sohn Jischais lebt auf dem Erdboden, wirst du 
nicht bestehen und dein Königreich; und nun 
schicke und hole ıhn mir her, denn des Todes schul- 
dıg ist er. 32. Und Jonatan antwortete seinem 
Vater Schaul und sprach zu ihm: Warum soll er 
sterben? Was hat er getan? 33. Da schleuderte 
Schaul die Lanze auf ihn, um ıhn zu treffen, und 
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34. betrübt um David. Er war nicht über die gegen seine eigene 
Person ausgesprochene Beleidigung, sondern über die seinem 
Freunde vor dem ganzen Hofe angetane Schmach betrübt. 

41. bis David laut weinte. Der Gedanke an die Trennung 
von seinem Freunde überwältigte ıhn. 

42. Gehe in Frieden. Jonathan tröstet Davıd mit der Ver- 
sicherung seiner unzerstörbaren Liebe und Verehrung. Sauis 
Gewalttätigkeit steigert sich nun zu mörderischer Wut — 
85 Priester werden erschlagen, weil sie dem flüchtigen Davıd 
ın seinem Hunger Brot gereicht haben. Wenn Jonathan im 
Augenblick des Abschieds nur daran gedacht hätte, seinen Freund 
mit ein paar Laib Brot zu versehen, hätte jenes Gemetzel ab- 


34 


42 


2 u 
Aa’ 


469 DIE HAFTAROTH-—-MACHAR CHODESCH 


Jonatan erkannte, daß es von seinem Vater be- 
schlossen sei, den David zu töten. 34. Und auf- 
stand Jonatan von der Tafel in glühendem Zorn 
und aß nicht am zweiten Tage des Neumondes 
vom Mahl, denn er war betrübt um David; denn 
es hatte ıhn geschmäht seın Vater. 

35. Und es geschah am Morgen, da ging Jonatan 
auf das Feld hinaus an den Ort des Zusammentref- 
fens mit David, und ein kleiner Knabe mit ıhm. 36. 
Und er sprach zu seinem Knaben: Lauf’, suche auf 
die Pfeile, die ich abschieße. Der Knabe lief, er 
aber schoß den Pfeil ab, über ıhn hinaus. 37. Und 
als der Knabe kam an den Ort des Pfeils, den Jona- 
tan abgeschossen, da rief Jonatan hinter dem Kna- 
ben her und sprach: Der Pfeil ist ja von dir hın- 
wärts. 38. Und Jonatan rief hinter dem Knaben 
her: Schnell, eile, stehe nicht still. Und der Knabe 
Jonatans las die Pfeile auf und kam zu seinem 
Herrn. 39. Der Knabe aber wußte nicht das Ge- 
ringste, nur Jonatan und Davıd wußsten die Sache. 
40. Und Jonatan gab sein Geräte dem Knaben, der 
mit ıhm, und sprach zu ihm: Gehe, bringe es ın die 
Stadt. 41. Der Knabe war eben gegangen, da 
machte David sich auf von der Mittagseite und fiel 
auf sein Angesicht zur Erde und bückte sıch drei- 
mal und sıe küßten einer den andern und weinten 
einer mit dem andern, bis Davıd laut weinte. 42. 
Und Jonatan sprach zu David: Gehe in Frieden. 
Was wır beide beschworen haben im Namen des 
EwiGeEn also: Der EwiGE wird sein zwischen mir 
und dir und zwischen meinem Samen und deinem 
Samen auf ewig (das bestehe)! 
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gewendet werden können (Talmud). David und Jonathan soll- 
ten sich ım Königshause nicht wieder treffen. Als später das 
tragische Ende eintrat, und Saul sowohl wie Jonathan für ihr 
Volk starben, beklagte sie David in der erhabensten Elegie der 
Weltliteratur (II Sam. I, ı9 ff.): 


Dein Schmuck, o Jisrael, liegt auf deinen Höhen erschlagen! 
Wie sind gefallen die Helden!... 

Schaul und Jehonatan, die geliebten und holden in ihrem Leben, 
Auch in ıhrem Tode waren sie nicht getrennt; 

Mehr denn Adler waren sie schnell, 

Mehr denn Löwen stark. 

Töchter Jısra&ls, um Schaul weint, 

Der euch gekleidet in Purpur samt herrlichem Schmuck, 

Der goldenen Schmuck zog über euer Kleid. 

Wie sind gefallen die Helden im Kriege, 

Jehonatan auf deinen Höhen erschlagen. 

Leid ist mir um dich, mein Bruder Jehonatan! 

Wie sehr warst du mir süß! 

Einzig war mir deine Liebe, 

Mehr denn Liebe der Weiber. 

Wie sind gefallen die Helden, 

Und sind dahin des Krieges Geräte! 


Wenn wir zu dem Beispiel Davids und Jonathans die tiefe 
Freundschaft der beiden Frauen Ruth und Noemi hinzufügen: 
(»Wohin du gehst, gehe ich, und wo du weilst, weile ıch; dein 
Volk ist mein Volk, und dein Gott ist mein Gott. Wo du stirbst, 
sterbe ıch, und dort will ich begraben werden. So tue mir der 
Ewige, und so fahre er fort, der Tod allein wird scheiden 
zwischen mir und dir!« Ruth I, ı6f.), dann kommt es uns erst 
recht zum Bewußtsein, daß die Bibel auch das erhabenste Buch 
der Freundschaft ıst. 
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XU. SABBATH UND NEUMOND 


WEITERE VORLESUNG: NUMERI XXVIII, 9— 15 
HAFTARAH: JESAJA LXVI 


66 ı. Also spricht der EwiGE: Der Himmel ist mein 
Thron, und die Erde der Schemel meiner Füße. 
Wo ıst ein Haus, das ıhr mir erbauen könnet, und 
wo eın Ort zu meiner Ruhestatt? 2. Und alles 
dieses hat meine Hand gemacht, und es ward alles 
dieses, ist der Spruch des EwiGEn. Und auf solchen 


SABBATH UND NEUMOND 
JESAJA LXVI 


Der Zweite Tempel nähert sich seiner Vollendung; der Pro- 
phet stellt falsche Vorstellungen über das Tempelgebäude und 
die in ıhm stattfindende Verehrung richtig. So zeigt er den 
Gegensatz der treuen Israeliten zu den Abtrünnigen auf, die 
heidnischen Bräuchen ergeben und deshalb zur Vernichtung 
verurteilt sind. Das Kapitel schließt dann mit der erneuten Ver- 
sicherung des Triumphes jenes gottergebenen Restes und der 
universalen Verehrung des Einen Gottes. Vers 23, der diese 
Hoffnung in die Wendung kleidet: »je von Neumond zu Neu- 
mond und je von Sabbath zu Sabbath«, macht diesen Abschnitt 
zu einer passenden Haftarah für den Sabbath am Neumonds- 
tage. 

1. Wo istein Haus. Gottes Gegenwart kann eben nicht auf einen 
Fleck beschränkt werden. (»Siehe, die Himmel und der Himmel 
Himmel können dich nicht fassen: gar nun dieses Haus, das ich 
gebauet!« I Könige VIII,27). Der Zweck des T’empels war 
vor allem, die Menschen zu Ehrfurcht und Aufrichtigkeit an- 
zuleiten; auch die Opfer sollten den Betern helfen, böse Gedan- 
ken und Wünsche aus dem Herzen zu bannen und sie als Brand- 
opfer auf dem Altar zu verbrennen (Kimchi). Wenn aber diese 
Bedingungen nicht eingehalten würden, so würde der Tempel 
auch kein Haus für Gottes Ruhm sein. 


2. alles dieses, d.h. Himmel und Erde sind auf des Ewigen 
Befehl geworden (Abarbanel). 
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blick’ ich. Nicht auf den äußeren Glanz des Gebäudes oder 
das Zeremoniell drinnen sieht Gott, sondern auf das Bestehen 
demütiger Frömmigkeit unter seinen Verehrern. 

3. Der den Ochsen schlachtet, erschlägt einen Menschen... 
Nichtige. Dieser Vers ist oft so erklärt worden, daß, wer die 
gesetzmäßigen Opfer darbringt, ohne von dem rechten Geist 
beseelt zu sein, nicht besser als derjenige sei, der an einem 
schrecklichen und unheiligen Kult, bei dem such Menschen ge- 
opfert werden, führend Anteil nimmt. Kein Prophet hätte sich 
jedoch einer solchen Übertreibung schuldig gemacht. Wahr- 
scheinlich hat der Prophet vielmehr diejenigen ım Sinn, die die 
äußere Beobachtung jüdischen Zeremoniells mit den abscheu- 
lichen Riten einer niedrigen Fetischverehrung verbanden, die 
unter den in Israel nach der assyrischen Eroberung Zurück- 
gebliebenen häufig war (II Kön. XVII, 33 f). Es liegt jedoch 
kein Grund zu der Annahme vor, daß diese Götzendiener Men- 
schenopfer dargebracht haben oder daß die persische Regierung 
ihnen eine solche Gottesverehrung gestattet hätte. Die Worte 
win msn bedeuten demnach nur »schlägt einen Menschen« (Ibn 
Esra) und nicht »erschlägt einen Menschen«. Die hebr. Grund- 
form von >» wird für das »Beibringen von Striemen« gebraucht 
und kann sich daher hier auf religiöse Geißelungen beziehen, 
die, wie man weiß, einen Teil vieler asiatischer Geheimkulte 
gebildet haben. Wer einen Ochsen in Gottes Tempel opfert, so 
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blick’ ich, auf den Armen, und der gebeugten 
Gemütes ist, und vor meinem Worte zittert. 3. Der 
den Ochsen schlachtet, erschlägt einen Menschen, 
der ein Schaf opfert, bricht dem Hunde das 
Genick; der Speiseopfer darbringt — Blut des 
Schweines; der Weihrauch verduften läßt, be- 
nedeiet das Nichtige. Ja, sie begehren ihre Wege, 
und an ıhren Greueln findet ıhre Seele Lust. 4. So 
will auch ich begehren ihren Tand, und wovor 
ihnen grauet, das bring’ ich über sie, weil ıch ge- 
rufen, und niemand antwortete, geredet, und sie 
hörten nıcht und taten das Böse in meinen Augen, 
und woran ich kein Gefallen habe, begehrten sıe. 

s. Höret das Wort des EwiGEn, ıhr, vor seinem 
Worte Zitternde: Es sprechen eure Brüder, eure 
Hasser, die euch verstoßen um meines Namens 
willen: Der EwıGE verherrliche sich, daß wir 
schauen eure Freude! Aber sie werden zu Schan- 
den werden. 6. Stimme des Getöses aus der Stadt, 
Stimme aus dem Tempel, Stimme des EwiGeEn, der 
klagt unser Prophet, ist gleichzeitig ein Flagellant oder magischer 
Peitschenschläger bei einem heidnischen Mysterienkult! 

4. ihren Tand. Weil sie — die abtrünnigen und hartnäckigen 
Frevler — das erwählt haben, was Meiner spottet (v. 3), will 
Ich für sie ein Leid erwählen, das ihrer Hoffnungen spottet. 

wovor ihnen granet, d.h. gerade das, was sie fürchten, will 
ich zur Strafe über sie bringen. 


3.—6. Ist an die Treugläubigen gerichtet, deren Hoffnungen 
von ihren Gegnern verlacht werden. 

5. eure Brüder. Die halb-heidnischen Ketzer, welche die wah- 
ren Gottesverehrer bespöttelt und gehindert haben. 

euch verstoßen. Welche die Verbindung mit euch ablehnen. 
Die hebr. Wurzel bedeutet im späteren Gebrauch »in den 
Bann tun«. 

Der Ewige verherrliche sich... Freude. Dies sind die höhni- 
schen Worte der unreligiösen und dreisten Gegner. 
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6. Stimme des Getöses. Der Prophet scheint schon den Klang 
des über die Spötter hereinbrechenden Urteils zu hören. 

7.—14. Worte des Trostes und der Hoffnung für die gläubige 
Gemeinschaft. 

7. Zion ist die Mutter, und so beschreibt der Vers die schnelle 
Vermehrung seiner Bevölkerung durch den allseıtigen Zustrom 
der treuergebenen Kinder. 

8. Wird kreißen gemacht ein Land an einem Tage. Damit wird 
die Schnelligkeit dieses auffälligen Zuwachses betont. Es könnte 
scheinen, als ob Zion an einem Tage wıedererstanden wäre. 

9. Das Werk der Wiederherstellung und Rettung wird voll- 
ständig 'sein; Gott wird es nicht unbeendet lassen. 

10. Eine Aufforderung an die zurückgebrachten Kinder und 
an die noch im Exil befindlichen Juden, sich mit Jerusalem zu 
freuen. 

alle, die ihr um sie trauert. Alle diejenigen, die ım Exil weilen, 
und jene, die seit der Rückkehr über die langsame Verwirk- 
lichung ihrer Hoffnungen in Zion niedergeschlagen waren. 

11. Das Bild von Zion als Mutter wird weitergesponnen. 

12. Frieden und Wohlergehen sollen nach Zion einströmen 
wie ein Fluß, der über seine Ufer tritt. 
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Vergeltung zahlt seinen Feinden. 7. Bevor sıe ge- 
kreißt, hat sie geboren, bevor ıhre Wehen gekom- 
men, ist sie eines Knaben genesen. 8. Wer hat 
solches gehört? Wer dergleichen gesehen? Wird 
kreißen gemacht ein Land an einem Tage, oder 
geboren ein Volk mit einem Male? Daß schon 
gekreißt, auch geboren hat Zijon ihre Kinder? 
9. Sollte ich erschließen den Mutterschoß und 
nicht gebären lassen? spricht der EwiGE; oder 
sollte ich, der Zeugende, verschließen? spricht dein 
GOTT. 

10. Freuet euch mit Jeruschalajım und frohlocket 
darüber, all ihre Freunde, freuet euch mit ıhr ın 
Wonne, alle, die ihr um sie trauert. ıı. Auf daß 
ıhr sauget und euch sättiget an der Brust ihres 
Trostes, auf daß ıhr schlürfet und euch labet an 
der Fülle ihrer Herrlichkeit. ı2. Denn also spricht 
der Ewige: Siehe, ıch lenke ihr, wie einen Fluß, 
den Frieden zu, und wie einen flutenden Strom 
den Reichtum der Völker, daß ihr sauget; auf dem 
Arm werdet ıhr getragen und auf den Knien 
geliebkost. 13. Wie ein Mann, den seine Mutter 
tröstet, also werd’ ich euch trösten, und an Jeru- 
schalajım werdet ihr getröstet. 14. Und ıhr werdet 
schauen, und euer Herz wird sich freuen, und eure 


auf dem Arm werdet ihr getragen. Die Prophezeiung über 
den Pflegling aus dem vorhergehenden Verse wird hier bildlich 
fortgeführt. Die Völker werden zu ihren Pflegemüttern. 

13. Wie ein Mann, den seine Mutter tröstet. Gottes ist nıcht 
nur die Vaterliebe. »Wie ein erwachsener Mann ermüdet und 
von Wunden bedeckt zurückkehrt, um von seiner Mutter 
getröstet zu werden« (G.A.Smith), und dort den Zuspruch 
findet, den er sucht, so wird Gott die Männer von Zion trösten. 
Gottes L.iebe ist auch mütterlich. 
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14. sprossen. Wieder vor Jugend und Kraft sprühen. 

15—16. Der Prophet kehrt jetzt zu dem nahenden Urteil 
Gottes über Seine Feinde zurück. 

17. Ein weiterer Hinweis auf den Götzendienst der Ap- 
trünnigen. 

Die sich heiligen. Eine satirische Anspielung auf die Vor- 
bereitung dieser Leute für ihre heidnischen Riten (Kimchi). 

für die Gärten, d.h. um an den abscheulichen Kulten, die 
oft in Gärten geübt wurden (Jes. LXV, 3), teilzunehmen. 

hinter Einer in der Mitte. Die Massoreten lesen die weibliche 
Form Ans für »ein«. Der Hinweis gilt dann einer »ascherah«, 
einem Hain heiliger Bäume, die nahe bei einem heidnischen 
> Altar ın dem Garten aufgerichtet waren. Wenn das Wort in- 
dessen gelesen wird, wie es geschrieken steht, ns, so bezieht es 
sich auf einen Priester, der die Anbetenden leitet. 

Maus. Welche wie das Schwein verboten war; ıhr Fleisch 
wurde zusammen mit dem anderer »abscheulicher Dinge« als 
Teil der mystischen Riten dieses heidnischen Kultes verzehrt. 

19. ich werde an ihnen ein Zeichen tun, d.h. an den Nationen, 


18 
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Gebeine, wie das Grün sollen sie sprossen, und 
kund macht sich die Hand des EwIGEN an seinen 
Knechten, und er schilt seine Feinde. ı5. Denn 
siehe, der EwıGE kommt ım Feuer und wie Sturm- 
wind sein Wagen, auszulassen in Glut seinen Zorn 
und sein Dräuen in Feuerflammen. 16. Denn mit 
Feuer rechtet der EwIGE und mit seinem Schwert 
gegen alles Fleisch, und viel werden sein die Er- 
schlagenen des EwiGEn; 17. Die sich heiligen und 
reinigen für die Gärten, hinter einer ın der Mitte, 
die das Fleisch essen des Schweines und des Greuels 
und der Maus, insgesamt sollen sie umkommen, 
ist der Spruch des EwIGEn. 18. Und ich (will an) 
ihre Werke und ıhre Gedanken; gekommen ist es, 
zu versammeln all die Völker und Zungen, und sıe 
sollen kommen und schauen meine Herrlichkeit. 
19. Und ich werde an ıhnen ein Zeichen tun, und 
entsenden von ihnen Flüchtlinge an die Völker, 
Tarschisch, Pul und Lud, die den Bogen spannen, 
Tubal und Jawan, die fernen Eilande, die nicht 
gehört meinen Ruf und nicht geschauet meine 
Herrlichkeit, und sıe werden kundmachen meine 
Herrlichkeit unter den Völkern. 20. Und werden 


durch einen gewaltigen Akt der Verurteilung und Vergeltung. 
Die überlebenden Völker aber, so wird es geschildert, ziehen 
nach weit entfernten Ländern, um von Gott, Seiner Größe und 
Seinem Ruhm zu künden. 

Tarschisch. Die Stadt Tartessus in Spanien. 

Pul und Lud. Wahrscheinlich Bezirke in Nordafrika. 

Jawan. Griechenland. 


20. Von dem mächtigen Eindruck der Kunde überwältigt, 
werden diese fernen Nationen alle Israeliten, die in ihrer Mitte 
wohnen, nach Jerusalem bringen und sie mit solchen Ehren 
heraufführen, wie es der Größe des Augenblicks entspricht. 
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21. zu Priestern, zu Leviten nehmen. Von den bekehrten Hei- 
den, die die Juden bringen, und den Juden, die zurückgebracht 
werden, will Ich nehmen, auf daß sic den Priestern und Leviten 
bei ihrem Dienst helfen (Kimchi). Dieser Gedanke steht mit 
dem universalistischen Geist Jesajas ganz in Einklang. 

22—23. In dieser neuen (und besseren) Weltordnung werden 
das Geschlecht und der Einfluß Israels dauern für immer, sodaß 
die Mission Israels, d.h. die universale Verehrung des Einen 
Gottes mit Jerusalem als der geweihten Hauptstadt der Mensch- 
heit, erfüllt wird. 

23. je von Neumond zu Neumond, und je von Sabbat zu 
Sabbat, d. h. an jedem Neumond und Sabbat. 

24. Wiederum eine Betrachtung des Kampfes gegen das Böse 
und seiner schließlichen Niederlage, durch welche das oben 
geschilderte große Ziel erreicht wird. Franz Delitzsch hat 
gezeigt, daß der Gedanke in der Tat derselbe wie in dem 
Schlußsatz der anderen Abschnitte der zweiten Hälfte Jesajas 
ist — »kein Friede den Frevlern« (XLVIII, 22 und LVII, 2r). 
In dem Bilde des Wurmes, der. nicht stirbt, und des Feuers, das 
nicht erlischt, werden hier die andauernden Gewissensbisse 
symbolisiert, welche die Seelen der Missetäter bei der Vergegen- 
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bringen all eure Brüder aus allen Völkern, eine 
Gabe dem EwiGEn, auf Rossen und Wagen, und 
in Sänften und auf Maultieren und Dromedaren 
nach meinem heiligen Berge, nach Jeruschalajım, 
spricht der EwiIGE, so wie die Kinder Jısra&l dar- 
bringen die Opfergabe in reinem Gefäße ın das 
Haus des EwiGEn. 21. Und auch von ihnen werde 
ıch zu Priestern, zu Leviten nehmen, spricht der 
EwiGE. 22. Denn so wıe der Himmel, der neue, 
und die Erde, die neue, die ıch schaffe, vor mir 
bestehen, ist der Spruch des EwıIGEn, so wird 
bestehen euer Same und euer Name. 23. Und es 
geschieht: je von Neumond zu Neumond, und je 
von Sabbat zu Sabbat wırd kommen alles Fleisch, 
sch vor mir zu bücken, spricht der EwIıce. 
24. Und man wird hinausgehen und schauen die 
Leichen der Männer, der von mir Abtrünnigen, 
denn ıhr Wurm wird nicht sterben und ıhr Feuer 
nıcht verlöschen, und sıe sind zum Ekel für alles 
Fleisch. 

Und es geschieht: je von Neumond zu Neumönd, 
und je von Sabbat zu Sabbat wird kommen alles 
Fleisch, sich vor mir zu bücken, spricht der Ewige. 


wärtigung ihrer Bosheit peinigen. Und das Wissen darum, das 
allen klar sein wird (»Und man wird hinausgehen und 
schauen«), soll zu einem mäßıgenden sittlichen Einfluß führen: 
es wird ein Faktor bei der Erreichung jener großen Vollendung 
sein (der universalen Verehrung des Einen wahren Gottes), wie 
es ın dem vorangehenden Verse beschrieben: 

man wird hinausgehen. Nämlich die Gattesverehrer. 

%* 
Nach alter jüdischer Sitte wird v.23 zum zweiten Mal nach 


v.24 gelesen, um das Buch (dessen letztes Kapitel dieses ist) 
mit Worten des Trostes und der Ermutigung zu schließen. 


Pin nspo 480 


DIE VORTRAGSMELODIE DER TORAH 


| Zusammengestellt von 
H. MAYEROWITSCH UND G. PRINCE 





./ 
Mah - pach Pasch-to— So-kef ko-ton 


Yimzonpt am 





So - kef go-daul 








RI nad naD NAIMS 





Mer -cho Tip-cho_— Sof po- suk 
I) In der Mitte des Verses 2) Am Ende des Verses 





DIE VORTRAGSMELODIE DER TORAH 


481 





nD W 

rue 3 

ß [773 

2- | 

A 2 
64 
° 
9% 

g%)- 

DR: 

C*r - 

" e 
° 
en 
& 
l 
„a 

ni ( = 

Nr 

% \ 


Mer - cho 





r 


T 


N... 
Map-neron 


r- 


nbinyregrbn 





li scho ge-do-lo 


Te- 





Te-lı scho ke-ta-no 








jim Dar go 





Geir - scha 





Mer-cho Te vir_——_ Schal sche 


3) Am Ende des Abschnitts 


31 Pentateuch iV 


482 


DIE VORTRAGSMELODIE DER TORAH 


$ 


< 


na 


m 
7 


Tr 





pho-ro 


Kar - nei 


ara 


mo 





rach 


Je 





T 


Tr 


KbNB3"Ka1n 





loh 


che fo 





Mer - cho 


n3n 


1) 


P} 


a PP» 


vor 


Mu - nach 


nam 


LY 
= 
„ 
v 





Wenn über einem Wort 


ko - ton 


to 


Pasch - 





"> ni) 
VORTRAGSMELODIE DER PROPHETEN- 


rTT 


483 


nbB7 


ABSCHNITTE 





22 


n23D 





Mu - nach, 





ko - ton 


So - kef — 


Ma - pach Pasch-to 








NAMINIS 


T 
2) 


Mu - nach Esnach to 


cho: __ 


Tip 


Mer - cho 


Bid 


DD 





po - suk 
2) Am Ende des Verses 


Sof 


1) In der Mitte des Verses 


31° 


484 


VORTRAGSMELODIE DER PROPHETEN- 
ABSCHNITTE 


BniD 


DD 





po - suk — 


Sof — 


Mer - cho— Tip - cho 





T 


Tr 


nbias-yhbm 


2% 
PREON 


nB 














oo 
5) 
an 
FAR ie 
Sr =, 
x Ra u 
* FF & m 5 
Q DI 
© 
& o 
> = er 
[B) 
On < 
oO 
. 
Ö 
a 
Ä E: o 
7  } 
z &n 
Be) Re 
| En | ® 
» N 
° L 7 
2 I, 5 = = 
8 „2 > rn . 
Ö fr =D | 
„ie L | [a 1 
oO o& 
gs o © 
[72] =) an 
RR l 
— 
© 3 en) 
Fr nd OD 





Kap Yan 





Mu-nach 





Mer-cho Te vir 





3) Am Ende der Haftarah ! 


